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. Ergebnisloſe Sitzung im Sejm. 
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Der Sejm ift nicht beſchlußfähig. — Demonſtration der Rechtsparteien. — Kommende Arbeiten. 


viel voraus. Ein, wie di weites Warſchau, 5. Juni. Während der geſtrigen Seimbera⸗ bunden iſt. Solange nicht das internationale Poſtbüro in Bern 
Deutſchen ſehr G licht it. ny Steppe, itige dungen ergriff bei der erſten Leſung des Öewerbegefeges der ein Verzeichnis der polntſchen Poſtämter Se om ſind die pol⸗ 
offenes Herz. aſtfreun 1 Jebe nd eine chriſtliche Abg. Praikucki von der jüdiſchen Volkspartei das Wort und] niſchen Poſt⸗ und Zelegrapfendirektionen nicht befugt. angus 
Auffaſſung des praktiſchen Lebens, wie ſie bei keinem führte aus, daß der e eine zerſchmetternde Kritik der ordnen, daß die Poſtämter Sendungen mit deutſchen Adreſſen ohne 
y 157 15 2 A e Beh. Bee ha Wäh Erd Reira er denen ee follen. 
elangt. o war die überwiegende ehrhe a € es. jqähren rt de de g. gegen iſt es angezeigt, daß bis zur endgültigen Regelung 
Anwendung gelang tegen hrh Praitucti trat, wie aus Warſchau gemeldet wird, ein Mann aufdie Empfänger ihnen zugeſtellte Sendungen mit deutſchen Abreſſen 
die Rednertribüne, unterbrach den Redner und begann von Mic⸗ nicht annehmen, ſondern auf geſchloſfenen Verpackungen bzw. 
kiewicz zu . Die Marſchallwehr führte den] Briefumſchlägen den Vermehr anbringen „Nehme nicht an“, ver⸗ 
ch Ma 2 n sA 8 80 aal. 2 : N fehen mit eigenhändiger Unterſchrift, und den Poſtämtern bzw. 
5 5 eper der Sozialiſtenpartei begründete eben⸗ überbringern zurückgeben. So verfahren viele Empfänger. Auf 
men = 75 87 blehnung des Geſetzes. dieſem Wege wird man auch den wirkſamſten Druck auf die maß⸗ 
f bwohl 5 3 G jei vom nationalen Volksverband bemerkte, gebenden Faktoren dahin ausüben können, daß fie beit ſchneller 
daß, o lei ss Nan i vollkommen fei, es dennoch Sache des und energiſcher vom Berner Poſtamt die Veröffentlichung eines 
Seim Iet, gel zu beſeitigen. Verzeichniſſes der polniſchen Poſtämter verlangen.“ 
* 


In der Abſtimmung wurde der Antrag der Abg. er us 
t Fein] pettwürdigerweiſe hören wir plöklid; von den Otggiſten, 


Regar anh 8 m Geſetzes abgelehnt. Re 
w e ifi 1 ie⸗ = 

verii an die Kommiſſion für uſtrie⸗ und Han daß die polniſche Poſt nicht befugt iſt, Briefe und Sendungen 
zurückgehen zu laſſen, auch wenn die Orte nicht die polniſche 


delsfragen. 
Darauf wurde in dritte ung das Geſetz über die Um⸗ zu f 33 ? j 
rechnung der © rr dt der Poſtſparkaſſe zeichnung tragen. Über dieſen Ortsſtreit ift ſchon viel geſchrieben 
und auch bereits eine ganze Menge zuſamm mae worden. 
Beſonders die radikalen „Patrioten“ gebärden ſich wie kleinen 


angenommen. Nach dem Referat des Ang. Manaczygski vom 

nationalen Volksverband wurde in zweiter und dritter Leſung die i sten” 
Kinder. nen iſt es ganz gleichgültig, ob durch ſolche Schikanen 
die Wirtſchaft in Polen leidet oder nicht, ihnen iſt es ganz gleich⸗ 


Novelle, zur Verfügung des Staatspräſidenten über Gläubiger- 
chaften 5 fremden Valuten => 1 die hypothekariſch ge⸗ die? POs 2 j 
; gül ob man ſich in der Welt über dieſen Fanatismus wpe 
Wenn nur dem Eigenſinn Rechnung getragen wird, 


ichert ſind, angenommen. 
dieſe Helden beherrſcht. 


Abg. Dunin von de ich⸗Nationalen referierte das 
Geſetz er Feen e für Auslands⸗ 

i Es ift wiederholt auch von uns darauf hingewieſen worden 
man in der internationalen Welt ſich über ſolche 


fapitalien. Das Geſetz würde in zweiter und dritter Leſung 
angenommen. Í : 
Abg. Tabaczynski vom nationalen Volksverband refe⸗ 


er ſtark feſt gebunden hielten als der geleiſtete Treue- 
. ſo hielt ich es ſeinerzeit für meine Pflicht gegen 


zutreten. Es war das Pflichtgefühl, deſſen ein jeder 
gebildeter und aufgeklärter Menſ 


ige der gemeinen eigentlichen Zwecke man edel 


daß 
Dinge vollkommen beruhigt zeigt. Es ift genug vorgekommen, 
daß Pri ach Velen, unt Poltifeten 


: ierte Drei Ge i btr ines Eiſenbahn⸗ i 3 g 
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2 2 A L raem ne 
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y 3 Si Q ? 51 rma reſſiert war: Wiel m. pan 

Da entſtand, Beiſpiel ein 1 8 ei Kan ordnete at Gens der Ge 0 27 5 — 1 255 . aeon altes Tolon. Das Gebete * 
i volles“, Sojuz Rußkago Naroda, unter dem Bors en 5 — leert Sb Seifpiele ließen ſich beliebig lenses Ar. 
aer aber 8 Neien ber Medien Dagegen mit dee Beittelung, ba wegen bes ie Orle 
W. le er a mögli fet Der Lande ehmen könnte, 
| | E 1 


- "es d piar en 


BEN Er RER, rt, 


S ET A et ERDE Unwi 5 
6 Lene en ber die Pot fühle ſich ee Bee Salsa: 


überaus . e übe peet aut Alte Klebung, ‚Die bon Bert 
0 ge en alt dung, Die Verwe 
rita Ar ni ri dung ie ü 


üge: on Be in ander ö di begei . i 
ee 2 H miſche Rückwanderer nach Landesſp N wc: Der „ ein Inter⸗ 
andes Polen gebracht werden. Die Abſtimmung fand nicht ſtatt. da eſſe daran haben, Briefe zurückgehen zu lafen, die feme 
mit ihnen war, der Abg. Piotrowski von der chriſtlichen Demokratie das Komplett lichen Angel iten betreffen, denn für ihn kommt erſt 

t ich 8 r ih 
kandes; fie zwang bezweifelte. Es zeigte ſich, daß nur 60 Abgeordnete anweſend perſönliches Intereſſe in Frage. Wird das Ortsverzeichnis erft 


WEA waren. l i i in, gewiß j ü ie Orte 
ple oaſche kion gutzuheißen; dadurch machten fie die, . Der Masſchal kündigte an, daß er in Zukunft bon ber Sejm. de e ie den ft bevor der uc u 
öffentliche Meinung im Lande ſchon ganz konfus, terroris . e ie e ne e e erte Dan men 
gA A 8 te im Saal zur Un ri g Li ieren werde. 
ar Die 17 —.—9 eT bie aet. Me E Be Raf; eig ne an ; dee e bes 
. . e eh Dni en! Würgt ab die Ritual. | majen, worauf bet Maridat antwortete, beh er 16 Demihen 
„Nieder mit ben deutſchen Spion ibirien mit dem werde, das Projekt durchzuſetzen, da er ſonſt 8 Verantwortung 
mörber, die Beilis⸗Juden! Toeg d fo weiter. Rup- für die ee Sen er Beratungen übernehmen Lönne. 
ie nå bung am g um na 
pioa enge ea ig Die Weſtmarken, die Er * Aan findes am. BAER ae 


Nachricht von der Ermordung 
des Generals Protogeroff. 


von dem Oſtſeeſtrand bis Laufe des Juni wird der Sejm von wichti G 8 nach 

am pi. Welc el Per 5 Sghleſens Grenzen ſollten „ge⸗ das Geſe über die Oberen tk rbe Bord e A e e 

reinigt“ werden. Die edlen Vaterlandsretter vom S. R über die Agrarreform erörtern. Dieſe beiden Geſetze werden Alexandrow, Tſchaulew und Nikolow gebrochen. Alle Dret Ge- 

8 eder fü den Macht im Staate all Mitte diefe Monats fei Beratung kommen. Der Geim be- nannten fielen bereits durch Mörderhand. In dieſen 

ani u. bn an bee f. e ie and ipee e dre "7t Penn SER Teint Serie eee, See alten be mat ee Kere, sub m 
A enge geworfen, un 

nötigen Helden: Nikolai Nikolajewitſch, — Saſanow, — Die patrioliſchen Olaziſten. Sije Kotſchang zu blutigen Kämpfen getemmen. Jngswiſchen 

Iswolski Dann kam der Kriegsſturm, den ſie geſät kam es aber auch auf bulgariſchem Boden zwiſchen autonomiſti⸗ 

haben... und dann. das Ende. Das Ende Rußlands. Die polniſchen Ortsnamen. ſchen und föderaliſtiſchen Banden zu ſchweren Kümpfen. In 


Heute gibt es unter den wenigen am Leben gebliebenen nern ne den Aufruf: i in ein Gefecht unter Mazeboniern. Bei einem Berſühnungkver⸗ 
„Bateioten” vom Zeichen des ©. R. N. Tatm nod, viele, gr pdea in g An k oa griei ata agea 5 

bie es nicht lar einfehen, daß die Leiter des S. R. N. gum |vayet worden, auf 

Teil abgefeimte Gauner, zum Teil deren traurige Opfer, angegeben waren. Die öffentliche Meinung (), wan 


g au ter und verlangte von th gr 
Strohmänner der verbrecheriſchen Drahtzieher geweſen N end gegen unſere Poſtämter und ver egie on . 
waren, die ihre ehrlichen Namen in gutem Glauben den imer wir taran. daß Die polnile Poj in dee en . 


den Abgrund zu ſtürzen mitgeholfen haben. Jetzt ift es vum an en 8 49-73 25) 305 | a 
pal für ſie, darüber nachzuſinnen, wo ein Männer, die um mich hanhen, e, meine W eE Waffe NA Jnurnalipenfebee Mi d 
m en e auf ſeinen 9 
dard Cu treuen Freunde. Und wo 5 heute meine tichter I deſſ 1 ya 55 e 5 jee 
rows ſchalten, — ein Iswolski aber irgend wo in Verban⸗ Das Polenvolk ift auch ein Volk, das in fo mancher] Heimat nur dann e rlich, wenn er offen un ö 
nung R Hungers ſtarb (vor kurzem). Heute, wo es zu Hinsicht A sis über it Die leichte 1b mas ine Meta 175 n 
daten een i 5 ö und „recht tut, ohne jemanden zu jenen". Auch nicht 
ss ine 4 fung. Der Sinn für Schönes im Alltäglichen. Die rid- m . d e e ee eaba 
Ich wagte damals, 1909, die Herren von dem Vorſtandſ tige Wertung des Sich⸗Hinreißenlaſſens zu ideellen Bie- menſchliche gris Mey E ai p ehe tai 0 
des S. R. N. elende Karrieremacher“, „moraliſche Krüp⸗ len bis zur Selbſtaufopferung. Das kulante Weſen im Kerker und Ruin; denn . 
í nur dem Kleinen als große =. ünken, dem Dummen 
Ausmaß „ 
„die viel Auf- darüber verwundert fein, daß auch wir Deutſchen, wenn vorkommen. Lappalien ſind 1115 ' vapun K ing, 
iplomat S. M. des wir inmitten ſolch einer Umgebung längere Jahre ver- cute. gelt a Pflicht va ger = aix i 


i u entſchuldigen. Auch das noch! So wurde ich geborenen kleinen Staates zu deſſen Bürger man ift h ' 
97 chlich er Gerechte damals beurteilt, Doch möchte an dem Weichſelſtrande für die Alte Welt ein neues 118 geen wird: von Lutoſlawskis, Nieſviadomskte 
lch behielt ein reines Gewiſſen, und die paar ehrlichen] Waſhington To gews möerbauen helfen! ; und anderen Dubrowins. Ich habe den Eindruck, daß jo 


-+ Poner Gagean. ga, 
a 9 8 der ſich in 90 en k den Territoriums organiftert. 
eines Weſtmarkenſchutzvereins hineinziehen läßt, niemals : g 
vom Urteil der Geſchichte über das Sinten Spaniens, nach Aer Vorband, ſondern ſtellen vielmehr den 
der Verdrängung der Mauren und Proteſtanten hörte; — 
über Frankreichs Geſchicke nach der Ermordung Colignys 
und Heinrichs IV.; — über Deutſchlands Verfall nach der 
Entrechtung der Proteſtanten vor 400 Jahren; — über die 
heutige Rache Jehovas für die Judenpogroms in Ruß⸗ 
„fand, für die Bedrückung von Polen, Deutſchen, Finnen; 
und —andererſeits — daß dieſe Leute nichts davon wiſſen, 
er Polen feine Glanzperiode vor 500—400 Jahren ver⸗ 
dankte. 
Sie ſind es, dieſe Leute von dem Z. O. K. Z. in 


als Ge 


enſtand des 
Der 


ölkerrechts. 


ſcheinungen, die gleichf 


und zu entwickeln. 


7 h Hilfe des Staatsorgans. Sie alle müßten nach dem einen gemein⸗ 
erſter Reihe, die es jo weit gebracht haben, — in ſſamen Ziel Frede nach dem allgemeinen Wohl. Je tibt er bie 
dieſen wenigen Jahren ihrer Propaganda unter dem poli⸗ Organe der Staatsgewalt funktionieren, deſto mehr find fe um 


tif unmündigen armen Volke, daß gleich die erften Seiten das Wohl der ganzen Bevölkerung beſorgt 


der Geſchichte dieſer meiner freigewordenen Heimat mit 
Schandflecken bedeckt ſind: Deutſchenpogroms im Poſen⸗ 
hen; eine der Demokratie und der Verfaſſung dieſes 
Staates ſpottende Wahlordnung, um nur 40 Prozent der 
Mitbürger ihr gutes Reg nehmen zu können; Ermordung 
eines edlen, guten Menſchen, des erſten Präſidenten des 
freien Polens, weil er zu ehrlich für allerlei Dubro⸗ 
wins war. „Legale“ Ausplünderung von vielen an 
den ruhiger Mitmenſchen; eine Flucht von Hunderttaufen⸗ 
den der 8 Juden — ins Ausland; Hunderte von 
Schulen und Kirchen (alles „legal“, aber gewiß doch!) 
durch die herrſchende Nation und Kirche den minderſtarken 
Mitbürgern abgenommen 

Das find die Reſultate weniger Jahre des Vorherr⸗ 
ſchens des Okazismus im Lande. Und, leider Gottes, — 
ſcheint die Woge der hiſtoriſchen Schande nicht abzuneh⸗ 


men, nein , 
Euch, Ihr Herren vom Vor⸗ 


Gemeinſchaft zu behaupten. (Sehr richtig!) 


Einheit. Er bildet demnach eine beſondere moraliſche 


Mit Ausnahme einiger Beſchränkungen, die ſich aus 
internationalen 


gegenüber den eigenen Bürgern. 
Denkt denn niemand von 


Mi inhei ü } 
„ daran, wie die eſſe der Allgemeinheit der Bürger 


Staates, der öffentlichen wie der 
einige Abweichungen von dieſem 


nur von opportuniſtiſchen Rü 


— rl ne K ter | f p. eng denen ſich der Staat eben mit Rückficht auf das Allgemeinwohl 
pru irgend eines z richtet. Salus republicae — suprema lex! 

genöſſiſchen Gerichts abwaſchen werdet, indem Ihr einen Aus dieſen Gründen halte ich dafür, daß, wenn zum 

armen Publtziſten, der Euch die Wahrheit zu ſagen wagt, 8 nn thy i ati Ben er ja r Güter u. Red.) 

7 . i su inte icht, ere 

unter gar. = ae alten se noch einmal licht f fie biS zum Ende * * a obo! 


Pfli ie ; A 
Es ſcheint mir fo, als ob Jr es wirlich glaubt. Kaum lännen am ma e dag Seeg pon eingelnen, wiberfpreden 
bin ich in . Tagen aus dem Gebot, vor dem alle anderen Rückſichten zurücktreten müſſen. 
zurückgekehrt, fand ich 


Und de 
Schreibtiſch vor. Der Vorſtand 


von dem Gerichte, ich ſoll geäu i f Uberraſchung. Ich hätte 
i 5 A d D de 
lihen Gharatter ber Tätigdeit bebfelben . Selen wie 18 Topf heine Giaatebiigee 
e Gefängnismauern en. ſoll die Tat find, Überdies bekennen viele von ihnen aus dem Often ange- 
c ae De ee ange ba 
wirkliches Verbrechen der Menſchheit erg — Volkslebens in ſie 3 kann. y 

Hemat, gegeniiber begehen, wirklicher als dasienige, ger, denen segonte niot die alter" Kemer f bad ien 

was i ad ; abe — ein eres Ver⸗ B t Recht⸗ 
Rechen at Dak bat ic, D che der b felbft auf] Jere General Gitoren? Ned unb ie Verhereliher philosophie 
dem Tempelhofe, mit in den dichten Haufen Theorie, die offen der chriſtlichen Moral ſpotten, indem ſie ſie die 
der auf gewe Boden fell den N d wiſchen⸗ Moralität von Sklaven nennen und ihr die Moralität der Gebieter 
beg, Lare ene H für Boden; — | ber e e (lee e e den e 
und Menſchenhetze — ein mit Menſchenſeelen. gs t, polniſchen Niue zu fein! Red.). Dieſe Befenner des 
widri es I nicht poligei- umgibt, 5 er Dk niche 18 der Welt — be nichl de 
leidigks Und rg are ich Kagenen eog nicht be | Grundjäte ber Moralität, fondern die Notwendigkeit der Ser 
Richter vor den tñ R bor einem erhaltung das einzige Motiv der Staatshandlungen bilden, daß die 
i vor „ Nochmals er⸗ endgültige entſcheidende Macht nur die Urteile des Schwertes habe 
mahne ich Euch: Hört auf, die Seele o len sf und nicht die Wage der Gerechtigkeit (Treitſchke). Und dieje Deut- 
zu vergiften, — hört auf, die Kluft des PA A ſchen endlich, die den th: . Neutralität Belgiens, die Anwen⸗ 
2 dung von Giftgaſen, die Verſenkung wehrloſer Schiffe und alle 

wenn der allmächtige Baumeiſter 


letzten nd w durch Staatsnotwendigkeiten 


zu graben, die einmal, 
der Welt ſich an deren Ausebnen machen könnte, erklärten (Aufruf der deutſchen Profeſſoren ) 
enn alſo aus dem Munde dieſer eutsche an meine Adreſſe 


Leichen Eurer Söhne wird! Oder ſeid Wen 
Ihr alle wirklich nicht l verftehen? a; Ruf etter Entrüftung fallen, wenn anläßlich meiner Artikel 
l Dr. von Behrens. Blätter mit Emphaſe erklären, daß fie vor unbegreif⸗ 


rr ˙ AA liches Geiſtesdämmern geſtellt wurden, — fällt es mir wahrlich 
Die Sehnſucht nach dem allgemeinen Wohl. 


ſchwer, nicht eine Satire zu ſchreiben. Denn alles, was ich 

Ang „ ift d asche kA Hofaphen per og e r. o 

chon jei gem deu ilo ender ſagten, deut⸗ 

Eine Feftitellung und eine Entgleiſung. 65 Etestzmzaner deutſche Führer, was alle Deutſchen 

Im Kurier Pognagki' findet ein ſehr lehrreicher täglich wiederholen und anderen gegenüber unwandelbar anwenden.“ 

Artikel über die e, was Staat und er bedeuten. it mz E 

Ein Artikel, der mit ſchönen Gedanken beginnt, und nachher wieder Es iſt müßig, hier in dieſen Behauptungen eine beſonders hohe 

in eine Strömung biegt, die das teil bon dem ift, was fie % BELDent, 

bedeutet, Der lehrreiche Artikel des Herrn N. (Nebat iebſche — mih- 

Homsjurift und Winkelphiloſoph des „Kurjer“) lautet: Der Artikel zielt 
„Da wir mehr als hundert Jahre kein eigenes Staatsweſen 
hatten, haben wir wahrſcheinlich deshalb aufgehört, ee 
zu jein. Wir intereſſierten uns nicht — was wir auch heute 
moch nicht tun — für die ungemein intereſſanten Fragen, die 
die allmähliche Entwicklung der Staatsbegri betreffen, und den⸗ 

noch ſind ſie es, die nicht nur den Theoretiker, ſondern für jeden 


Prakiiler überaus wicht . * nicht gegeben, denn wenn man beweiſen will, dann muß man 
12 5 ung Einflup uf an 2 a, Wer parae 1 ypas ed .. können, als zu behaupten, daß ſchwarz weiß und A 
wähne nur das ſo wichtige Gebiet, wie die 3 der Ver⸗ Wir m 


pflichtungen der früheren Teilgebietsſtaaten durch den polniſchen 


Staat. Auf fie stützt fih die neuefte echung der polnischen Pognaaski“ zitieren, und zwar deffen Wirt aftsteil, 
Gerichte, die vollauf die lebten Reſultate der Unterſuchungen über fi ie Ken n eig ar; . genheiten folgendes ſagte 


den Staat berüchſichtigt. 

Aus dieſen Gründen meine ich, daß es auch 
der Leſer nützlich fein wird, ſich etwas mit der e über den 
Staat bekanntzumachen. Gerade deshalb, weil wir bisher gleich⸗ 
gültig an all dieſen Fragen vorbeigegangen find. 

Bis vor kurzem herrſchte faſt allmächtig die ſogenannte orga⸗ 
niſche Theorie der Staaten. Pie Anhänger dieser Theorie bas 
haupteten, daß zwiſchen der Bevölkerung und dem durch ſie be⸗ 
wohnten Territorium angeblich eine unzertrennliche organiſche Ver⸗ 
bindung beſteht, die einen natürlichen Staatsorganismus oder den 
ſogenannten natürlichen Staat bildet. Dieſer Verband, 
dieſer natürliche Staat, lebt ein eigenes Leben und 
bleibt unberührt bezüglich politiſcher oder gar terri⸗ 
torieller Anderungen. Im letzteren Falle dehnt der 
‚Siegerjtant feine Macht auf das Gebiet aus, das zuvor einem 
anderen Staate untertan war, was eine Anderung der Ober⸗ 
berrſchaft (des Imperiums) nach ſich zieht, aber nicht den Staat 
als Gegenſtand des öffentlichen und zivilen Rechts berührt. | 

In der letzten Zeit jedoch ſtieß die organiſche Staatentheorie 
auf ſehr erhebliche Vorwürfe. Es wurde mit Recht darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die Grundlage, a der ſtaatliche Erſcheinungen ent⸗ 
ſtehen und ſich entwickeln, die enſchen ſind, von denen die einen 
befehlen, die anderen die Befehle ausführen, jowie das Gebiet 
auf dem diefe Menſchen ſtändig wohnen. Deshalb find Bevöl⸗ 
kerung und Territorium erft zwei grundlegende 
Staatselemente. Das dritte und wohl das wichtigſte * 
iſt die oberſte Staatsgewalt, die eben die Bewohner des betreffen⸗ 


„Wenn wir den Ztoty retten wollen, fo ift einer 
der Hauptpunkte Vorſicht beim Ankauf von Beſitz, 
welcher Auslands bürgern gehört und durch Inlands⸗ 
kapital bezahlt werden muß.“ 

Dieſer Satz ſollte auch Herrn K. wenn auch nicht Gelegenheit 
um Nachdenken, ſo doch wenigſtens die Überzeugung geben, Faß er 
ſich auf dem Holzwege befindet und daß er ſich doch nicht ſo laut 
blamieren ſollte in dem gleichen Blatte, deſſen beſonderer Schützling 
und Günſtling er iſt. 

Auf die Anſchuldigungen iſt die beſte Antwort: Schweig⸗ 
ſamkeitl 


Gegen den internationalen Pah- 
und Diſumzwang. 


Der deutſche Außen handels verband Hat gemein- 
fam mit dem Hanſabund an das Auswärtige Amt eine 
Eingabe gerichtet, in der es u. a. heißt: $ ! 

Die Wiederbelebung des deutſchen Außenhandels wird hintan⸗ 
gehalten durch die Paßſchwierigkeiten, die dem deutſchen Kaufmann 
hier wie in den meiſten Ländern bereitet werden. 

Vor dem Kriege hielten in Europa lediglich kultur⸗ 
rückſtändige Länder, wie die Balkanſtaaten und Rußland, am 
Paßzwang feſt. Während des Krieges war wegen der Spionage⸗ 


für breitere Kreiſe 


€ Nach der neueſten Staatstheorie 
bilden Bevölkerung und Territorium alſo keinen unzertrennlichen 
Bereich der 
taatsgewalt vor, die Sphäre ihres Wirkens und ihrer 
Kompetenz ohne höchſte Gewalt, die dabei ſouverän ſein kann, 
bilden die Bewohner des betreffenden Territoriums zumindeſt eine 
nicht organiſierte 5 | von Menſchen und keinen Staat 


! aat iſt etwas ganz Losgelöſtes, Ideelles, das nur 
im menſchlichen Bewußtſein beſteht ähnlich wie andere ſoziale Er⸗ 
j alls keine reale Exiſtenz bejiken, 
wie zum Beiſpiel Recht, Religion, Wiſſenſchaft und dergl. Die Auf⸗ 
gabe des Staates beſteht darin, die menſchliche Gemein⸗ 
ſchaft im betreffenden Gebiet am Leben zu erhalten 
Dieſe Aufgabe erfüllt der Staat mit 


„ die das be⸗ 
treffende Gebiet bewohnt, deſto beſſer entwickelt fih der 
Staat als Ganzes, und er ift dadurch um fo ſtärker. Umgekehrt, 
wenn die Staatsgewalt ſchwach iſt oder wenn ihre Organe 
anſtatt ſich auf die Stufe des allgemeinen Wohls zu er⸗ 
heben, mehrfach falſch aufgefaßten Intereſſen von einzelnen Per⸗ 
ſönlichkeiten oder Volksgruppen ſchmeicheln, deſto ſchwächer ift der 
Staat, und deſty ſchwerer wird es ihm, ſich in der Stellung eines 
gleichgeſtellten und unabhängigen Mitglieds der internationalen 


Daraus geht hervor, daß der Staat, indem er nach ſeinem 
Hauptziel, das das Allgemeinwohl ift, ſtrebt, fih als Ganges 
darbieten muß, und zwar höchſten Ranges oder als 1 

e r⸗ 
fon, die mit eigenem Willen bedacht iſt und ſich nicht nur eigene 
Ziele, ſondern auch eigene Rechte und Pflichten ar 

em 
ufammenleben ergeben, iſt der Staat in ſeinen 
Rechten und Pflichten durch nichts gebunden. Er iſt frei 
in der Beſtimmung ſeiner rechtlichen Stellung, ſowohl nach außen 
gegenüber anderen gleichgeſtellten Staaten, wie auch nach innen 
Der einzige Maßſtab iſt hier 
das eigene Staatsintereſſe, das gleichbedeutend iſt mit dem Inter⸗ 
Die einzige Inſtanz — der 
eigens durch nichts behinderte Wille. Das iſt der allgemeine Grund⸗ 
ſatz, der fih auf die Geſamtheit der inneren Beziehungen des 
3 3 oh 
rundſatz beſtehen, fo find fie 
aien diktiert, nach = 


gefahr die ſtrenge Durchführung der Paßpflicht nicht zu entbehren. 
Mit den Friedensſchlüſſen hätte ſie aber — wenigſtens zwiſchen 
den mittel⸗ und weſteuropäiſchen Staaten — zweckmäßig in Fort⸗ 
fall kommen ſollen. Für ihre Beibehaltung waren — abgeſehen 
von der fortbeſtehenden Kriegspſychoſe — vor allem maßgebend 
einmal die Sorge vor der Kapftalflucht, ſodann der Wunſch 
mancher in finanzielle Notlage geratenen Staaten, die Koiten 
ihrer Geſandtſchaften und Konſulate durch Paß⸗ 
und Viſagebühren zu decken. Daß zur Erreichung des erſteren 
Zweckes der Paßzwang ein völlig untaugliches Mittel 
iſt, wird heute wohl von keiner Seite mehr ernſthaft 
beſtritten. Wer Kapital nach dem Auslande verſchieben will, 
findet bequemere und ungefährlichere Wege als den der eigenen 
perſönlichen Überführung. Das deutſche Kapitalfluchtgeſetz iit zwar 
ſoeben nochmals um einige Monate verlängert worden, ſteht aber 
mit der Frage des Paßzwanges nur noch in ganz loſem Zuſammen⸗ 
hang. Die Koſtendeckung eines Teils des Auswärtigen 
Dienſtes durch Paß⸗ und Viſagebühren ſteht in keinem Ver⸗ 
hältnis zu den wirtſchaftlichen Nachteilen, die 
der Paß⸗ und Viſumzwang mit ſich bringt. Für den Kaufmann 
oder Induſtriellen, der zur Tami einer gefährdeten Forderung, 
zum Abſchluß eines wichtigen Geſchäftes in größter Eile ins Aus- 
land reifen, der bei der Balkaniſierung Europas dazu den Weg 
über mehrere Staaten nehmen muh, der ſich bei den in einem 
Lande geführten Verhandlungen vielleicht genötigt ſieht, ſchleunigſt 
noch ein anderes ce die Paßvorſchriften, die zu 
ihrer Erfüllung erforderlichen Gänge, Wartezeiten und weitgehen⸗ 
den Umſtändlichkeiten eine Beläſtigung, Erſchwerung und Zeitauf⸗ 
wand dar, die außer jedem Verhältnis zu den dabei aufkommenden 
Gebühren ſtehen. Große Vermögensverluſte treten ein, wichtige 
Geſchäfte zerſchlagen ſich darüber. Der Nürnberger muß nach 
München vi um ein engliſches oder italieniſches Viſum nach 
Frankfurt a. M., um ein belgiſches zu erlangen. Dann verſtreithen 
oft noch vierzehn Tage, bis das Viſum erteilt wird. Inzwiſchen 
können ſich die Verhältniſſe völlig | or yras haben. Viele Länder 
erteilen nur ſo kurzfriſtige Viſa, daß eine kleine Anderung der 
Reiſedispoſitionen die 2 5 Unannehmlichkeiten nach ſich zieht. 
Der kurze Aufenthalt erweiſt fich aber auch vielfach als ungenügend, 
um die geſchäftlichen Zwecke der Reiſe zu erreichen. 


der 
arn, Li⸗ 
Schweden, orwegen und den 
Niederlanden in Verhandlungen wegen Abi ng des 
gegenſeitigen Paß⸗ und Viſumzwanges einzutreten. Haben ſolche 
Verhandlungen erſt mit einigen wenigen Staaten — vielleicht mit 
Deutſch⸗Oſterreich, der Schweiz, den Niederlanden und der Tſchecho⸗ 
Be — Erfolg, jo werden die aus dem „genenfeitigen freien 
erkehr ſich ergebenden Vorteile derart in die Augen ſpringen, 
daß andere Staaten dem gegebenen Beiſpiel baldigit folgen dürften. 
Selbſtverſtändlich halten wir es für geboten, ſo raſch als möglich 
ſolche Verhandlungen auch mit Lettland, Eſtland, Finn⸗ 
land, Südſlawien, mit Italien, Frankreich, Bel- 
gien, Spanien, Portugal, Rumänien, vor allem auch 
mit Großbritannien aufzunehmen. i 0 
Bei letzterem, früher den freien Verkehr in jeder Weiſe be⸗ 
günſtigenden Staatsweſen entſcheidet bei der Landung endgültig 
erſt der immigration officer. Es iſt gerad u unerträglich, daß 
der mit ordnungsmäßigem Paß und dem um der engliſchen 
al ft verſehene ee Bet Zeit, und Koſten der Reiſe 


ehe ift. der eugkiſchen Baden mich bee e bar en ale 
ausgefebt tit, engli oben kreten 7 
gefährlicher ift das freilich in Britiſch⸗Indien, wo der deut⸗ 
ſche Reiſende erſt nach mehrwöchiger beſchwerlicher und koſtſpieliger 
Reiſe bei der Landung erfährt, ob er zugelaſſen wird oder nicht 
berhaupt erweiſt es ſich als dringend notwendig, die u Gryg 
gen, denen Deutſche in Indien, ſowie in den Mandatsge⸗ 
bieten unterworfen 


ind, alsbald aufzuheben. Solche Dis- 
kriminterung läßt eine ne und freundſchaftliche Stimmung 
nicht aufkommen. yy 


Republit polen. 


Die Engländer in Kattowitz. 

In Kattowitz ift im Sonderzuge die Delegation der engliſchen 
Parlamentarier eingetroffen. Um 11 Uhr vormittags wurde zu 
Ehren der Gäſte im Hotel Monopol ein Frühſtück gegeben, worauf 
fih um 12 Uhr die Delegation mit den begleitenden Vertretern 
des . e e des Miniſteriums für Handel und In⸗ 
duſtrie, ſowie Preſſevertretern ſich nach Chorzöw begab. Die 
Gäſte beſuchten auch in Welnitz die Zinkhütte der Akt.⸗Geſ. 
„Hohenlohe“. Nach der Beſichtigung der Hütte fand ein Frühſtück 
im Hüttenreſtaurant ſtatt. hrend des Frühſtücks wurde vom 
leitenden Direktor der Hütte, Cieſzy ns ki, eine Rede gehalten. 
Der Vorſitzende der engliſchen Delegation, Sir Dawſon, dankte 
im Namen der Delegation für die Aufnahme und äußerte ſeine 
große Befriedigung über die Tatſache, daß Mitglieder des engs 
liſchen Parlaments die Möglichkeit erlangt hätten, fih unmittel⸗ 
bar von den großen natürlichen Reichtümern Polens 
und der großen Organiſationsarbeit des polni⸗ 
ſchen Volkes zu überzeugen. Sir e Sanderſon äußerte 
die Überzeugung, daß die Parlamentsmitglieder nach der Rückkehr 
nach England ſich bemühen werden, gu Anknüpfung einer realen 
Zuſammenarbeit zwiſchen Polen und England beizutragen. 


Abg. Reich bleibt. 

Wie d „Kurjer Poznaßski“ aus Warſchau gemelde: 
wird. hat 7 jüdiſche Klub dem mip. Reig fein Vertrauen ans- 
geſprochen und feinen ur. auf Poſten des Vorſitzenden des 
ſchen Klubs nicht angenommen. 

Vortrag über das Radium. 
Curie⸗Stklodowska hielt am Freitag im ben Saale der 

Baeldauer Univerfität eine Vorleſung 5 Beifein des alademiſchen 

Senats von Profeſſoren ſowie Vertretern der Geſellſchaft und dex, 


akademiſchen Jugend. : 
Lohnerhöhung. 

Am 4. d. Mts. fand im Arbeits⸗ und Wohlfahrtsminiſterum eine 
Konferenz über den Landwirtſchaftsvertrag 1 Es wurde ein 
Vertrag auf unbeſtimmte Zeit mit einmonatlicher Kündigung abge⸗ 
ſchloſſen. Nach der vorliegenden polniſchen Meldung haben die 
Arbeiter eine 10 prozentige Lohnerhöhung ſowie eine Erhöhung der 
Pauſchalſumme für die Wohnungsbeihilfen von 1 bis 3 21 monatlich 


erlangt. N 8 
Der Kampf gegen die Beiräte. 
Die Abgg. Pluceinski und Marweg vom Nationalen 
Volksverband haben einen Antrag angemeldet über die Aufhaltung 
der Verfügung betreffs der „Beiräte“. 


Rückkehr. 


Der Staatspräſident kehrt am Panie nach Warſchau zurück 
und wird den Bericht des Premiers Über die politiſche Lage 


entgegennehmen. Die Kurniker Stiftung. 


n der Unterrichtskommiſſion referierte die Abg. Sokolnicka 
die Annahme der vom verſtorbenen Herrn Wi. Zamojski vers 
ſchriebenen Kurniker Stiftung durch den Staat. Der ent⸗ 
ſprechende Antrag wurde angenommen und eine Reſolution betreffend 
Steuernachläſſe an die Finanzkommiſſion verwieſen. 
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Die Eſſenbahn Bromberg—Gdingen. 
Das vom Seim am 27. Mai angenommene Geſetz. 
Die Regierung wird ermächtigt, eine erſtklaſſige, 
normalſpurige Bahn zur öffentlichen Benutzung von der Eiſen⸗ 
bahnſtalton Bromberg über Szlachta nach Gdingen 
in einer Geſamtlänge von 190 Kilometern zu bauen. 

Art 2. Den Termin für den Beginn der Arbeiten ſetzt der 
Eiſenbahn minister im Einvernehmen mit dem Finangmimiſter feit. 

Hrt 3 Die Koſten dieſes Baues werden zum Teil von dem 
ür Eiſenbahnbauten durch das Geſetz vom 3. März 1925 über die 
Smunion der Dollaranleihe beſtimauen Fonds und zum Teil auf 
wege anderer Kreditoperationen gedeckt, die fidh auf beſondere 
ſegliche Titel ſtützen bzw. aus dem Überſchuß der Einnahmen 
aus dem ſtaatlichen Eiſenbahnunternehmen, der über die im 
Budget veranſchlagte Summe hinaus erzielt wird. 


At. 1. 


Urt. 4. Die Ausführung dieſes Geſetzes wird dem Eiſen⸗ 
bahumtniſter im Einvernehmen mit dem Finangminiſter Über- 
tragen. £ $ 4 

Urt 5. Dieſes Geſetz tritt am Tage der Belanntgabe in 
Kraft. 

Begründung. 

Die direkte Verbindung Gdingens mit dem Zentrum Polens 
durch eine Eiſenbahnlinie unter Umgehung des Terri⸗ 
toriums der Freien Stadt Danzig iſt aus allgemein 


ſtaatlichen Gründen geboten und bejonders im Zuſammenhange 
mit dem Hafenbau in Gdingen. Bis jetzt hatte Polen keine ent⸗ 
ſprechende direkte Verbindung mit dem Meeresgeſtade. Die be⸗ 
ſtehenden Verbindungen jind unbequem und verlängern die Be⸗ 
förderung der Güter und der Reiſenden bedeutend. Auf dieſen 
Linien kaun, man aus techniſchen Rückſichten weder die Zahl der 
Zuge, noch ihre Geschwindigkeit vergrößern und in vielen Fällen 
eſtaltet es das Terrain nicht, ſie in erſtklaſſige Linien umzuge⸗ 
talten. - 
; Die projektierte Eiſenbahnlinie Bromberg—Szlağta— Gdin⸗ 
gen, die eine direkte Verbindung Gdingens mit 
Bromberg darſtellt, gibt eine bedeutende Verkürzung in der 
Richtung Laskowitz—Gdingen. Die Baukoſten dieſer Linie werden 
ohne Wagenpark etwa 60 Millionen Ztoty betragen. Dieſer Bau 
ift abſchnittweiſe geplant, ſo daß der Bau eines jeden ſolchen ND- 
ſchnitts ſchon eine Beſſerung des Verkehrs zeitigen wird. 
Die Etappen des Baues. i 

Der Eiſenbahnbau Vromberg—Ödingen ſoll in folgenden 
Etappen ausgeführt werden: Gert tigten 

1. Beendigung der Linie e u . 

horse ng Rr. Konitz) Berent. 


2. Bau der Linie Bonsk ( 0 
3. Dau der Linie Berent—Schlawkau (Kreis Karthaus) 


—Oſſowo-Szlachta-Long (Kr. nitz) Brom» 


berg. 
4. Dau der Abſchnitte Offewo-Gdingen—Szlachta 
Bromberg. 


— Tr. . 
Die Möglichkeiten der Rückkehr Amundſens. 

Die Hoffnung auf die Rückkehr Amundſens auf dem Luft⸗ 
wege wird immer geringer. Allgemein wird angenommen, daß 
die Flugmaſchinen deim Landen beſchädigt worden find und die 
Rückkehr zu Fuß erfolgen wird. Aus Oslo wird dazu folgendes 
l Wenn man bie Möglichkeiten überdenkt, die fih den 
Polatfahrern bieten, jo ergibt fih die Wahrſcheinlichkeit, daß fie 
den Berfuh machen werden, nach Kap Columbia zu wandern. 
Vorausgeſetzt, daß das Terrain ä etwa 5 


ig Kilometern pro Tag 
mund en und jeine Begleiter 


4 n: 
$ ete r 5 1 Marie pin und 
eary € „er 
ed in nur 53 Tagen bewältigt. bee 


berhältniſſe unglaublich 


die Expedition jeder weiteren Sorge 
i gene Depot befindet ſich feit 


überhoben werden würde. Ein 


2 fi f i . b 
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entführten Toten. 


Roman von H. Stein. 
(Nachdruck verboten.) 
„Ruhe!“ donnerte 
weiter, Bruder!“ 


Boruſſoff von neuem, „ſprich 
Ich ſagte, dieſe Inſel ift unfer,” fuhr Iwan leiden⸗ 

ſchaftlich fort. „Ja, aber nur, wenn wir uns heute Kings 

Plänen fügen und unter der Flagge, ihm zu dienen, unſere 

Wünſche langſam in Wirklichkeit umſezen. Dabei wird 

uns Berger, der auf King einen 

e ſetzte ſich und Boruſſoff nahm das Wort: 

r ſetzte und Boruſſoff na g è à 

„Meine Brüder! Iwan hat gut gearbeitet und ſein 
Vorſchlag ...“ 

Schon beim erſten Wort des Führers war Saſcha 
unruhig geworden. Nun ſprang er auf. 

„Nein, nein — nicht: durch. Lift wollen wir ein neues 
Reich gründen — unſer Reich der Gleichheit! 
wir uns bekennen — offen zu King gehen. 
nicht will, ihm in ehrlichem Kampf die 
abringen.“ 

Lida blickte begeiſtert zu ihrem Verlobten auf. Boruſ⸗ 
foff legte ihm lächelnd die Hand auf die Schulter. 

„Schwärmer! Biſt Du noch nicht durch das Leben 
klug geworden? Weiſt Du noch nicht, daß wir nur durch 
Liſt zum Ziele kommen können?“ 

„Aber es iſt entwürdigend!“ erhitzte ſich Saſcha. 

„Nichts iſt entwürdigend, was uns 
näher bringt. Sei vernünftig, Saſcha, 
Pläne weiterberaten.“ 

Und die Fanatiker rückten näher zuſammen. 

* 


Und wenn er 


und hilf unſere 


Berger hatte den davonfahrenden Ruſſen eine Weile 


Voſener E 


kann. 


ednet annehmen, pab 14. Jahrzundert die allgemeine Einführung des 


„[dieſem Tage geboren werden, fol ein reichgeſegnetes Leben bes 


1925. * Seine Gedanken waren weit ab von hier. 


ehen 
durchlief er noch einmal alle Phaſen ſeines abenteuerre 


Offen wollen Szene dachte. 
Inſel und ſein Gold waren dieſelben Worte, 


unſerem Ziele] Wagen und gab 


Man weiß nicht, wie weit das Eis treibt, und endlich fehlt 
uns jede Kenntnis davon, wo die Wanderer an offenes Waſſer 
kommen und wie ſtark dort die Strömung iſt. Natürlich iſt die 
Expedition auf alle dieſe Möglichkeiten vorbereitet, ſo gut es mit 
verhältnismäßig primitiven Mitteln möglich war. Zur Überſchrei⸗ 
tung des Meeres haben die tapferen Männer z. B. nur drei Falt⸗ 
boote, deren Segeltuchfläche natürlich nicht dem geringſten Eis⸗ 
druck widerſtehen könnte. Und ihre ganze Habe müſſen ſie ſelbſt 
auf Schlitten mitſchleppen, da ſie keine Hunde bei ſich haben. 

2 Gelegentlich hört man den Vorwurf, daß Amundſen es nicht 
hätte unkerlaſſen dürfen, einen drahtloſen Telephonapparat mit» 
zunehmen. Die Sachverſtändigen auf dieſem Gebiet ſind anderer 
Anſicht. Amundſen hätte mit dem drahtloſen Telephon vom Pol 
aus ſicherlich keine Nachrichten geben können. Denn die Reich⸗ 
weite eines ſolchen transportablen Sendeapparates iſt leider nur 
gering. Und mit der Frage der Sendemöglichkeit ſtand und fiel 
die Frage, ob der Apparat nützlich oder überflüſſiger Ballaſt wäre. 
Dazu kommt, daß die Reichweite dieſer Apparate durch das Tages⸗ 
licht noch weiter eingeſchränkt wird. Da aber die Polflieger auf 
Monate hinaus mit keiner einzigen Nacht zu rechnen haben, 
konnte ihnen alſo die notwendige Dunkelheit nicht zu Hilfe kom⸗ 
men, um eventuelle Hilferufe drahtlos weiterzugeben. 


Der Todestag Matteo tis in Italien. 


Zürich, 6. Juni. Der „Tagesanzeiger“ meldet aus Italien: 
Alle Anzeichen deuten auf neue politiſche Unruhen in Italien. 
In Mailand und Genua ſind innerhalb weniger Tage mehrere 
Hundert politiſche Verhaftungen erfolgt, die mit dem zum 10. Juni 
proklamierten allgemeinen Generalſtreik zu Ehren des Todestages 
Matteottis in Verbindung ſtehen. In Rom hat man große Waf- 
fenlager der Kommuniſten entdeckt, auch in Piſa und Florenz. 
Kommuniſten und Sozialiſten rufen zu einem Hauptſchlag des 
arbeitenden Volkes gegen die Diktatur des Faſzismus auf. 

Die Agentur Stefanie berichtet dazu: Die politiſchen Ber- 
ſammlungen in Rom und dem übrigen Italien find verboten wor- 
den. Die Regierung hat in den Großſtädten die faſziſtiſche Miliz 
einberufen. 


Aus Stadt und Sand. 


Poſen, den 6. Juni. 


Trinitatis Feſt. 

Die Lehre, daß Gott trotz ſeiner Einheit drei Perſonen: Vater, 
Sohn und Heiliger Geiſt, in ſich darſtelle, wurde zwar ſchon in den 
erſten Jahrhunderten zum chriſtlichen Dogma, ein Trinitatis⸗ oder 
Dreifaltigkeitsfeſt kam aber doch noch nicht auf. Erſt im 10. Jahr⸗ 
hundert entſtand in manchen deutſchen und franzöſiſchen Klöſtern 
der Gedanke, einen beſonderen Feſttag zu Ehren der dreieinigen 
Gottheit einzuſetzen. Dazu wurde der Sonntag nach Pfingſten be⸗ 
ſtimmt, und ſo behielt das Trinitatisfeſt in Deutſchland auch noch 
den Namen Kleinpfingſten. Dieſer Tag wird aber auch noch der 
Güldenſonntag oder der goldene Sonntag genannt. Bei der hohen 
Geiſtlichkeit in Rom fand das Dreifaltigkeitsfeſt zunächſt keinen 
Anklang. Noch im letzten Viertel des 12. Jahrhunderts ſprach ſich 
ein Papſt gegen die Einführung dieſes Feſtes aus. Im nördlichen 
Europa ſcheint es jedoch ſchon ſo feft eingebürgert geweſen zu fein, 
daß es nicht mehr aufgehoben werden konnte. Um nun in der 
chriſtlichen Kirche wieder Einheitlichkeit . dann im 

i Trinitatisfeſtes 
beſchloſſen. Mehr freilich noch als in der tatholiſchen Kirche wurde 
dieſer Tag, der den chriſtlichen Jahresfeſtkreis abſchließt, in der 
evangelifchen Kirche zu einem hohen Feſt. Das kommt auch darin 
zum Ausdruck, daß in der katholiſchen Kirche die Sonntage nach 
Pfingſten ſchon von dieſem Feſte an gezählt werden, wogegen in 
der evangeliſchen Kirche diefe Zählung erft nach dem Dreifaltigkeits⸗ 
feſt beginnt. In der griechiſch⸗orthodoxen Kirche iſt übrigens der 
Sonntag nach Pfingſten nicht der dreieinigen Gottheit, ſondern den 
Heiligen und Märtyrern geweiht. Er heißt deshalb dort der Aller⸗ 
heiligenſonntag. Nach altem deutſchen Volksglauben gilt der Sonn⸗ 
tag nach Pfingften als beſonderer Glückstag. Kindern, die an 


ſchieden ſein. 
Noch ein Reit⸗ und Fahrtournier. 

Außer dem Tournier in Pinne am 28. Juni wird von der Weſt⸗ 
polniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft ein weiteres Reite und 
Fahrtournier am Sonntag, dem 2. Auguſt, in der Nähe von 
Liſſa ſtattfinden. 


Lebens. 

Sohn armer Eltern — als Knabe, um dem Zwange 
der Schule zu entgehen, in die amerikaniſchen Tropen ge⸗ 
flüchtet — hatte er nach altloſem Umherziehen und ent⸗ 
behrungsreichem Aufenthalt bei den verſchiedenſten unkul⸗ 
tivierten Völkerſtämmen ſich endlich nach Nordamerika eins 

eſchifft und hier bald eine Stellung m einem großen 
utomobilkonzern gefunden. Sein ausgezeichnetes An⸗ 
paſſungsvermögen, ſein kluger Kopf und die unbeugſame 
in die Materie vertiefte, hatten ihm 


Energie, mit der er ſich 
Vorgeſetzten geſichert. So daß 


bald das Vertrauen ſeiner 


Ei i 
großen Einfluß hat, ihm nach kaum einjähriger Tätigkeit bei der Firma bie 


ſelbſtändige Leitung einer Filiale in Detroit übertragen 
wurde. Er hatte nun ſein auskömmliches Leben. Warum 
mußte er die Dummheit ſo vieler machen und ſich in ein 
Mädel verlieben, das ſeine Neigung nicht erwiderte und 
deſſen reicher Vater ſpöttiſch lächelnd ſeine Werbung zurück⸗ 


wies. 
Noch heute ballte Berger die Fäuste, wenn er an die 


Du mein werden!“ knirſchte er. Es 
die er bei der letzten Ausſprache 
damals zu dem jungen Mädchen geſagt hatte „Du biſt ja 
ſchon in meiner Gewalt,“ ſetzte er höhniſch ſein Selbſt⸗ 
geſpräch fort. „Nur noch kurze Zeit und .. Er fuhr 
aus ſeinen Gedanken auf, denn beinahe hätte ihn das Rad 
eines vorbeifahrenden Autos geftreift. 
um. In ſeine Gedanken vertieft, war er 
Ziel r Er winkte einem 
ings Adreſſe an. — 
„Die Ruſſen ſind reſtlos für Ihre Idee ewonnen,“ 
antem Arbeitszimmer 
ſind ſo gut wie be⸗ 


„Und doch ſollſt 


Er ſa 
ſchon über ſein 


referierte 5 1 als er in Kings ele 


ſtand. auten auf der Inſe 


endet.“ Her 


„Und Ihre Erfindung, Mr. Berger?“ unterbrach King 


nachgeſehen. Dann ſteckte er den Schlüſſel des kleinen! ungeduldig. 
Wer 


ageblafl. 


— ——— — —— — ae 


Erſte Beilage zu Nr. 130. 


Statt einer Paßverbilligung eine abermalige 
Paßverteuerung? 

Wie der „Ruj. Bote“ aus glaubwürdiger Quelle erfährt, wird 
vorausſichtlich bereits in der zweiten Junihälfte der 
Preis für einen Auslandspaß auf 750 zł erhöht 
werden. Das bisher auf dem Gebiete der polniſchen Paßgebühren 
meiſt recht gut unterrichtete Blatt dürfte für dieſe neue geradezu 
ungeheuerliche Meldung umſoweniger Glauben finden, als be⸗ 
kanntlich der „Sejm“ über den deutſchen Antrag auf eine grund⸗ 
ſätzliche Herabſetzung der polniſchen Auslandspaßgebühren im 
Plenum noch nicht verhandelt hat. Andererſeits haben wir uns 
ja allmählich an derartige Überraſchungen gewöhnt, daß es für 
uns nichts Neues mehr unter der Sonne gibt. Nochmals all die 
Gründe gegen die hohen Paßgebühren aufzählen, hieße eine 
Siſyphusarbeit übernehmen, auf die wir nun nachgerade ver⸗ 
zichten. Aber wir möchten unſeren Vorſchlag, den wir anläßlich 
der letzten Paßgebührenerhöhung von 100 21 aur 250 zł machten, 
nämlich die Gebühren auf eine Million 21 feſtzuſetzen, um ſich jede 
weitere Arbeit zu erſparen, noch dadurch ergänzen, daß jeder mit 
einem Auslandspaſſe Ausreiſende verpflichtet wird, bei der Rück⸗ 
kehr mindeitens®1 Million 21 nach Polen mitzubringen. Vielleicht 
läßt ſich ſo die allgemeine Geldknappheit in Polen heben. 

An den hieſigen amtlichen Stellen iſt von der angeblich beab⸗ 
ſichtigten Erhöhung des Paßpreiſes auf 750 zt noch nichts be⸗ 
kannt. Dagegen iſt man in einem Teile der Rechtspreſſe bereits 
bemüht, den Boden für eine Erhöhung der Paßpreiſe vorzuberei⸗ 
ten. Wie u. a. die „Rzeczpospolita“ zu berichten weiß, hat die 
letzte Paßerhöhung für Reiſen in das Ausland auf die Zahl der 
Reiſenden nicht eingewirkt. Das Blatt führt an, daß die Geſell⸗ 
ſchaft „Orbis“ im Monat März 1099 ausländiſche Eiſenbahnfahr⸗ 
karten verkauft hat, im Monat April ſei deren Zahl auf 1362 ge⸗ 
ſtiegen, und zwar unmittelbar nach der Paßerhöhung. In letzter 
Zeit ſei die Nachfrage nach Auslandspäſſen wieder größer ge⸗ 
worden, weil man befürchtet, daß die Regierung die Paßgebührern 
von neuem zu erhöhen beabſichtige. 


Fronleichnamsprozeſſionen. 
Das Fronleichnamsfeſt wird bekanntlich am Donnerstag nach 
Trinitatis gefeiert, fällt alſo in dieſem Jahre auf den 11. Juni. 
In Poſen nehmen die Fronleichnamsprozeſſionen am Fron⸗ 
leichnamstage mit der großen Prozeſſion am Dom und 
um die Fronleichnamskirche vormittags und nachmittags 
in der Franzis kanerkirche und in der St. Florian⸗ 
kirche in Jerſitz ihren Anfang Sie finden in den nächſten Tagen 
darauf, wie alljährlich üblich, in folgender Weiſe ſtatt: 
Am Sonntag. 14. Juni, vormittags 9 Uhr, von der Pfarr- 
kirche aus um den Alten Markt; am Nachmittag desſelben 
Tages von der Dominikanerlirche aus um den Alten 
Markt; am 1 nachmittags 6 Uhr von der St. Martin⸗ 
kirche aus nach dem Petriplatz, durch die Bergſtraße und von 
hier durch den nach der It. Martinſtraße zu gelegenen Teil der 


Fabriklager: 


„IMPOR 6 Zygmunt Antoniewicz 


Poznań Młyńska 3. Tel. 38-80 


ft vabe ausprobiert. Ich glaube, ich habe das 
Problem gelöſt. Die Arbeiter wer bereits in dem 
neuen Transportmittel nach der Inſel gebracht.“ 


„Gut ſo,“ King wohlwollend. „Ich freue mich, 
Mr. Berger, in en einen ſo verſtändnisvollen Mitarbei⸗ 
ter gefunden zu haben. Ich werde Ihnen ſpäter einen 


ten Poſten übergeben können. Und was gedenken Sie 


etzt zu tun?“ 
werde d die letzten ab: 
POR oa erg a Mertin 192 5 und 


en Arbeiten in meiner 
werde dann — vielleicht ſchon mit Ihnen — Ende dieſer 


Woche nach der Inſel fahren können.“ 
„In dem neuen?“ 
„Jawohl, in dem neuen 
Verſtändnisinnig ſahen ſich die 

IX 


Rrrr — die Telephonklingel in Holſtens Arbeits ⸗ 
zimmer ſchrillte. Frau Longow haſtete herein. 

„Hallo?“ 

„Ja — Herr Kommiſſar?“ l 

„Nein, Mr. Holſten hat ein Telegramm erhalten und 
ift noch heute nacht abgereiſt. Aber ich weiß nicht wohin 
und wie lange.“ ; 

Godinor hängte enttäuſcht den Hörer wieder an. 

„Da ift leider nichts zu wollen, jagte er zu Dr. Pous 
nan, der 1 ki „ 10 9 iſt Hay 3 ahrſcheinlich 
einer neuen Spur nach. nd ohne ihnen u 
wertvolle Entdeckung auch nichts.“ St uns Ihre 

„Ich freue mich, daß meine Ahnung richti n 
der Arzt. „Nachdem ich das Blut der ip Ten malen 
hatte, ſtellte ich ſofort feft, daß einige winzige Bazillen der 
kropiſchen Krankheit zu finden waren. Aber wie find fie 
in Me Dez, De en eren fen e 

, te ſo freundli ir 3 Mi 
ſtellen, wies nichts davon r 11. ae mir zur Verfügung zu 


Fortſetzung folgt.) 


Beiden an. 


— Polener Vagedlatt. z-— 


Wilhelmſtraße nach der Kirche zurück; am Dienstag, nachmittags s. Zum Ehrendoktor der Poſener Univerſität ift bekanntlich] bereits am nächſten Tage an den Folgen ſeiner inneren Verletzungen. 
6 Uhr, von der St. Adalbertkirche durch die St. Adalbert⸗ der amerikaniſche Oberſt Houſe ernannt worden. Am 4. d. Mis. Als Täter ſind feſtgeſtellt der aangege Arbeiter Ludwik Mazurek 
ſtraße, über den Wronker⸗, Sapieha⸗ und Kanonenplatz nach der wurde dem Oberſt in Paris das Diplom überreicht. Zu dieſem und fein Schwager, der 46jährige Beſitzer Leon Ditefanomwsti, 
Kirche zurück; am Mittwoch, nachmittags 6 Uhr, in der Marga⸗ Zwecke hatte ſich eine Abordnung, beſtehend aus dem Rektor Prof. beide in Stronno wohnhaſt. — M. und feine Frau wohnten ſchon 
retenkirche (Philippinerkirche) um den Schrodkamarkt; am Dr. Dobrzycki, Dekan Profeſſor Sajdak und Profeſſor | feit zwei Jahren bei Huth, wo ſie Stube und Küche innehatten. Es 
Donnerstag, vormittags 9 Uhr, von der Pfarrkirche durch die Peczalski, nach Paris begeben. Der Feier wohnten der pol⸗ kam ſchon hüber öfter zu Streitigkeiten zwiſchen beiden Parteien 
Jeſuiten⸗, Waſſer⸗ und Große Gerberſtraße, über den Bernhar⸗ | nife Geſandte Dr. Chriapowski und der erſte polniſche wegen der Wohnung. und dierer Zuſtand verſchärfte fidh noch erheblich, 
iR 3 von hier aus 7 Grünen Í rue, durch 2 Miniſterpräſident Paderewski bei, nachdem me den H. bei den 9 als 8 ln 

Lange und Schützenſtraße nach der unweit des Eichwaldtores gele⸗ à Gorta denunziert hatte. Am zweiten ngſtfeiertage kam es zwi jen Hut 
genen Fronleichnamskirche, von wo aus die Prozeſſion gegen 1 de Aer bess See hat aa — und Frau Mazurek in Aodweſenheit ihres Mannes zu einem Streit, 
12 Uhr mittags durch die Schützenſtraße, über den Petriplatz, durch 8 Die Züge halten dort von Poſen aus um 7.30. 9.80 in deffen Verlauf H. die Frau M. geſchlagen haben fol. Als letztere 
die Breslauer Straße und von hier aus über den Alten Markt und abends 8 Uhr: von Liſſa aus um 8.20, 2.53 und 6.44 abends. ihrem ſpäter zurückgetehrten Manne davon Mitteilung machte, ging 
und durch die Jeſuftenſtraße nach der Pfarrkirche zurückzieht. x Keine Gröffnun der Station Birnbaum für den Waren, | eler voll Wut zu feinem Schwager Dziekanowsktt und bat 
Den Schluß der Prozeſſionen bildet an demfelben Tage, nad) verkehr nach Deutſchlant. Der Poſener Wojewode macht durch das ihn um einen Revolver. Dz. brachte ein Militärgewehr (!}) 
mittags 6 Uhr, diejenige von der St. Rochuskirche (Städt⸗ Staroſtwo bekannt daß das Eifenbafeimintkterium nicht in der zum Vorſchein. und beide begaben ſich nun in die Woh⸗ 
chen) und von der Maria Dolorofakirche in St. Lazarus. La A den Wü ſchen der Holzexporteure betreffs der Eröffnung nung des Huth, der fih dort in Geſellſchaft ſeines Sohnes 
Die Hauptprozeſſion am Donnerstag am Dom und am Sonntag e DER s Bezpo Wilhelm befand. M. forderte von H. Rechenschaft wegen 


vormittag in der Pfarrkirche pflegt der Erzbiſchof zu zelebrieren. bead. den e da lenapnm Kun der Miß handlung feiner Frau, und im Berlauf der ſchar en Ausein⸗ 
r 


| ; anderſetzung gab M. auf den H., hinter dem fein Sohn ſtand, einen 
Invaliden⸗Verſicherung bereit, den Ausfuhrtarif Nr. 7 bei der Ausfuhr von Holz, das vom Schuß ab. Durch das Gesch wurde der Vater Huth ſofort 
: Eulenfra befallen ift, über Danzig oder dingen herabzuſetzen. N Kak ve 
der Landwirtſchaftlichen Arbeiter. j h ; ür [get b tet und fein Sohn tödlich verwundet. Nach der Tat ver 
ao oanbearbeitetes, bearbeitetes und unterlag Hong fowie für fh M. und Dz. ſowie die Frau des M. die Wohnung und hielten 
In der Sitzung am 26. Mai 1925 in der Bojewodfchaft, beim] Telegraphen⸗ und Telephonſtämme werden die Gebühren far den lie 77 nächft ne ie hua aber dunn die nns et 
Akregowg Urzad bezpieczeń wurde folgende Einteilung feftgeitellt, ae be ganzen Transport — die Bahnen der Freien Stadt Danz An uch een enn Gericht 
vom 1. Juni 1925 nachfolgende Invalidenmarken zu verwenden find. ausgeſchloſſen — nach Ausfuhrklaſſe E, nicht nach Klaſſe E, be⸗ Aber eben. Zunächſt leugneten fie 3 Tate legten spater aber bei dem 
1. Vögte, Kutſcher, Handwerker uſw. Klaſſe Ww. iv . 120 Zloty] rechnet werden. Dies ift eine Ermäßigung von 10 bis 12 Prozent, i . euzverhör g n umfaſſendes Geſländnis ab. 
2. Depukanten flaſſe LIV. e r e dee unse 1,00 unter der Bedingung, daß der Transport in geſchloſſenen Zügen [ing Opern = 13 f | 
8. Häusler Klaſſe III. „„ „„ 080 vor ſich eht. 8. Czempin. 5. Juni. In dem Dorie Wieltie Droe 8 
4. Scharwerker, Kateg. Ua. und II b. Maffe I. 0,0 X Zu der geſtrigen Mitteilung über einen angeblichen Aus⸗ brannten die Wirtfhajtögebäude des Wirts Rafe wic 3 | 
4 e ., „ . eee ee ſtand bei der Firma B. Zisklowski u. Komp. wird uns von nieder. Die lanowirtſchaftlichen Maschinen und 20 Schweine fin 
. Saiſonarbeiter „ I. „ UL „„de QAO ae mit d Seite mitgeteilt, daß von einem Ausſtande über⸗ mitverbrannt. . 


sau € 


. . — * i di d i kö ne. Drei unge unverheiratete + Debente 4 nt. Dieevan eli e Kir engemeinde 
4 32323 SR ente aus ber Mupferf n lebe hatten eine Sheehan berlangt | hatte eine D in lde eee die nun 
und ſind, da eine Einigung nicht 8 we werden konnte, var RE endlich am Pfinſtſonntag durch den Ortsgeiſtlichen Pfarrer Horſt 
Fabrikleitung entlaſſen worden. Die Fabrik befindet ſich in vollem gewelht und zum erſtenmal geläutet werden konnte. Der cchöne 
Wee iſtrat! bell klingende Ton ift auf die alte Glocke abgeſtimmt und ebenſo auch 
s Warnung vor einem Steuerſchwindler. Der Magi die Inſchriſt. Die alte zurückgebliebene doppelt ſo große Glocke hat 
warnt vor einem Betrüger, der mit der Schreibmaſchine her tolgende Aufſchrift: „Wenn ich mit Menſchen⸗ und mit Engel zungen 
geſtellte Wohnungsſteuerzettel überreicht und den Betrag gleich | redete und hätte der Liebe nicht, io ware i ein tönend Erz oder eine 
einzuziehen verſucht. Erhält er kein Geld, fo ſtellt er fein Wie» | klingende Schelle“ und die neue Glocke: „Die Liebe erträget alles fie 
derkommen in Ausſicht, dann koſte die Steuer 50 gr Gebühren glaubt alles, fie hofft alles, fie duldet alles.“ Durch reiwillige Gaben 
für je 5 z} Wohnungsſteuer. Dem gegenüber ift daran zu er⸗ wurden die Koſten aufgebracht. 3 
innern, daß die Wohnungsſteuer nicht abgeholt wird, ſondern im s. Gneſen. 5 Juni Am 2. d. Mis. ſtarb plö A $ in 
Städtiſchen Steuerbüro auf der Neuenſtraße bezahlt werden muß. | Alexandrowo der Konſiſtorialrat und 5 Dui 55 ee 
s 4 3 e Regen iſt en 
s. Bon der Straßenbahn. 1 der Linie 3 fahren feii Be re — 0 — Ne poA ae lab dite 
ar e eee W 8% Uhr kam der hatte au‘ den Obübäumen die 1 en byi W 
Chauffeur Racgyns ki mit feinem 3 — en die abſchüſſige Beh Fangen ire kaea == ger n Fre 
Gartenftraße entlang und fuhr 92 . pt e e en unferer Stadt hier ein. Yom zu Ehren waren die Häuſer 
irgerfteig: Nur daburch, Dab die Magenachfe beach, tam das|Tethild mit Gielanden und feildem Gan Bass 89 
Auto zum Stehen, und es Wurde ein größeres Unglück 1 Vereine hatten auf dem Marktplage zur Begrüßung 9 
x Tödlicher Unglücksfall. In G16 w no fiel der Tiſchler⸗ 
meiſter Neumann vor ein paar Tagen fo unglücklich vom 
Trittbrett des Eiſenbahnzuges, daß er das Schlüſſelbein und ſechs 
Rippen brach. Geſtern nacht tft er an den Folgen geſtorben. 
x Beſtohlen wurde im Zuge Wrefden—Bofen rn 
ein auswärtiger Reiſender um feine Geldtaſche mit 500 21 Inhalt. 


ball eine ſchwargen Herrenübertziehers ag Aleje Marein⸗ 
2 


Die Liebesgaben nach Polen. 

Nach den polniſchen Zollbeſtimmungen unterliegen aus dem 
Auslande eingehende Lie besgabenſendungen mit alten oder neuen 
Sachen der Verzollung, wobei alte Gegenſtände wie neue 
nach den entſprechenden Poſitionen des Zolltarifs verzollt wer⸗ 
den. Ausnahmen werden nur bei Sendungen gemacht, die für 
Perſonen beſtimmt ſind, die durch Feuer, Überſchwemmungen oder 
andere elementare Ereigniſſe geſchädigt worden ſind, oder von der 
öffentlichen Armenpflege unterſtützt werden. Demnach werden aus 
Deutſchland in Polen eingehende Poſtpakete mit alten Sachen, 
Kleidungsſtücken uſw. meift jo hoch verzollt, daß der Zoll den Wert 
des Inhalts bei weitem überſteigt. In den meiſten Fällen werden 
derartige Sendungen nicht angenommen und an den Abſender 
aurüdgeleitet. Außer den oben angeführten Ausnahmen werden 
irgend welche weitere Zollvergünſtigungen auf keinen Fall gewährt. 
Da trotzdem Hunderte ſolcher Pakete nach Polen geſchickt werden, 
die der Verweigerung der Annahme wegen zurückgeleitet werden 
müſſen und zu vielfachen Reklamationen Anlaß geben, muß auf die 
Sachlage beſonders hingewieſen werden. 


Ehemalige Schüler der Landwirtſchaftlichen 
Winterſchule in Inowroelaw. 


Wir werden um die Veröffentlichung folgenden Aufrufs ge⸗ 
\eten: 

Wie Unterzeichneter auf feinen chiedenen Reifen beim 
ſammentreffen mit früheren Schlern wer Landwirtſchaftlichen 
interſchule in Inowroclaw feſtſtellen konnte, beſteht der lebhafte 

Wunſch nach einem feſten Zuſammenſchluß. Alle Intereſſenten 
find ſich auf Grund ihres früheren Schulbefuches, des Gedanken- 
austauſches und der Beratung in ihrer alten Vereinigung heute 
noch bewußt, daß eine feſte Vereinigung für ſie und die Landwirt⸗ 

t von jer a fein „meh, Die „ rend 8 2 
einers im „Poſener blatt“ über „Erziehungsfragen de betru 

deutſchen Pr irrt önnen gerade hier am beiten weitere a. Be Dt eg a Bolen 8 bier deut, 

geiponnen und verwirklicht werden. = ee ner mag bleiben, abend 0 . Son band, wir 18 Grad 
b der frühere Verein offiziell noch nicht aufgelöſt worden it und X Vom Wetter. Heut, Sonnabend, früh hatten 

ſchon aus dieſem Grunde eine Zuſammenkunft aller ehemaligen 

Schüler der Inowroclawer Schule wünſchenswert erſcheint. 5 

Alle früheren Landwirtſchaftsſchüler von Inowrockaw, die fid nachmittag fuhr in Myslencinek ein kalter Schlag in 
zern dieſer Zeit erinnern u Fe aricii rer Intereſſen in —5 — P ap eines L arg in dem ſich gerade die Frau 
einer Vereinigung erblicken, wollen nn umgehend brieflich mit und ihre amei Kinder befanden. i 
Angabe ihrer Adreſſe, augenblicklichen Betätigung und eventuellen 
Vorſchlägen an Herrn Landwirt Ludwig Meinert, Gacz, Poſt oö 
Lopienno, pow. Znin, wenden, 

Für die erſte Zuſammenkunft wären der erſte oder zweite 
Sonntag während der großen Ausſtellung in Graudenz (Ende 
ur — Anfang Juli) ſehr geeignet. Der endgültige Termin der 

uſammenkunft wird mit Angabe des Programms rechtzeitig durch 
Druckſache bekannt gegeben. 

Zur Deckung vorläufiger Ausgaben wird jeder Teilnehmer 

gebeten, an Herrn L. Meinert 2 21 mit einzuſchi 
Bußmann, Diplom⸗Landwirt und Saatzuchtleiter 
der deutfch = polniſchen Saatzuchtgeſellſchaft Zamarte. 


28 de „ Zeitſchrift fü 
s 4. Juni, Die in Wen erſcheinende „Beitichrift für 
die Gitarre“ Seh nn einiger Zeit ein Preisausihreiben zur 
Vertonung einiger Gitartenlieder erlaſſen. Die Preisrichter erkannten 
den erſten Preis dem als Liederkompontſten bereits bekannten 
ganiſten Otto Steinwender in Thorn zu für das Lied 
„Unter blühenden Linden“. Steinwender iſt Dirigent der beiden 
gleſigen Männerchöre Thorner Liedertafel“ und „Liederfreunde“. 
$ Wire, 4. Juni. Die kou perre, die mit dem 
5. Juni ihr Ende erreichen ſollte, iſt bis auf weiteres verlängert 
worden. i 


Bestellungen 


für den Monat Juni -wg 


werden von allen Postämtern, 
unseren Agenturen und von der 
Geschäftsstelle in Posen, 


Zwierzyniecka 6 
noch jederzeit; 
angenommen. 


5 W 
Sat 4 fe: 2 rherbeiſchaffung des iehers auf- 
g! worden. j 


Bahnhofe Bus t der betan e Taſchendieb Henry? 277 Hans 


Warſchau feſtgenommen. der verſucht hatte, einem Straßenbahn ſahr⸗ 
gaſte der Linie 1 die Geldtaſche zu ſiehlen. 


* Bromberg, 4 i Bei dem Gewitter am Dienstag 


s 
„Posener Tageblatt“ 


~ r —— nn nn — — — — nn me een u 2 — — . Er 9 à a * e —— —— er Mate 
Dies ira. Die Poſaunen des ten Gerichts gellen. hunderte, und doch, ſteht man j aufmerkſam gemacht, x 
ne Re nude 
Bon Guſtav W. Eberlein (Nom). je. rn 155 etzt nden göttlichen igkeit das ge 1 N A Eraio ea die ſpre „die mit Höllenzunger 
Einen vierhundert re tiefen Schacht haben die Kunſt⸗ elbſt die Märtyrer heben die Marterinſtrumente, um den ſpre lichkeit. ; 
Beger in die Geschichte nei reden, um ein Selbitporträt ar En berjöhnen, Sebaftian ein Bündel Pfeile, Laurentius Bartholomäus ift kahl, zer. Tat ig V anibani, 
ichelangelos zu entdecken. Ihre Suche blieb vergeblich. Dem den rieſigen Roſt, auf dem er berbrannt wurde, Andreas bricht eee Haar umwallt — agg mana erg A un 
Titanen widerſtrehte ez, Menſchen abzumalen, wenn fie nicht bon noch einmal unter dem Kreuz 2 Katharina erinnert an daß es fih aljo um SEN f pi aea eee En mage en 
übermenſchlicher Schönheit waren, und er felber war ſich bewußt, das Rad, erg. zeigt 2 1 4 * — e ia eae po del Conte feſt⸗ 
üli in, sſprechli ur ehen u er Haut da die quadratiſche, w í 
S ee und Abermillionen don Menſchen find feit vier Belang tem Mitleid, nur eines wendet ſich ab und au grauen hielt. Unnötig, die übrigen 1 3 3 
Jahrhunderten durch die Sixtiniſche Kapelle gegangen, haben die e Wetſe dem Beſchauer zu — das Antlitz Michelan Das hier wird man ja dem Mebisine e we * Rn RB 
er or Wedung u ‚ee es bee e g 2 8 1 4 die bluti 5 s 0 2 e w — „den . 1 8 or pa 
und ihre Erſchütterung vom „Süngiten Gericht“ jo gut verbor artho 1 N lt, er mi 8 3 ee 
5 Zahllos die Gelehrten, die bald Mefe, ifto- | mit einer gewiſſen Verbiſſeuheit dem Schiedsrichter das Meſſer der mer der gequälten Kreatur, des von } mgefu 
ff... ,, , He m anne ee 
fejtitel! ini ; iBhei ü m : f und: , c { im 
a Wale fene, fh, leber ee. te Pin Wert en auf bie Geſchundenen verkörperte Weigela ele ſein eigenes Schick⸗ mereg geſchehen, als ich ſchon auf Erden durchlitt! Die Tragödie 


ord in Dobrz verübt zu haben, ermittel! 
und feſtgenommen worden waren. i 3 Ba 
~. Bromberg, 5. Juni Der Mord an efiger Kar 
Huth in Stronno, Wien Kreiſes. 175 ug wie es Mi ift 
nunmehr bollitändig aufgeklärt. Die ſchwere Bluttat ſtellt 
fidh als Doppelmord dar; denn der Sohn des ermordeten Huth, der 
ſchwer verwundet ins hieſige Krankenhaus eingeliefert wurde, verſtarß 


5 A r r\ N N fi P 3 

ieren gi i A „jfalli Schlaff, mit wohl dur rbeiteten n und Füßen Michelan lo, jetzt verſtehen wir fie in ihrem entjchlererten Ge» 
den ud Enpfbiibeiflen n re c d die Haut herunter, gehalten von der Hand — feines Tode heimms, Togt it as Drama vollendet Michelangelo hat das ganze 
Und nun kommt ein Laie, ein Mediziner, Spezialiſt für tropi- | eindes, jenes berüchtigten Pietro Aretino, ber zo Neid auf | Inferno Dantes mit wenigen Zügen in ſeinen eigenen Zügen feit- 


A i Se in fi üſt kleidete und ihm vorwarf, die te Künſtler ſeiner Zeit, er der lebendig 

je Krankheiten, und deutet in begreiflider Erſchütterung auf e e een Far en iſchamloſe Kachel beleid au Donien m kr h N 

das Süngfte Gericht: Da — da — Dichelatigelo ee haben. Seinen Angriffen iſt es in erſter Linie zu verdanken, Vie rt A ngiten Gerichts“ fällt in feine troſt⸗ 
Er lebte in Ein 


Es ijt eine unbeſchreibliche Größe in dieſer viftonären Gefte, aul IV. einigen der meiſterhaften Figuren Kleider anmalen e geit. ſamkeit mit ſeinem ungeheuren Zorn, 
bor der bie zünftige Gelchrfamteit von zehn Generationen beſchämt lee 1850 W zu 8 itnamen „ Hoſenmacher“ bers lofe a tagsüber melenb. Nur in e ſchreibt 
den Blick niederzuſchlagen hat. ; half, der bann noch in einem „Hemdenmacher“ einen ebenſo fünfte er feine Qual vom Herzen oder bielmehr, er verſucht es. Aber 

Und noch eines, was für dieſen römiſchen he angg er 07 i lerijhen Nachfolger fand. das Gewicht, das auf ihm laftet, ift zu ſchwer. Er will ſterben. 
iprit: Vor zwei Jahren ſchon hat er die unerhörte En ng 


Recht beißend iſt Michelangelos Rac freilich nicht ausgefal⸗ Er lieht die Arzte. Schon körperlich herunter durch die ſchmerz 
gemacht, aber die Senſation ſchweigend mit ſich herum etzagen, len, Den dieſer Bartholomäus⸗Aretino ih übrigen als 1 Ai Stellung beim Deckenausmalen, fällt er vom Gerüſt und 
bis er ewißheit hatte, bis die geſamte Michelangelo⸗Literatur] Mann wiedergegeben. Oder folte gerade in dieſer Gegenüber ⸗ chleppt ſich wie ein todwundes Tier in ſeine Höhle. Wohl wird 
von ihm durchgearbeitet war. Er faqt ſelber, daß ihn das grauen. ſtellung die — Ungerechtigkeit des jüngiten Gerichts ſymboliſiert er vom leibli Erlöſchen durch die ſanfte Gewalt eines eindrin⸗ 
hafte Antlitz don jener begnadeten Entdeckerſtunde Tag und Nacht werden? Wie dem auch ſei, Michelangelo war es offenbar nicht genden Freundes und Arztes pement, Zon ois jomit in Wahrheit 
verfolgte, daß er eine wahre geiftige Folter zu ertragen hatte, ges |fo ſehr darum zu tun, einen einzelnen Gegner aufs Korn zu das Jüngſte Gericht verdanken, aber die erbitterung von ſeiner 
quält von Zweifeln, herumgetrieben von der ſchlafſcheuchenden nehmen, als vielmehr um eine halbverftedte, ſchüchterne Dar⸗ Seele vermag niemand wegzunehmen. Seltſam: aus einer ähn⸗ 
Frage, ob nicht doch ſchon vielleicht einer vor ihm — — ſtellung feines eigenen Leids, in dem er das pange menſchliche lichen Abgrundtiefe heraus ſchu 3 ſeinen ze en 
Zwiſchen einer Vorleſung und der anderen, zwiſchen Injel⸗ Elend verkörpert: jah. Schüchtern — denn Furcht war die nächſte die Freude in der Neunten, der — — runs 7 zur 
tionen und mikroſtopiſchen Unterſuchungen fieberte er der entfeglic)- | Eigenfchafi dieſes anklopiichen Menſchen, diejes unſteten Flücht⸗ fürchterlichen Tag des Boms, g fien meer le em Detar 
grandioſen Erſcheinung nach, ſammelte Beweiſe, rang ſeiner une lings, Furcht vor feinen Auftraggebern, den P ek Furcht vor eraus fein zerſoltertes Antlitz von ſpäteren Ge echtern jene 
fachmänniſchen Feder Wort für Wort ab, bis er endlich den ente f feinen Gläubigern, Jurcht vor femen Neidern und falſchen Freun⸗ rechtigkeit berlangt, die ihm feine Zeitgenoſſen verweigerten. 
ſcheidenden Schritt in die Offentlichkeit wagte. Am 6. März diefes den. Nur an einem einzigen Menſchen hing er mit fo hundelieber Aber ſelbſt noch in dieſem letzten Aufſchrei — deun wer jollte 
450. Geburtsſahres Michelangelos ſchrieb er das kleine und Treue, wie dieſer an ihm, an ſemem ligen Val en Diener ihn hören, wenn er ſelber fih vor dem Lautwerden fürchtete“ — 
dach do inhaltsſchwere Werk nieder, geſtern erſchien es im Bude Urbino, dem er in dem Bildnis des heiligen Jakobus, der ſich tritt der tragiſche Konflikt im Leben dieſes ruheloſen Menſchen⸗ 
handel, heute berbreitet der Funke die Kunde durch die ganze mit einem unbeſchreiblichen Blick nach dem zürnenden Gott an 


wieſpalt zwiſchen Wollen und Nichtwollen, 
Kutturwelt: Francesco la Caba Hat das ei ngige Bartholomäus anlehnt, ein Denkmal ſetzte. Michelangelo bar. . 3 Ang, 2 er ſelber in den Vers meißelte: 
Ei en Meer or t de ee En S 0 1g die Rache eg Ý 17 — fürchtete ie meisterte hen Vorrei voler, Signior, quel ch’io non voglio. ; 
i Sixtiniſchen Kapelle, in der Haut des geſchundenen Entdeckung die ache des Pa . - 5 . a 
Baligo Barsgolomäus. 1 1 das Ne das zeigt uns das ahnungsloſe Vorbeigehen der Jahr⸗ Ich möchte gern, o Herr, das, was ich nicht will. 


Mahatma Gandhi. 
Bon Eugen Keltihmidt, München. 

Was Lenin für Rußland, eben das bedeutet Gandhi für 
Indien: in beiden Führern erhebt fih der aſtatiſche Geiſt gegen 
die abendländiſche Zwiliſation. Lenin hat feine Revolution mit 
blutiger Gewalt den Völkern Rußlands aufgezwungen und mit 
kalter Berechnung das größte Reich des Kontinents zerſtört. Aus 
dem Chaos foll- fih die neue Welt gebären. Ganz anders Gbandt. 
Ihm ift es um die Revolutionierung der Geiſter zu tun, aber im 
Zeichen einer allumfaſſenden Bruderliebe, die jede Gewalt als 
untauglich verwirft und als unmenſchlich verabſcheut. Mahatma 
— „die große Seele“, jo hat ihn das indiſche Volk ehrfürchtig 


getauft. ii 

Die britiſche Staatsraiſon wußte mit dieſem gefährlichen 
Manne nichts Beſſeres anzufangen, als ihn auf ſechs Jahre ins 
Gefängnis zu ſtecken. Sie tat das nicht gern. Er nach zwei 
Jahren, kommt die Nachricht von Gandhis Befreiung. Aus 
Gründen einer geſchwächten Geſundheit, ſo heißt es — wahr⸗ 
ſcheinlich aber liegt eine Korrektur der britiſchen Strafpolitik vor. 

Seine Anklage und Verurteilung am 18. März 1922 erfolgte, 
weil er „fein Volk der Regierung entfremdet und zu Haß und 
Verachtung gegen die geſetzmäßige Vertretun Seiner Majeſtät 
aufgeſtachelt habe“. Gandhis a beitand darin, daß er 
die Anklage beſtätigte und in allen Punkten verſtärkte: „Der 
Staatsanwalt hat recht, wenn ex ſagt, daß ich, als Menſch, der 
für ſeine Handlungen verantwortlich iſt, der eine gute Erziehung 
genoſſen und ſich große Erfahrungen in den Dingen dieſer Welt 
angeeignet hat, die Folgen meines Vorgehens hätte voraus ſehen 
müſſen. Ich wußte, daß ich mit dem Feuer ſpielte. Ich habe 
das Wagnis auf mich genommen. Und wenn ich in Freiheit ge⸗ 
ſetzt würde, finge ich wieder an ... Es war mir darum zu tun, 
und es iſt mir noch darum zu tun, Gewalt zu vermeiden. Die 
„Non⸗Violence“ iſt der erſte und letzte Satz meines Glaubens. 
Aber ich hatte zu wählen: entweder mich einem politiſchen Syſtem 
zu unterwerfen, das nach meiner Auffaſſung meinem Lande 
einen Schaden zugefügt, der n gutzumachen iſt, oder 
Gefahr zu laufen, durch 77 itteilung der Wah die un⸗ 
befonnene Wut meines Volkes zu entfeſſeln. Ich wei daß mein 
Volt von Zeit zu Zeit mabruiig wird. Das tut mir tief im 
Herzen weh. Und gerade De ſtehe ich hier, bereit, mich nicht 
einer leichten, ſondern der allerſchwe 
Ich beanſpruche keine Barmherzigkeit, 
mildernde Imjtände . ,.“ Bögernd fragt i € 
Strafmaß er ihm auferlegen fol? Ob ſechs Jahre nicht unver- 
nünftig biel wären? Ganz und gar nicht, verſichert Ga 
Das Urteil ſei das mildeſte, das der Richter ausſprechen dürfe. 

Wir begreifen, daß ſein Voll zu dieſem außergewöhnlichen 
Menſchen aufblidt wie zu einem Mejjiad. 

Sein Volk das ſind die 300 Millionen, TONEN, i 
Indien bewohnen. Ein Volk? Sind fe nicht gefpalten in Hin⸗ 
dus und Mohammedaner, die ſich wegen ihres Glaubens gegen⸗ 
ſeitig lächerlich machen? Sind die Hindus wiederum nicht gejpal- 

len in feindliche Stämme und ungezählte religiöfe Kaſten und 
Unterkaſten, die einander verachten? So haben wirs gehört von 
Kennern des Landes, und auch: daß die Engländer, die Indien 
beherrſchen und ausbeuten, ein wahrer Segen feien für das ſchöne 
unglückliche Land; ja, daß ſie eigens dafür erfunden werden 
müßten, wenn ſie nicht ſchon da wären! 

Das iſt vielfach die Meinung in Europa, und das Verhalten 
der Inder im Weltkriege ſchien hen beftätigen: ein unterdrück⸗ 
8 Volk, das freiwillig eine Million Kämpfer ins Feld ſchickt, 
tann ersten ni Aber ſeit ich die lebendige klare 

Schri loma t 8, bie 

Rotapfel-Berlag, Em 
Roniger hera } n Meir 
aufgeitiegen. Tenn ibo 5 

ſchen Tatſachenmaterial geht mit all hervor, 
Gandhi die t völkiſchen 
Einheit erweckt hr rſtande ber» 
wie ihn die britiſche Herrſchaft in den anderthalb 


ich plädiere auf keinerlei 
hn der Richter, welches 


vendigkeit“. 
lichen politiſchen 


Kampfe treu blieb, daß er 15 wie ſein Vor⸗ 
kämpfer Tilak den 


in d oliti alle Mittel 
den GORETE indiſchen 
die allein imſtande iſt, einer 


Willenskraft und Zähigkeit zu 


für abendländiſche Begriffe 
hat Gandhi verſucht, von 
ihrer Verſprechungen zu 


verleihen. 
Mit einer unendlichen Geduld, die 
mit Schwäche faſt gleichbedeutend iſt, 
der britiſchen Regierung die Erfüllung 


Gnade und Natur. 5 


ift man der Anficht, 
. Lebens nich 
eligionsunterricht aus 

ndesmäßigen 
ch im Geſell⸗ 
Satzungen 


der Schule zu verbannen und durch einen rein ve 


g 
iti t 
olitit ni alultäten 
’ das G! 
entfernen, überhaupt Kirche und 1 805 ae fo lan 
D te, alfo 7 8 
t, die abſolu 955 richtig bet» 
arte ER nur 5 
pannkraft zu geben 
pöchſte Natur en bers 
das ſchö 


vermag. ß eine ſolche 
natur wirklich beſteht, zeigt in großen 
Prof. Dr. Rademacher in Bonn: r 
Ihre Harmonie im Weltlauf un 
leben.” M. Gladbach. 1925. Vollsvereins 


8. vermehrte Auflage. e e elan 

Natur und Gnade ſind r grundweſen n einander 
berſchieden, wie etwa Stoff naD e en; aber wie der tote Stoff 
vom Lebeweſen 7 belebt und dadurch einer höheren Geins- 
ſtufe eingeordnet wird, fo werden auch die naturlichen Anlagen des 
Menſchen durch die Gnade in ihrem innerſten Sein erhöht und 
verbinden ſich mit ihr zu einem einheitlichen Lelenspringip; das 
durch werden die natürlichen Anlagen jo wenig gerſtört, wie das 
Pfropfreis den Wildling nicht verdirbt, ſondern veredelt. Dieſes 
grundſätzliche Verhältnis zwiſchen Natur und Gnade tritt uns in 
der Welt der tatſächlichen Erſcheinungen überall verwirklicht ent⸗ 
gegen, zunächſt in mehr allgemeiner Weiſe im Verhältnis der Vor⸗ 
ſehung zur. Naturgefeplichfeit (Wunder) und zu den freien Ge- 
ſchöpfen (Bittgebet und Gottvertrauen), dann in beſonderer Dal 
in der Geſchichte der Offenbarung und ; 
höchſte intereſſant, hier zu verfolgen, welchen Anteil Natur und 
Gnade an der Vorbereitung der Menſchheit auf die ne in 
der Perſon des Erlöſers 5 an der Ausſtattung des Menſchen 
in bezug auf Verſtand, Wille und Gemüt und ſchlielich an der 
Kultur, dem staatlichen und pölliſchen Leben der Menſchheit haben. 
Aus all den trefflichen Ausführungen kann ich hier nur auf einige 
wichtige Stellen verweiſen. 

Die Wunder heben die Geſetze 
laſſen ſie nur für einen beſtimmten € 
jesen dieſelben voraus und beſtätigen ſie, weil ſie Ausnahmen von 
er Regel find... Das Bittgebet geritört nicht den Weltolan, 
ſondern erfüllt ihn, da dieſer ja mit Rückſicht auf dasſelbe von 


der Natur nicht auf, ſondern 


EN 
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IE 


NER» 


Z’ofene 


erſchwerſten Strafe zu 1 


die S 


rfri 
rch] die Seele feines Widerſtandes ift der Kampf, tft nicht die pelt, 


Erlöſung. Es ijt aufs: 


u in der Schwebe, ja fie! 


erlangen. Fünfundzwanzig 
Untertan: überzeugt von der Überlegenheit der britiſchen Konſti⸗ 
tution, verlangte er nur Reformen im Rahmen deſſen, was war. 
Was für Reformen meinte er? Da war den Indern endlich 
„Hind Swaraj“, das indiſche Home Rule, das Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht, verſprochen worden, als Lohn für ihre Teilnahme am Welt⸗ 
kriege. Noch 1917 ſtellte ihnen Lord Montagu eine verantwort⸗ 
liche Regierung in Ausſicht. Am 2. April 1918, als der britiſche 
Himmel von deutſchen Gewitterwolken verfinſtert war wie noch 
nie, richtete Lloyd George ſeinen herzbewegenden Appell an die 
Völker Indiens um Hilfe. Immer, wenn es England ſchlecht 
ing, fand es den Bruderweg zu den braunen Männern, und 
immer ließen ſich die von ſolchen ſchönen Geſten betören. Auch 
Gandhi half mit. Noch ſchien ihm die britiſche Sache gerecht, 
gerechter als die deutſche. Noch ſah er durch die engliſche Brille 
in die Welt, deren — dh m durch die engliſche Sprache er⸗ 
en ge wulf er doch feine Mantfeſte an die indiſchen 

rüder in der britiſchen Fremdſprache abfaſſen, nur um ſicher zu 
ſein, daß man ihn überall verſtand. 

Nach dem Waffenſtillſtand waren die Verſprechungen der 
Regierung ebenſo ſchnell vergeſſen wie die Leiſtungen der Inder; 
dieſe waren wieder Menſchen zweiter Klaſſe geworden. Da orga⸗ 
nifterte Gandhi in der „Satyagraha“ eine konſtituttonelle Oppoſt⸗ 
tion, die der Regierung den Gehorſam aufkündigte, überall da, 
wo entehrende Geſetze angewendet wurden. Mit einem gmein⸗ 
ſamen Tage des Gebets für ganz Indien eröffnete Gandhi dieſen 
nationalen Widerſtand. Er konnte es, denn das zur Abwehr ge⸗ 
einigte Land ſtand in Form des allindiſchen Kongreſſes, zum 
erſten Male in der Geſchichte, geſchloſſen hinter ihm. 

Da lam der Schreckenstag von Amtiſar, wo General Dyer 
ſeine Maſchinengewehre zehn Minuten lang blindlings auf einen 
Haufen wehrloſer Männer, Frauen und Kinder feuern ließ, nur, 
weil ſie nicht wußten, daß in der Nacht vorher jede Anſammlung 
verboten worden war. Die blutige Epiſode verſank damals für 
Europa allzu raſch in den revolutionären Wogen der Nachkriegs⸗ 
eit. In Indien aber loderte die Empörung empor und war 
bare zu zügeln, als die ſchuldigen Offiziere nicht nur nicht ab⸗ 
erufen und beſtraft, ſondern für ihre Heldentat belohnt wurden. 
Bald danach folgte die zweite Herausforderung: die Souveränität 
des türkiſchen Sultans und des . wurde durch England 

„wie Lloyd G. izekönig zugeſagt hatten, 
. ſondern preisgegeben. ndhi an die Seite 
einer mohammedaniſchen Landsleute und machte ihre Beſchwerde 


egierung; 
pae der Staats⸗ 

eformen; keine 
Ablehnung aller Amter, 
hi ſelbſt ging mit dem Bei⸗ 


Es würde 
folgenden heroi 


* ſie Be⸗ 
drohungen und ärgſten Bedrückungen aus, und mußte notwendig 


auch den friedliebenden Organiſator dieſer echt morgenländiſchen 
n ution, wel. vor den Mi n. Wir 


5 — Berenfuflig I 
der Aufopferung, 


Selbſtverleugnu der alles b 
den Nächſtenliebe berkülndele. 


ſagt: 


0 ſtellt ſich der Ge⸗ 
walt mit dem Mute der großen Heiligen und Märtyrer entgegen. 
Er ſagt: „Wo nur die Wahl bleibt zwiſchen Feigheit und Gewalt, 
da rate ich zur Gewalt ... Ich bin ruhigen Mutes entſchloſſen zu 
Da ohne zu töten. Wer aber dieſen Mut nicht aufbringt, ſoll 
lieber in der Kunſt üben, zu töten und getötet zu werden, 
als vor der Gefahr zu fliehen. Denn wer flieht, ht eine 
Gewaltſamkeit in Gedanken: er flieht, weil er nicht den Mut hat, 
beim Töten getötet zu werden 155 würde Gewalt hundertfach 
der Entmännlichung einer ganzen Raſſe vorziehen . .“ 
(D. A. Z.) 
Ewigkeit her aufgeſtellt ijt; das Gottvertrauen will nicht das Ver» 
trauen auf die eigene Kraft aufheben, und die Arbeit empfängt in 
user höheren Ordnung zu ihrem natürlichen Adel eine shere 
Wiirde. Offenbarung Gottes mußte, um verſtändlich 
u — fih lichſt den vorhandenen religiöfen und fittlichen 
orſtellungen und Einrichtungen anpaſſen; daher fo manche Über⸗ 
en der Anſchauungen und Gebräuche des jüdiſchen 
Volkes mit anderen, von Bibel mit Babel. Deswegen darf aber 
der Offenbarungscharakter der Religion Israels nicht geleugnet 
werden; denn diefe Übereinſtimmungen betreffen nur Nebenſäch⸗ 
liches, und u nee bt es doch auch grundſätzliche Verſchieden⸗ 
heiten, wie beſonders die Erhaltung des Glaubens an einen ein⸗ 
1 perſönlichen Gott, die ſich auf natürliche Weiſe nicht ers 
lären läßt. Weil die bibliſchen riftſteller in der Geſchichte des 
Volkes Israels eine Verwirklichung der Abſichten Gottes ſahen, 
legt ihre Geſchichtsdarſtellung wenig Wert auf die natürlichen Ur⸗ 
achen; daraus fei auch eine etwaige Ungenauigkeit in der Angabe 
der Zwiſchenurſachen zu erklären .. Wenn Gott nicht ohne Not 
in den geſetzmäßigen Lauf der Naturkräfte eingreift, dann wird 
ſich dieſe ſeine Hochachtung noch mehr bewähren gegenüber der 
Rech und freien Perſönlichkeit des Menſchen. Hie katholiſche 
n AD AA e wahrt darum „dadurch, daß ſie auch 
an den Empfänger der Erlöſun sgnaden . in bezug 
auf Mitarbeit ftellt, deſſen Würde und Freiheit“. 

Viel Beachtenswertes bieten die Ausführungen über Gnade 
und Natur im Menſchen; denn fie legen dar, wie den beiden 
Grundkräften der Seele, Verſtand und Willen, durch die Gnade 
Licht und Kraft, und auch dem Gemüte reicher Troſt zuteil wird. 
Was alles hier erörtert wird, 1 die Überſchriften: Chriſtliches 
und natürliches Sittengeſetz, Autonomie und Heteronomie, wrijft 
liche und et Js Berfänlichteit, Aſzeſe und Individualität, die 
chriſtliche Vollkommenheit und der natürliche Menih, das Heilig⸗ 
keitsideal und die Natur, Gottesliebe und Menſchenliebe, chriſtliche 
Charitas und Humanitätsbeſtrebungen. der Glaube und das reli- 

öſe Gefühl. Hier finden wir Sätze, wie: „Wenn die Aſzeſe 
en Grundſatz aufſtellt: Unterjochung und Vernichtung der eigenen 
Natur, ſo iſt unter Natur nicht die Anlage des Menſchen als ſolchen 
u verſtehen; ſie iſt dann vielmehr zu faſſen im Sinne der ver⸗ 
erbten, gottfeindlichen, dem Guten eg abgewendeten 
Natur.” . . „Der Chrift ſteht höher als der Humaniſt oder der 
Gentleman, am höchſten aber, ſteht der Chriſt, der zugleich 
Humaniſt oder Gentleman i 1 9 

Im letzten Kapitel wird mit Recht behauptet: „Unſere gange 
moderne kan oweit fie wirklich einen Fortſchritt gegenüber 
der vorchriſtlichen Zeit aufweiſt, beruht auf dem Chriſtentum mag 

1 ſo undankbar feindlich gegenüberſtehen. 


der moderne Geiſt ihm noch ; r 
e Die Kirche erkennt die Allein⸗ 


An Adam Müller erinnert der Sat: 


berechtigung des Staates in rein natürlichen, irdiſchen Fragen ehre | 


r Tageblall. 


ahre lang war er der ergebene 


erhob und feine 3 


23beite Beilage zu Nr 130. 
Aus Stadt und Sand. 


Poſen den 6. Juni. 


Die landwirtſchaftlichen Krankenkaſſen⸗Beiträge 
ſeit dem 1. Juni 1925. 


Beitrags⸗ 


Beitrag beträgt bei 


„| 6½% Bezahlung zahlung für 5 
pe nach Kontrakt 1 Woche Kategorien 
dienſt⸗ Kr 

Arbeit⸗ |Urbeit- 
ven — i Landarbeiter 


geber nehmer 
3,8 21 [2¾ 21 


Scharwerker Katg. la u. Ib, 
Scharwerker 
Katg. Ila und [Id 
Scharwerker Katg. III 
Saiſonarbeiter Katg. Ii 
Scharwerker Katg. IV. 
Saifonarbeiter atg. Iu. II 
Häusler. 
Reczniak, Wächter, Vieh 
hirten, iehpfleger, 
eldhüter, Pferdeknechte, 
jögte, Kutſcher, Schäfer, 
Gärtner, Fiſcher, Hopfen⸗ 
gürtner u. Handwerker. 
Nachfolgende Krankenkaſſen erniedrigten die Beiträge von 6%, auf 
60% des Verdienſtes: 1. Kiffa, 2. Strelno, 3. Schubin, 4. Wollſtein, 
5. Bromberg, in dieſen Kreiſen iſt nachfolgende Tabelle maßgebend. 


r ee Beitrags zah⸗ 

| A, | 

dienft- nach Ko oche Kategorien 
der Landarbeiter 


Scharwerker Kategorie la 
und Ib 


orie III. 
Saiſonarbeiter — III. 

Scharwerker Kategorie IV. 
Saiſonarbeiter oriy 
I und II. 

Häusler. 

Reczniak, Viehhirten, Wid 
ter, Viehpfleger, Feldhüter, 
Pferdeknechte, Vögte, Kut⸗ 

| cher, Schäfer, ö 

— au Hopfengärtner u. 
andwerker. 


Gleichzeitig machen wir auf die Gruppen der Arbeiter und 
Arbeiterinnen, welche ſich im freien Unterhalt beim Arbeitgeber be⸗ 
finden (bäuerliches Geſinde) aufmerkſam. Die Einteilung Naß 
auf der Grundlage des tatſächlichen n erfolgen. Na 
dem Rundſchreiben des Okregowy Übezpieczen Nr. 97/4 vom 


September 1924 beträgt der Wert des freien Unterhaltes Dr 


den U . die Arbe lich 75 , was 
N en Dan. a DE iterin täglich 75 Groſchen 


s. Die $ Münze hat die Pră v 12 400 000 ftlbern: 
weste e e mee dete e Yanktın 5 


aatliche A immi 
zurzeit die Münzen ab. en 


s. Bemühungen zur Freigabe des Poſener loßgartens 
das Publikum. Der Magiſtrat tit bemüht, N on m 
die Erlaubnis zu erwirken. den Schloßgarten dem Publikum zugäng⸗ 
lich zu machen. Manche Anderungen müßten zu dieſem Zwecke vor⸗ 
genommen werden. wozu ein Projekt eingereicht wurde. 


* Gneſen, 5. Juni. Ertrunken ift am 2. Feiertag beim 
Baden ein Soldat vom hieſigen Infanterie⸗Regiment im See in 


der Nähe von Dziekanka. 
+ Inowroclaw, 5. Juni. Ein 1555057 Hagelunwet⸗ 
ing am Dienstag über Penchowo, Tarkowo und die 
benachbarten Dörfer hernieder. Der Hagel richtete den dortigen 
Landwirten ungemein ſchweren Schaden an, indem er das auf 
dem Felde ſtehende Getreide vollſtändig vernichtete. Die meiſten 
betroffenen Landwirte hatten leider ang 8 der ſchweren wirt⸗ 
ſchaftlichen Lage ihre Hagelverſicherung ni erneuert, ſo ſie 
in ihrer Exiſtenz hart betroffen wurden. 


11 an und verlangt nur im J per der für alle Bürger verbind⸗ 
lichen Religion, daß die Geſeze der M auch hier 15 
ere. 


ter 


a Privatdozent, dann in Heidelberg, wo er außerordentlicher 
fehr e. 1911 ging er als Ordinarius nach Liverpool, 
1914 an die Poſener Akadem e, von wo ihn der Bu- 


kommen und daß der Staat die Religion f 
kirchlichen Leben. Nachdem er ausgeführt hat, daß die Durch⸗ 
ſetzung der nationalen Eigenart mi iaten Ideen die ver⸗ 
die Religioſität bei den einzelnen Völkern einen der Nationalität 
eigentümlichen Ausdruck . er ſeine Erwägungen mit 
2 Worten: „Auch die Kirche en den Verſchiedenheiten 
es Empfindens der religiöſen Volksſeele f 
unter Wahrung einer gemiflen Einheit im offiziellen Kultus 
im außerliturgiſchen Volksgottesdien der Eigenart . . des 
ti 
der Einheittichteit im Gottesdienſt würde ihn dem e frei 
erſcheinen laſſen und verleiden; man das Volk in 1 55 
deutſche Volkslied in einer Zeit, wo die kirchli 
lateiniſche Sprache mehr, als notwendig und geſund war, den 
Volkes erſchwerte, den Proteſtantismus im Volke populär gemacht. 
auch die lateiniſche Sprache die Mutterſpra der 
edanten zu ſprechen wie der 
Ps aN Domherr Prof. Dr. Steuer. 
— Prof. Robert Petſch, der bekannte Literaturhiſtoriker der 
Der Gelehrte, ein geborener Berliner, war zuerſt in Würz⸗ 
ijt auch außerhalb der Fachkreiſe vor allem 
als Fauſtfor 75 und kommentator bekannt geworden. Seine 
ieſem Gebiet ſind beſonders durch die enge Ver⸗ 
bindungen mit ſeinen Forſchungen zur Volkskunde, zur Ideen⸗ 
und Geſchichte den Dramas fruchtbar geworden. Petſch bereitet 
der Heinemannſchen Goetheausgabe vor. Ein zweiter Band ſeiner 
zur Gegenwart führen. Eine urg) ſoll dieſe bis 
unter dem Titel „Gehalt und ve gibt einen anten ftr 
rbeit. t ' 


Warme Worte findet R. für die Bewahrung der Nationalität im 
ſchiedenen Nationen einander näher bringt und daß andererſeits 
Rechnung, indem ſie 
us einen größeren Spielraum läßt. Eine zu ftra 
typ b p aß 5 fle te Tani 
Ruf ch t ſei Gotte verkehr 5 
utterſprache mi nem Gotte verkehren en. 8 

4 e Liturgie und die 
außerliturgiſchen Gottesdien beherrſchte und die Teilnahme des 
Kirche, . .. fo möge es denno dem einzelnen Chriſten nicht 
verwehrt werden, ſeine ſeligſten 

— 

Kunſt, Wiſſenſchaft, Literatur. 
Hamburger Univerſität, feierte am 4. Juni feinen 50. Geburts⸗ 
ſammenbruch vertrieb. Seit 1919 lehrt er in Hamburg, jetzt als 
ord. Profeſſor. 

Arbeiten au 
geſchichle, namentlich des deutſchen Idealismus, und über — 
zufammen mit Walzel, Boude u. a. eine völlige neh 
Deutſchen Dramaturgie (Paul Hartung, Ham 

Sammlung kleinerer Schriften 
über die Vielfältigkeit ſeiner A 


T 


— 


— PVoſener Tageblatt. > 


Unterhaltungsbeilage des Poſener Eaaeblattes. 


Wie ich dich auch erfaſſen mas, 
Nie ich dich ganz ergründen kann. 


Beute reichſt du mir einen Pokal, 
Freuden und Wonnen zu ſchlürfen. 
Morgen gewährſt du mir nicht einmal 
Schüchternes Schauendürfen. 


Was iſt dein Weſen, du ſchillernder Leib d 
Deut mir der Dinge ewigen Fluß! 

Doch du bleibt immer wohl Rätſel mir, Weib 
weiß nicht, warum ich dir dienen muß. 

Wirf mich — ſolches erſtrebe ich nur — 

Nicht auf den großen Haufen! 

Allmutter Leben, laß meine Spur 

Nicht ſich im Sande verlaufen! 


Geno Ghliſchlaeger. 


C AAA 
Bitte. 
E Leben, du ſchauſt mich jeglichen Tar 
Wieder mit anderen Augen an, 


Sie geht zur Oper. 
Von Karl Ettlinger (München). 


Ich war damals Intendant des Ker Stadttheaters. Wir hatten 
eine entzückende Operettendiva, Mizzi Pellerini, der Liebling des 


Publikums. Schön, wie man ſich als Sekundaner das Weib feiner] 


Träume vorſtellt, luſtig wie ein Spatz, temperamentvoll wie — aber 
das ift ihre Privatſache. Singen konnte fie nicht — wozu auch! 
0 Ich ſaß in meinem Bureau und dachte gerade darüber nach, 
weshalb die Theaterdirektoren dem Erfinder des Freibilletts noch 
kein Denkmal errichtet haben, da ſtürmte die Pellerini herein. Sie 
ſah zum Küſſen aus, und das tat ich auch. : 
é „Intendanterl,“ zwitſcherte fic, „woaßt, was i hab? A Idee 
hob i! A grußortige Idee! Do werſt ſpitz'n!“ 5 ; 
Für Kenner des Wiener Dialekts bemerke ich, daß das Wiene- 
riſch iſt. Nicht das Wieneriſch, das man in Wien ſpricht, ſondern 
Das bie Pelerini ſprach. Eigentlich war fie in einem ſchleſiſchen 
Neft geboren, aber da fte doch dem Gewerbe des Operettendivelnds 
Frönte, hielt fie fih für verpflichtet, zu weanern. Der Menſch will 
immer, was er nicht kann. an: 5 
„So?“ ſagte ich. „Eine Idee haſt Du? Und ijt es unumgäng⸗ 
— r ig, daß ich an dieſem unerfreulichen Ereignis teil⸗ 
nehme?“ i ; 
„Ned net jo g'ſchwoll'n, Intendankerk! Nämli, woaßt, olle 
Lait ſog p, i hob jo a ſchöne Stimm! So a Stimm als wie bö 
meinige würd überhaapts nur olle finfhundert Jahr geburn!“ 


# en wir's!“ i 

„Geh, fei ſtad! Wos verſtöhſt dann Du?! Wannſt wos per- 
Höhn taijt, wärſt net Intendant! Neuli, do hat mei Freind, der 
Sanl, im „Anzeiger“ g'ſchrieb'n: „Es iſt ein Jammer, daß wir 
dieſe herrliche Stimme nicht einmal in einer ſeriöſen Aufgabe zu 
hören bekommen!“ Is a feſcher Bub, der Guſtl! Und fo a liabs 
G'ſchau hot er! Roane ſolchene Kalbsäugerln als wia Du, Inten⸗ 
dauterl! Is aa wahr: muß unſeraans feine herrliche Stimme 
an lauter ſo blöd's Zeig verſchwend'n — is eh aane Operett wia 
dö andere —, dös wachſt aan zum Hals heraus —, alfo daß Du's 
waaſt: i geh aue Oper!“ 

5 rtl“ 


* r 

„Heert, heert!“ äffte fie mir nach. „Is dös die ganze Begei⸗ 
geiſterung? Du pift ja noch damiſcher als wia i glaabt hob! 
Meiner Söl! Aber was i ſag, dös fag i! J geh zur Oper! J fing 
die Laura!“ 

„Welche Laura, mein Kind?“ 

„Ro, halt dö Laura im Lohengrin!“ 

„Die Dame heißt Elſa. enigſtens geſtern hieß fie noch fo.“ 
„Richti, Elſa haaßt's, dö on a c Jungfrau! Du, a Sen» 
ſation würd dös! I hob mir ſchon a Gwand machen lafn, maakt, 
alſo nackert bis daher! Der wird a Freud ham, der Lohengrin! 
Paß auf, den kann i frog'n, was i mag, der geht nimma furt! 
Alſo G'ſpaß beiſeit: derf i d' Laura fingen?” 

Ich drückte mich um eine direkte Antwort. 

Sie ſtrahlte, nannte mich ſogar „an feſchen Kerl“, dann aber 
serjant fie in Grübeln. „Du, Intendanterl?“ 

„Ja, mein Engel?“ x 

„J muß no amal mit'n Kapöllmeiſter red'n!“ 

„Das wird fih. nicht vermeiden laſſen!“ 

„Rämli, waaßt, im zweiten Akt, da möcht i gern a Einlag 
‚ungen. Wos mei Freind is, der —“ 

— der Gu! —“ 

„Aber naa, wer red't dann von dem Fadian! Wos mei Freind 
is, der Marl, der ſchreibt fo klaane, entzickende LiedIn, und fhau, 
dös aane, dös paßt für d' Frau Lohengrin als wie druckt — dös 
ſing i im zwaaten Akt: 

Wann das Lercherl ſingt und die Grille zirpt 
> Und der Hans verliabt um dö Gretel wirbt, 
t Und es zwickt di was, dann, o Herzensdieb, 
Is dös net faa Floh, dös ift die Lieb! 
Is dös net faa Floh, dös ift die Lieb! 
f „a feine Talente ſcheinen auf einem anderen Gebiete zu 
iegen 

„Du, wer net früvol! J bin a ernſthofte Kinſtlerin! Ooder 
gfollts dir etwa net, dö Einlage, he?“ : 

„Mir ſchon, aber ob fie dem Richard Wagner gefallen hätte?“ 

„Heer bloß mit dem Wagner auf, dem blöden Kerl! Hat der 
a Ahnung vom Dramatiſchen! Kaa Solonummer, Taa Tanzduett, 
und überhaapts der Auftrütt von dera Elſa! Mia a fpinnette 
Großmutter kommts daher! Naa, Intendanterl — aber du ber- 
ſtöhſt ja 8 nix davo’ — alfo waaßt: mein Freind, der —“ ' 

ruf Maxl —* x 

„Gar kaa Spur, ſundern der Ferdl, der hat mir an Auftrütt 
geſchrieb'n — feſch, jog i dir — wo hob i glei dös Zetterl — $o is: 

J bin dö Elſa von Brabant, 75 

Bei jung und alt als flott bekannt, 

Tu i am Schelde⸗Ufer gehn, 

Do bleim dö Leite olle ſtehn. 

Mein ſchlankes Bein und dö Figur, 

Dös Haane uheri — > 
weiter hot er's no net gedichtet. Waaßt, ſolchene Sachen, dö wern 
immer erit bei der Hauptprob'n fertil — — Warum ſogſt dann 
gor nix?“ 

„Warum ſoll ich was ſagen? Ich hab hier nur die Intendanz 
und keine Meinung. Beſprich das mit dem Kapellmeiſter!“ 

Ich befand mich in einer ſcheußlichen Lage. Einen Liebling 
des Publikums reizen, iſt gefährlich. Hätte ich geſagt: „Du wirit 
die Elſa⸗Laura niemals ſingen, ſo lange ich" hier was zu jagen 
habe!“ dann wäre fie aus Vosheit heiſor geworden, hätte mir 
drei Wochen hintereinander den Spielplan verpfuſcht, und der 
Guſll oder der Fritzl oder der Seppel hälten geſchrieben, ich unter- 
drücke die Talente. Hier hieß es, Diplomat fein, oder vielmehr 
kein Diplemat ſein, ſondern ſchlau. „Alſo, Wizi ich darf das 
geht ihon der Preſſe melden, daß du zum älteren Fach über- 

ebit? 
; „Was haaßt dös, 
Sohe” 


4 


® 
„ 


zum ölteren Foch? Wieſo zum älteren 


„Nun, das wird dir doch ſchon aufgefallen ſein, was die 
ſeriöſen Sängerinnen für alte Spinatwachteln ſind? Haſt du ſchon 
einmal eine hübſche Wagnerſängerin geſehen?! Ich nicht! Die 
Wagnerſchen Frauenrollen ſind ja ſo ſchwer — unter 200 Pfund 
Lebeudgewicht kann die überhaupt keine fingen!” 

Sie ſann nach. „J kenn wirtli kaane, dö wo a biſſel feſch 
wär'!“ meinte ſie, bedeutend kleinlauter. „Wampet ſan ſ' wia 
dö Nilpferd! Und brüllen tun P als ob's —“ 

„Wundert dich das? Weißt du nicht, daß die Oper jede 
Stimme ruiniert? Jammerſchad' wär's um deine herrliche Stimme! 
Ajo den Schmelz, den du haſt, dieſes Aroma —“ 

„Ja, dös ſagt der Rolf aa ollweil!“ 


ganz wie du willſt — ich rede nicht ab, ich rede nicht zu — ich ſage 
bloß: wenn ich eine ſolche gottbegnadete Stimme hätte, ſolch ein 
Naturwunder, wie's überhaupt nur alle zweihundert Jahre 

Sie kaute an ihrem Lorgnon. Dann ſtand ſie auf: „J bin 
dir recht dantbar, Intendanterl! Meiner Söl, du biſt no dös 
aanzige onſtändige Mannsbild in dera ganz'n Stodt! Schau, 
wanſt net gar jo grauslich wärſt, ſo ga ſchiachlicher Deifl, pfeilgrad 
kunnt i mi in di verliab'n! Do andern, dö hätten mi glatt in 
mei Unglück rennen laſſin! Und überhaapts, dös ſaudumme 
Opernzeig, dös blöde, — is ja eh aane Oper wia dö ander, — 
zum Hals wachſts aan raus 

Sie ijt nicht zur Oper gegangen. Sondern ein halbes Jahr 
ſpäter zum Film. Dorthin wies ihre Stimme ſie eigentlich ſchon 


l Willy. 


Skizze aus dem Straßenleben von Marie Gerbrandt. 

Man ſah, daß der Wagen der Elektriſchen ſtark gebremſt wurde. 
Ein Schmerzensſchrei, übertönt vom Quietſchen der Schienen — 
der Wagen hielt, und quer vor ihm lag hingeſtreckt der Körper 
eines otwa elfjährigen Knaben. N 3 

„Ein Kind überfahren! Ein lahmes Kind! — Da liegt ja 
feine Krücke. — Na ja, die Elektriſchen heutzutage! — Überhaupt 
unſere Verkehrsverhältniſſe. — Kein Beamter hat mehr nötig, 
aufzupaſſen. Man ſollte den Kerl herunterreißen und verprügeln.“ 

Die ſchnell verſammelte und ſich jeden Augenblick vergrößernde 
Menſcheumenge erging ſich in dieſen Ausrufen und nahm eine 
bedrohliche Haltung gegen den Fahrer ein. Totenbleich ſtarrte der 
Mann auf das angerichtete Unglück. Mitleidige hatten den Knaben 
aufgehoben, der welk und leblos in ihren Armen lag. Von der 
einen Schläfe rieſelte Blut. Der erſte Menſch, den der Wagen⸗ 
lenker überfahren hatte. Alſo hatte es ihn doch ereilt. Seine ſtete 
Furcht, die ihn tagsüber nie verließ und ihn nachts im Traum 
erſchreckte. Und heute war gerade Lohntag, er hatte ſeinem 
Jungen ein kleines Geſchenk mitbringen wollen, um das er lange 
gefta — für die Frau etwas Kaffee — für fie alle ein wenig 
Fleiſch. Schreck und Verzweiflung in des Mannes Innern wan⸗ 
delten zu. Hohn. Er einen Freudenabend feiern? Er war ge- 
richtet, erledigt — unbrauchbar vor den Vorgeſetzten — — — 

Ein Sipobeamter war bereits am Tatort erſchienen, notierte 


die Nummer des Wagens, fragte den Fahrer nach feinem Namen.“ 


„Sahen Sie denn das Kind nicht?“ fragte er, und die Menge war 
verſtummt, um die Antwort zu hören, die ihr ſchon jetzt halb und 
halb eine leere Ausrede war. i 

„Doch — ich bremſte ja auch —“ 

„Aber nicht früh genug!“ 

„Er hätte noch hinüberkommen müſſen —“ 

„Er iſt do 
gebremſt.“ 

Zwanzig Sti 
geſagt hatte. i 

„Er fiel von felber hin,“ entgegnete der Fahrer und blickte 
mit angſtſtarren Augen um ſich. 

Hohn und Unglauben ſtanden auf den meiſten Geſichtern. Er 


mmen riefen dasſelbe, was der Sipomann eben 


hatte es nicht anders erwartet. — „Von ſelber hingefallen. Gerade 


auf den Schienen. — Ausreden müſſen ſein. — Man runter mit 
ihm und einen gehörigen Denkzettel“ — wurden Stimmen laut. 
Plötzlich rief eine jubelnde Mädchenſtimme: „Er lebt!“ si 

Der verunglückte Knabe hatte die Augen aufgeſchlagen. Sie 
waren dunkel umflort. Wie aus weiter, weiter Todesferne zurück⸗ 
kehrend, nahm er die Dinge um ſich her wahr. Jetzt ſah er einen 
Mann, weit vorgebeugt, die angſtweiten Augen in ſein Geſicht 
gebohrt, und er lächelte ihm zu. 

„O Gott! So ein goldiges Herz!“ Die Frauen waren ge- 
rührt, zärtlich — einige ſahen auf den Wagenlenker, ob der ſich 
auch in Grund und Boden ſchäme ob dieſer Güte. 

Der Sipobeamte beugte ſich über den Verunglückten. „Biſt 
Du ſchon klar bei Verſtand?“ redete er ihn gutmütig ermunternd 
an. „Kannſt Du Dich befinnen, was mit Dir geſchehen ift? — 
Weißt Du, wie es kam, daß Du überfahren wurdeſt?“ 

Der Knabe nickte. Sein bleiches Geſichtchen ſpiegelte Verſtänd⸗ 
nis und Nachdenken. Er warf einen Blick auf den Fahrer, daß den 
ein Gedanke durchblitzte, etwa wie: Gott iſt gerecht! 

„Ich fiel hin,“ ſagte die bebende Kinderſtimme. „Die Krücke 
glitt mir aus, und ich — fiel hin. — Sonſt wäre ich leicht — ha! — 
leicht rübergekommen.“ i3 

Sein Köpfchen wankte, er ſank aufs neue in Ohnmacht. Der 
Rettungswagen langte an, und man hob ihn hinein. Die Menge 
war völlig kleinlaut geworden. Es fielen Bemerkungen, die ganz 
das Gegenteil von dem bekundeten, was man vorhin geäußert 
hatte. Der Sicherheitsbeamte winkte, daß die Elektriſche, hinter 
der bereits andere warteten, weiter fahren dürfe. 

Des Lenkers Blick war von Tränen verdunkelt, aber es war, 
als ob eine linde Hand all das wilde Toben in ſeinem Innern 
geſtillt hätte. Etwas Jubilierendes war in ihm, das immerzu 
fang: „Ein Krüppel und doch ern kleiner Held, etw 
Aufrechter, der ſich zu feiner Tat bekennt!“ 

Und die Stunde des Schreckens behielt für ihn ein Goldblinken 
im Grau ſeines ganzen künftigen Berufslebens. 


Die fremde Frau. 


Von Ilſe Riem. 

Ihr fragt mich, warum ich nicht noch einmal geheiratet habe 
nach dem frühen Tode der Frau, die mir durch wenige Jahre zur 
Seite ging, froh, jung und gläubig wie ein Kind 

Ich weiß nicht, ob Ihr die Sommernächte am Meer kennt, 
dieſe hellen, klaren, gütigen Nächte, in denen die Sterne tiefer hängen 
und in einem anderen Lichte zu ſtrahlen ſcheinen. In einer ſolchen 
Nacht lernte ich ſie kennen. Ich ging auf dem Deich entlang, in 
Gedanken verfunken und ohne zu ſehen, was um mich her war. 
Ich war ganz allein, denn meine Frau war zart und leicht müde 
und ging niemgls auf dieſen nächtlichen Wegen mit mir mit. Ich 
fühlte das tiefe Atmen der Erde, und die große Stille war faſt 
körperhaft zu ertaſten. Da traf ich ſie ... ich wußte nicht, wer fie 
war, und doch kannte ich ſie, ſo, als ſeien wir ſchon eine lange 
Zeit miteinander gegangen. 

Ich brachte ſie am nächſten Tage zu meiner Frau, mit einem 


X 


halb ängſtlichen Gefühl, denn ich wußte nicht, wie dieſe beiden — fo f 


verſchio'denen Menſchen zu einander ſtimmen würden. Und ſeltſam. 
Martas ruhige, gelaſſene Art erregte nicht, wie ich heimlich ger 
gefürchtet, den Widerſpruch meiner jungen, lebhaften Frau. Sie 
liebte es, wenn das Mädchen boi ihr ſaß, oft lange ſchweigend oder 
mit ſtillen Worten von vielen Dingen des Lebens ſprechend. 
Meriehmal trafen mich Marias Augen in einer Frage, in 
einem verwunderten Staunen. Du und dies Kind. Wie iſt das 
möglich? Sie ſprach es nie aus, aber ich fühlte, daß hier für ſie 
ein Nichtverſtehen lag, das zu ergründen fte ſich vergeblich mühte. 


„— dieſer Duft in deinem Organ, — aber ſelbſtverſtändlich 


ch aber nicht hinübergekommen. Sie haben zu ſpät 


˖ pen 20; palloogen ich vin nicht: versah ich Bab 


Kein Wort fiel zwiſchen uns, das Liebe geweſen wäre, und 
doch wußten wir es alle beide, daß wir zu einander gehörten und 
ſie, die zu mir gehörte vor den Menſchen, ſtand zwiſchen uns als 
die fremde Frau. 

Wünſche ſtiegen in uns auf ... Gedanken ... Sünde und 
Schuld war das tiefſte Grübeln unſerer Seelen. Sie iſt ſo zart, 
wenn .. . vielleicht ... wir wagten nicht, weiter zu denken. Wir 
wußten beide voneinander, was wir in dieſen Nächten, dieſen ſchlaf⸗ 
loſen, duftenden, lockenden Nächten erlebten, erlitten. Unſere Augen 
jagten es uns, unſere zagen Hände, die wir uns zum Morgengruß 
kaum zu bieten wagten. 

Meine Frau kränkelte ... war es eine Erkältung, war es 
die herbe Luft des Meeres? Ich bin müde geworden in dieſen 
Jahren, in denen ich nicht mehr zu denken vermag als dies: Es 
kann nicht ſein, es darf nicht ſein, daß Maria recht hat mit ihrer 
furchtbaren Anklage, die ſie gegen ſich und damit auch gegen mich 
erhob, es darf nicht ſein, Gott im Himmel, es kann ja nicht ſein. 

Maria wich nicht vom Lager meiner Frau, Tage und Nächte 
ſaß ſie und hielt die fiebernde Hand, ſtrich über die blaſſe Stirn 
und ſprach leiſe und gütige Worte. Ich ging neben ihr wie ein 
Träumender; war es gut, war es böſe, was hier geſchah? Jeden 
Wunſch der Kranken erfüllten wir, ehe fie ihn ausſprach; wir 
lächelten, wir logen, wir ſprachen von Sonne ufd Licht und Gc- 
ſundſein. Und dennoch wußten wir — der Arzt hoffte immer 
noch —, daß in nicht langer Zeit diefe kinderfrohe, kinderjunge 
Frau einſchlafen würde und daß wir dann allein wären — ohne 
die fremde Frau — allein ... Nichts deutete gewiß darauf hin, 
aber wir wußten es, wir fühlten es, wie man ein großes Ge⸗ 
ſchehen, dem man nicht entfliehen kaun, mit dem ganzen Körper, 
mit allen Sinnen des Blutes herannahen fühlt. 

Wir taten alles, um fie zu retten, nein, vielleicht doch nicht 
alles, vielleicht hat Maria doch recht. Unſeren Gedanken konnten 
wir nicht gebieten, die höhnten: Du Tor, du Lügner vor dir ſelbſt! 
Kreiſt nicht dein Wünſchen um die andere, iſt nicht etwas in dir, 
das jauchzt, nun du frei wirſt? i nen 

Sie jtarb... . Und im Dämmerlicht des ſcheidenden Tages 
trat ich an ihr Bett und ſprach zu ihr, wirre, ſinnloſe Worte, 
Fragen, Bitten. Da ſtand Maria vor mir auf der anderen Seite 
des Lagers, von mir getrennt durch die tote Frau, und ſah mich 
an, und ihre Stimme war wie erloſchen, als ſie ſagte: „Was fragſt 
Du ſie? Meine Gedanken haben ſie getötet.“ Und langſam mit 
geneigtem Haupte wandte fie fich hinaus.. fort von mir 
Da verließ ich mein Weib und ging, mit müden Schritten und 
ſeltſam leeren Händen 5 Yo 3 

Die Tote war allein. Das Licht einer einzelnen Kerze fiel 
in ihr Geſicht, das jung und nicht verſtehend war, wie das eines 


Kindes 
vor dem Tode. 


Soldatenbrief eines im Jahre 1809 auf Befehl des Königs Jerome 
in Braunſchweig erſchoſſenen Korporals vom Schillſchen Freikorps. 
4 Mitgeteilt von Hans Runge. 1 rA 
„Betrübte Eltern! 

Heute, am letzten Abend, geliebte Eltern, Schreibe ich Euch 
die letzten par Zeilen, heute ift uns das Todes⸗Urtheil vorgeleſen, 
das ich mit Schuld daran wäre und bei dem Schillſchen Cohre 
Dienſte genommen hätte. 84 

Alſo ſind bei diejenigen Soldaten allemahl von zehen Mann 
einer zum Tode verurtheilet, und weil ich Corporall und zwar der 
älteſte von einen bin, alfo bin ich heute den 19ten noch mit 8 Ram- 
merathen zum Tode verurtheilt, und dieſes Urtheil wird Morgen 


keinen Menſchen was zu Leide gethan, alſo will ich auch um der 
Uhrſach gerne Sterben, denn alle Leuthe bedauern uns das wir 
unſchuldig Sterben, und Euch liebe Eltern bedaure ich, ſeit nicht ſo 
betrübt und dauert mich nicht ſo lange, denn der Allgütige Gott 
will es ja ſo haben. i 

Ich gehe Morgen in ein beſſeres Leben. í ? 
Meine Sachen die ich noch zu Hauſe habe, die vermache ich 
Dich mein geliebter Bruder, betrübe Dich nicht und kränke Dich 
ie hat es ſo haben wollen, der hat mein Ziel ſo beſtimmt 
das ich Morgen hier unſchuldig Sterben muß. 

Sonſt weiß ich zum letzten Mal nichts zu Schreiben. 

Nu lebt Wohl geliebte Eltern, lebt wohl auf Ewig, muß in ein 
beſſeres Leben. 45 ; 
Da werdet Ihr euren geliebten Sohn wieder zu jehen kriegen. 

Geſchrieben im Stockhauſe !“) zu Braunſchweig am 19. July 
1809 äm letzten Abend für meinen Ende. „ 

J. Heinrich Chriſtoph Mühlenberg.“ 

*) Stockhaus altniederſächſiſche Bezeichnung für ein Ge⸗ 
fängnis. i i 
Luſtige Ecke. 

Durch die Blume. — A.: „Alſo, Du biſt mit dem Lehr⸗ 
ling, den ich Dir empfohlen habe, nicht zufrieden? Was 
efällt Dir denn nicht an ihm?“ — B.: „Sein Deutſch!“ — 

.: „Sein Deutſch? Wieſo denn?“ — B.: „Er verwechſelt 
mein und dein!“ — 

Schlau. — Maier und Kohn liegen beide an Gicht 
leidend im Krankenhauſe. Sie werden täglich maſſiert. Wenn 
Maier maſſiert wird, ſchreit er 5 und Mordio; Kohn 
dagegen lacht aus Leibeskräften. aier frägt deshalb Kohn: 
„Menſch, wie iſt's doch nur möglich, daß Du dabei lachen 
kannſt. Ich werde vor Schmerzen halb verrückt.“ — Darauf 
Kohn: „Du biſt eben n Eſel. Mach's wie ich: — ich laffe 
mein geſundes Bein maſſieren“ — 

Gerichtsverhandlung. Der Vorſitzende: „Zeuge Meier, 
ſchildern Sie doch mal, wie die Keilerei entſtanden iſt!“ — 
Meier: „Na alſo, ick ſaß janz jemietlich da, — mit eenmal 
ſchmiß mir eener 'n Bierjlas an 'n Kopp. Det fiel mir uff!“ 

eim Arzt. „Verehrte Frau, Ihnen fehlt gar nichts, 
Sie bedürfen vor allen Dingen nur der Ruhe.“ — „Aber 
Herr Doktor, ſehen Sie ſich doch nur meine Zunge an!“ — 
„Ja, ja, die ift es gerade, die der Ruhe bedarf.“ 

Mißverſtändnis. „Können Sie mir nicht raten, welchen 
Beruf ich meinen Rudi ergreifen laſſen ſoll? Er faßt ſehr 
leicht!“ — „Na, ſo laſſen Sie ihn doch Detektiv werden!“ 

Guter Rat. Profeſſor (zu den Studenten): „Bei weib⸗ 
lichen Patienten empfehle ich Ihnen, den Puls an der Hals⸗ 
ſchlagader zu fühlen; an der Hand wird es zu oft miß⸗ 
verſtanden.“ — f TR 
Abgefertigt. Frau Huber (zu ihrem Manne, der in der 
Nacht fürchterlich ſchnarcht): „Du würdeſt viel weniger 
Geräuſch machen, wenn Du den Mund zumachen wollteſt.“ — 
Herr Huber (im Halbſchlummer): „Du auch!“ — i 

Anbeabſichtigte Grobheit. Dame (im Reſtaurant) 
Sie mir ſtatt der Portion Gans einen Roſtbraten ſervieren.“ 
— Kellner: „Bitte ſehr!“ (zum Servierkellner): „Für die 
Gans hier einen Roſtbraten.“ ' 
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: „Laſſen 


aus dem Gerichtssaal. 


Ein Banderolen⸗Fälſchungsprozeß ⸗ 

* Bromberg, 5. Juni. Am 27. Mai begann vor der Straf: 
kammer der Prozeß wegen Fälſchung bzw. Verwendung bon ge: 
fälſchten Banderolen für Tabakerzeugniſſe. Unter Anklage ſtanden 
neun Perſonen: 1. Stefan Koſſakowski, 2. Roman Skroy⸗ 
necki und 3. Swiderski, Mitinhaber der Zigarettenfabrik 
„Pomorze“, 4. Karl Bloch, Inhaber der Tabakfabrik „Stambul“, 
5. Fabrikbeſitzer J. Rohbein, 6. der Vermittler Qipa Rot ⸗ 
barth, 7. Joſef Zymelman, Lithograph, 8. Selig Cözer⸗ 
winski, Druckereibeſitzer, und 9. Kaufmann Bliman. Die 
Anklageſchrift wirft den Angeklagten zu 1—5 vor, daß ſie durch 


Verwendung gefälſchter Banderolen den Staatsſchatz um 
15 895 680 000 Mark geſchädigt, den übrigen Angeklagten, daß fie 


gefälſchte Banderolen gedruckt bzw. berbreitet hätten. Nach mehr⸗ 
tägiger umfangreicher Beweisaufnahme ſtellte der Staatsanwalt 
folgende Strafanträge: Jymelman 2 Jahre Gefängnis und 5 Jahre 
Ehrverluſt, Rotbarth 10 Monate Gefängnis, Bloch und Rohbein 
je 18 Monate Gefängnis, Koſſakowski 10 Monate und Skrzyneckt 
1 Jahr Gefängnis. Der Nebenkläger Dr. Wnek, Direktor der 
Monopolbehörde, beantragte gegen die Angeklagten folgende Geld⸗ 
ſtrafen: Bloch zu 10 560 000 000 Mark, Rohbein zu 83 Milliarden 
Mark, Skrzynecki und Koſſakowski zu je 158 956 000 000 Mark. 
Im Falle der Uneinziehbarkeit dieſer Beträge ſollen die erwähn⸗ 
ten Angeklagten weitere 6 Monate inhaftiert bleiben. Geſtern 
gegen Abend wurde das Urteil gefällt. Es lautete gegen 
Zymelman auf 6 Monate Gefängnis und Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre, gegen Skrzynecki auf 
6 Monate und gegen Koſſakowski auf 1 Monat Ge⸗ 
fängnis. Alle übrigen Angeklagten wurden frei⸗ 
geſprochen. 


* Thorn, 4. Juni. Vor der hieſigen Strafkammer hatten ſich 


Ferien⸗Aufenthalt gesucht 


UOTE UTAH UHREN LEN TTLN 


für 4 Wochen ab 1. Juli für 5—6 Perfonen. 
Bedingung: Wald, See zum Schwimmen und 
Rudern, gute Verpflegung. Preis nicht Hauptſache. 
Wenn erforderlich, werden Betten geſtellt. Angeb. 
unter Nr. 6321 an die Geſchäftsſt. dieſes Blattes. 


Tüchliger, bilanzſicherer 


Pullbuchhalter 


mit Kenntniſſen der polniſchen Sprache in Wort und Schrift 


Pawel Wojcik und der minderjährige Gracjan Grabowski 


Solan 


* 
Komplette Apparate zum Einmachen von Konserven zł. 13,75 


-+ Plener Tageblatt. F-, 


zu verantworten. Erſterer war in den Jahren 1924/25 Ange⸗ 
ſtellter auf dem hieſigen Hauptpoſtamt, und als ſolcher hatte er in 
bielen Fällen Werk⸗ und Einſchreibebriefe beraubt. 
Da er etwas Malertalent verſpürte, hatte er auch die ſchönſten 
Anſichtskarten behalten. Grabowski, Wojciks zukünftiger Schwa⸗ 
ger, war Augeſtellter einer hieſigen Firma und wurde öfter be⸗ 
auftragt, Briefe zur Poft zu bringen und Geld einzuzahlen. Alles 
brachte er aber zu Wojcik in die Wohnung, und dort verſchwanden 
die Poſtſachen ſpurlos. Bei einer plötzlichen Hausſuchung bei W. 
wurde eine ganze Menge Wertbriefe vorgefunden; das Geld hatte 
er jedoch ſchon für ſeine Braut ausgegeben. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte auf eine ſehr gelinde Strafe drei Monate Gefäng⸗ 
nis für Wofcik, und erteilte dem Grabowski nur einen Ver⸗ 
weis. 

—— —— ͤ— . — ——— ͤũBIaÜUͤ̃—ͤ— 


n. Sport und Spiel. 


Fußballſvort. Der pommerelliſche Meiſter T. K. S. Thorn ſpietl 
morgen, Sonntag, 5 Uhr auf dem Unja⸗Platz (Spokojna) mit der 
1. Mannſchaft des T. nja ein intereſſantes Fußball⸗Match, 
das Gelegenheit geben wird, die ausgezeichnete Meiſterelf hier am 
Platze zu bewundern. Unja dürfte auch nicht verſagen nach ihren 
letzten ſchönen Erfolgen, um ſo mehr, als die Mannſchaft ſeit 
Wochen unter Aufſicht eines guten ungariſchen Trainers ſteht. 
Das Spiel verſpricht ſehr intereſſant zu werden. 

Ein Bierſtädte⸗Schachkampf fand zu Pfingſten in Wien ſtatt. 
Es nahmen Berlin, Wien, Prag und Budaveſt daran teil. Berlin 
verlor gegen Wien mit 1%: 2½ und wurde von Budapeſt mit 4: 0 
geſchlagen. Wien und Budapeſt ſpielten unentſchieden. Prag gewann 
gegen Budaveſt mit einem Punktverhältnis von 1½ : 21%, wurde 
aber mit dem gleichen Reſultat nach hartem Kampf von Wien gez 
ſchlagen. Die Wiener waren alſo am erfolgreichſten. Am ſchlechteſten 
schnitten die Berliner ab. 

Erfolgreicher Angriff auf leichtathletiſche Weltrekorde. Der 
Finne Myrrha, der ſich auf der Pariſer Olympiade hervorgetan 
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e der Vorrat reich 


Wringmaschinen von zl. 35, — bis . „ 70, 
Fleischmaschinen von zł. 6. — bis 


Elsschränke in jeder Grösse und Preislage. 
Allgemeiner Ausverkauf von Terracotta-Figuren. 


Jan Lesinski, Poznan, ufe. Ratajemka 2 


Spezialgeschäft für Küchengeräte und Galanteriewaren, 
JT 
Beachten sie bitte meine ständige Aus- 
stellung in der APOLLO - PASSAGE. 
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per ſofort, ſpäteſtens jedoch 1. Juli geſucht. Bei zufrieden- 
ſtellender Leiſtung wird Prokura zugeſichert. Angebote find 
unter K. 3. 6330 an die Geſchäftsſtelle d. Bl. zu richten. 
— ——— 53 — — — — — 


Suche 


als Wielſchafter 


deulſch. Optanten T 


verſationslexikon nannte. 
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hat, warf in Chicago den Speer 67.04 Meter und stellt damit eine 
neue Höchſtleiſtung auf. Der Amerikaner Hou fer erzielte bei einem 
Univerſitätswettkampf im Diskuswerfen 48.36 Meter. 


Büchertiſch. 


— Den Weltſchlüſſel kann man mit Recht dne Kleinen Brock⸗ 
haus nennen, das Handbuch des Wiſſens in einem Band, der fas 
eben zu erſcheinen beginnt. Die Kunſt, Handbücher des Wiſſens 
in Formen zu bringen, wie fie das deutſche Volk entſprechend dem 
Fortſchreiten von Wiſſen und Können nötig hat, iſt gewiſſermaßen 
ein altes Erbteil der Firma F. A. Brockhaus in Leipzig. Deren 
Gründer hat vor mehr als 100 Jahren das erſte allgemein brauch⸗ 
bare Werk dieſer Art geſchaffen, das man damals langatmig Kon⸗ 
Heute iſt das Werk in aller Welt als 
„Der Brockhaus“ bekannt und geſchätzt. Gleich nach dem Kriege 
erſchien der „Neue Brockhaus“, das Handbuch des Wiſſens in vier 
Bänden; er erwies fih raſch als eine unerſchöpfläche und unent⸗ 
behrliche Wiſſensquelle. Aber die Gegenwart mit ihren nerven⸗ 
aufreibenden Forderungen zwingt jeden, Zeit und Geld auf das 
e auszunutzen. Für alle, die die Wusgabe für ein 
vierbändiges Werk ſcheuen, iſt der Einbänder entſtanden, der 
Kleine Brockhaus. Die uns vorliegende erſte Hieferung umfaßt 
mit den Stichwörtern A— Bolſchewismus eine überreiche Fülle von 
Stichwörtern aller Art, und iſt geſchmückt mit vielen wertvollen 
und lehrreichen Bildertafeln und Karten, in und außer dem Text; 
auch prächtige bunte Bilder find dabei. Außerſdem enthalten die 
80 Seiten der erſten Lieferung nicht weniger als 443 klar ausge⸗ 
führte Textabbildungen. Zu unferer Freude ſehen wir, daß der 
Kleine Brockhaus ſich erſtmalig einer neuen Ausſprachebezeich⸗ 
nung befleißigt, der eine leichtverſtändliche Schreibung zugrunde 
gelegt iſt. Die Lieferung kaſtet nur Mk. 1.90, und ungefähr aller 
bierzehn Tage ſoll eine neue Lieferung erſcheinen bis zur zehnten, 
mit der das Werk abſchließt. ER 3 


Achtung, Wadhejikger! 


üh. preuß. Teilgeb. a Anzerkzenler Ende so er, verh. 
Gan menn Seet iafl Aevierfärſter deze Schu 
bildung, beider Landesſprachen mächtig poln. Staatsbürger 

im geſamten Forſtweſen praktiſch durchgebildet, mit beſtem 
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Eismaschixnen, 2 Ltr. F — Stadtseramen, im Berwaltun 5 p 
ed EE . en, gsdienſt erfahren, kaufmänniſ 
Eismaschinen, CV 55 18. geſch alt. zontinie rter Holz und Sägewerisſachmann, — 
Einmacheglüser in allen Größen unter Konkurrenzpreisen. waidgerechter Jäger u. Waldpflege energiſcher, pflichttreuer 
aftpreßmaschi 2 zł. 25 Beamter ſucht ab 1. 10. 1925, evtl. früher oder ſpäter ge- 
ee AREN. von V eigneten Poſten als Forſtwerwalter, Revierförſter, Wild- 


meiſter uſw., wo neben intenſiver Forſtwirtſchaſt auf geor 
dnete Verhältniſſe Gewicht gelegt, und eine Lebens ſtellung 
geboten wird. Gefl. Angebote erb. unter 

6350 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Infolge Pachtabnahme ſuche ich zum 1. Iti 15 de 
keinen Breunereiverwalter, j 


verheirateten Hehn x zu meiner 
vollſten Zufriedenheit hier gearbeitet hat, ER 


anderweitig Stellung, 5 a 
i oh np der 31% Ja 
imi fee Unverh. Inſpektor, w, ee 

gewiſſen haft nachgekommen iſt, eine i e 
ſelbſtändige, verh. Stellung, 
oder wo ſpäter Verh. geſtattet wird. pr * 
Offerten bitte direkt an Brenner Garbiſch und Ian: 


Hohe Waldrente 


Suche per bald oder 1. Juli zuverläſſigen 


Virtſchaftsaſſiſtenten. 


Zeugnißabſchriften und kurz gefaßter Lebenslauf erbeten. 


hie (Uenon), Gerzen P. Bee. 


Birtihaftsafliltent 


mit guter Schulbildung und praktiſchen Vorkenntniſſen 
2 < zum baldigen Antritt geſucht. 

| G. Krüger, Ruda-Miyn 

| Kreis Obornik. ; 


bei Rogoźno, 
Suche zum 1. Juli einen jüngeren, 


evangl. Beamten 


nnter meiner Leitung, die polniſche Sprache erwünſcht. 
| Gefl. Off. mit Gehaltsanſprüchen erb. 

Gutsbef. Bothe, Rzadkwin, pw. Strzelno. 
Suche für bald oder 1. Juli jüngeren, energiſchen, unverh. 


. Feldhüter, 


bei freier Station und Gehalt nach übereinkunft. Vorſtelung 
nur auf Wunſch. — ! 


j 

| Mecklenburg, Oezkowice 
dei Dionie (pow. Gofyn). 

| i 1 r Aaa 


e! 


Zum 15. 6. reſp. 1. 7. wird für ländlichen, frauenloſen 
Haushalt eine in allen Zweigen — Haushaltes See 
ältere evangl. Hausdame geſucht. Angeb. mit Lebens pi 
Zeugnisabſchriften, Gehaltsanſprüchen und Bild u. A. B. 
6344 an die Geſchäftsſt. dieſes Blattes erbeten. 

Zum 1. Zuli ſuche ich eine im Stenographieren und 
Schreibmaſchinenſchreiben gewandie 


gelrekätin, 


welche die deutſche und polniſche Sprache im Wort u. Sch t 
beherrſcht. Einſendung der Zeugnisabſchriſten und Anga e 
der Gehaltsanſprüche erbeten. 


k. von Heydebrand 


Osieczna Zamek (Schloss Storchnest), 
1 powiat Leszuo. 


— — 


Tüchtige Steno 
| jofort gejucht. A 
Meldungen mit ausführlichem Lebenslauf und Gehaltsanſprüchen 

zu richten an 


Verband deutscher Genossensehaften in Polen, 


zap. stow. in Poznań, ul. Wjazdowa 2 


— Fe a 


(am liebſten Landwirtsſohn) für 
kl. Landwirtſchaft, desgl. ein 


Mädchen 


bei Familienanſchluß zu 1. 6. 


Ernſt Duhr, Gr. Cubs 


bei Kreuz, (Deutſchland . 


Suche ſofort oder ſpäter ge⸗ 
bildete evangeliſche 


Privat⸗ 
Sekretärin 


auch z. m. Unterſtützung im 
Haushalt, nicht unt. 24 Jahren. 


Lebenslauf, Zeugniſſe u. Bild 


einſenden an 


Stau Jouanne 


Tekno bei Zaniemysl. 


Molkerei⸗ 
Lehrling 


ſtellt zum 15. Juni oder auch 
etwas ſpäter ein 


Molkerei-Genossensehaft 


Lekno, pow. Wagröwiec. 
Suche einen 


Lehrling 


zu Erlernung der Gärknerei. 
Sofort zu melden an 
M. Tietze, Oborniki. 


Gewandes 


r . 
Fräulein, 
deutſch u. poln. ſprechend, zur 
Hilfe im Sprechzimmer geſucht. 

5 an 7 
to Deitphal, Boznan 
Al. arg eee 8. 


Junges, ehrliches, gewandtes 
Mädchen, der polniſchen und 
deutſchen Sprache mächtig, wird 
zur Ausbild. als Verkäuferin 
für Bäckerei u. Konditorei 
ſofort angenommen. 

„Meld. unter 6362 an die 

Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 


Oberingenieur, 


Staatsbürger, der polniſchen 
Schrift mächtig, guter Kauf 


Jüͤngerer 


Buchhalter I 


für fortlaufend ſtundenweiſe 
Beſchäftigung geſucht. 

Angeb. nebit Referenzen unt. 
6359 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


Suche ein geb., lung. Mäd- 
chen, nicht unter 20 Jahre 
mit guten Kochkenntniſſen, als 


Stütze 


f. mein. Landhaush. 3. 1. Juli. 
Familienanſchluß gewährt. Ge⸗ 
haltsanſprüche, kurz. Lebens⸗ 


lauf erbittet 
Frau A. beide, Maso wo, 
Tomyśl. 


pow. Nowy. 


verheiratet, 


Forſt⸗ und Landwirtſchaft bewandert, ſucht 


auf Induſtriegut, Sägewerk o . 
' Chefſtellvertreter. ehaltsanſprüche beſcheiden, 
Wert gelegt wird. Evtl. Kapitalbet 
renzen. Off. unt. 6336 an die G 


f; “4 ; 3 è 2 

Kallowilzer Zeitung 
Oberschlesisches Handelsblatt 
54. Jahrgang 


Das maßgebende Organ in Fragen der 


Politik u. Wirtschaft 


Zuverlässige Berichterstattung 
Führendes Blatt für 


Handel und Industrie 


Verbreitetste u. angeseheuste Tageszeitung 
im polnischen Industriegebiet 


Erfolgreichstes Insertionsorgan 
Probenummer aut Wunsch unberechnei 


eiligung möglich. Erſtklaſſige 
eſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


— 
Steflengeindhe 
ua 


Sudhalter, 


Anfang 20er, beider Landes» 
iprachen mächtig, ſucht per ſo⸗ 
fort oder ſpäter Stellung. 

Gef. Zuſchr. unt. R. L. 6333 
an die Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


2 Friſeuſe BE 


ſucht Monatskunden in und 

außer d. Haufe, auch Maniküre 
Angeb. unter 6088 an die 

Geſchäftsſt. d. Blattes erb. 


Hauptmann a. D., 48 Jahre alt, ev., 
kinderlos, polniſcher 

und deutſchen Sprache in Wort und 
mann und Adminiſtrator, auch in der 


tits Vertrauensstellung 


der Stärkefabrik als Direktor oder 
da auf gute Beziehung 


Refe⸗ 


ſpeklor Otte zu richten. 
Ich bin zu jeder Auskunft 


in Wort und 
Stellung. ; 
dieſes Blattes erbeten. 


Gebildetes 


38 Jahre alt, ſucht 


Führung ein 


Bin in allen Zweigen des Haushaltes durda 
kann gut ſchneidern. Gefl. Ang. unt. 


Wirlſchaftsbeamter, 
31 J. alt, lebig, poln. Staats⸗ 
anegh., abgeſchl. 6. Semeſter 
Di deutſche Landw. Schule, 
2 Semeſter höhere dtſche. Han⸗ 
delsſchule, mehri. Praxis, erft 
klaſſige Zeugniſſe, gründl. Bes 
herrſchung der poln. Sprache 
in Wort u. eg u. d. poln. 
Staats⸗ und Komminalſteuer⸗ 
weſens u. d. Verwaltungstheorie 
ſucht Stellung als 


Beamter 


unt. Oblig., als Gutsverwalter, 


Rechnungsführer bei Pro⸗ 
bedienſtantritt v. 1. Juli d. J. 

Gefl. Zuſchr. unt. Erfitt 
Kraft 6352“ an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſes Blattes erb. 


Buchhalter, 


poln. Staatsbürger, der poln. 
und deutſch. Sprache mächtig, 
ſucht per ſofort oder ſpäter 
Stellung, am liebſten im Lohn⸗ 
büro. Off. u. 6295 an die 
Geſchäftsſt. d. Blattes erbeten. 
. ĩ Era VAE 


Landw. Beamter, 
25 J. alt, mehrj. Praxis, poln. 
Staatsbürger, d. poln. Spr. 
mächt., gute Zeugn., ſucht 3. 
1. 7. 25 Stellung direkt unt. 
Chef, reſp. als 2. Beamter. 


Sell. Off. unt. 6288 an die 


Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


2 ge ri eurgehilfe, 
248.900 er polniſchen 
Se mächtig, 


ſucht Stellung. 
Off. unter Nr. 6347 
an die Geſchäftsſtelle dieſes 
Blattes erbeten. ` 


Deutſcher Kriegsinvalide 


bittet um Unterſtütz ung in 


Zimmermalerarbeiten; fie 
werden ſchnell und billig aus⸗ 
geführt. Pausch, Piekary 22/32. | 


Kock, Domänenpächler, 


Gutsſekretärin, 
mit Buchführung vertraut, der po i i 
e ee 


gern bereit. 


iſchen und deutſchen Sprache 


4 


Fräulein, 


er 1. 7. 1925 Stellung zur ſelbſtäud. 
es 1 i Haushaltes oder als Beſchließerin. 


us a 
6360 a. d. Gesch b. Bl. 


| 


seinen ine * 


fi 


Alle 


* 


——ä— —— — — a a 


werden in der Stadt 
Posen, sowie in der 
j ‚ehemal. Provinz Posen. 
1 


gelesen. 
ee 


s 


Poosoooosesasasonssasorascagtt GG 


Unfere keler 
und. Freunde 
bitten wir, bel Einkäufen 
. fih auf das 
Poſener Tageblatt 


zu berufen. 


„eee eee 
“oo, 


0 


A O 

e, O 

Geese ee ee eee eee eee 
ILE e 


Jagdhüundin, 

7 Monate alt, weiß⸗braun ge- 

zeichnet, kurzhaarig, roh, nicht 

waſſerſchen, Eltern eingetragen, 

verkauft > 

Fritz Jasin, 
We 


e i 
Tann 


Swarzedz. 


Dame jucht vom 15. Jun; 


möbl. Zimmer, 


möglichſt im Zentrum. Angeß. 
u. 6270 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


Kocytnica, p. Raiitew: © 


1 


— Polener Tagebtiatt. > 


JTOMOBILE | m Ti 


Weltberühmt durch ihre Vortrefflichkeit 

und Sparsamkeit im Gebrauch karbowa 20 

mit siimtlichen Neuerungen versehen e NE Telephon SHT: a 4121; 
Fabrik für Luxuskarosserien 


biaten zu abermals ermäßigten 

x 5 è Mechanische Werkstätten —= Garagen 
Preisen und günstigen Bedingungen an. 8 
f à; age 2 er. RR In Stets Gelegenheitskäufe. zum 
JJ Staatlich konzessionierte Chauffeurschule, 


2 EN 15 Be 15 2 


IOO) rr ESE, 
8 e 
p *. 0 


LA 
N 


A Reparaturen ö e 
1 T Dr. Lachmann 


Getreide- und Gras-Mähmaschinen, Dampf- 

Dreschmaschinen, Lokomobilen, Motoren, 

Dampfmaschinen, Brennereianlagen, Dampf- 
und Motorpflügen 


führt aus 


faohmännisch — preiswert — zu günst. Bedingungen 


in eigener Fabrik una ausser dem Hause 
Centrala Plugöw Parowych 


T. E o. p. 
Maschinenfabrik — Poznan 


praktiziert wieder in 


Bad Landeck 


in Schlesien. 


von landwirtschaftl. Geräten, | 


7 


rischnecken 


jeglicher Art 


für Getreide, Mehl, Sand, Zement, Kohle usw. 


17 


NN g 

éi Aa 
A N 
yi Uei EAN 
Ri». ER 
* 1 


Hausgrundſtück 
mit 17%, Morgen Land, Stall, 
Scheune, Obſtgarten zu ver⸗ 
tauſchen durch 

Franz Maszuer, 
Unruhitadt (Deutſchland). 


— —— —ĩ — 


. Silke n Elevatoren in Holz und Eisen. ee = enter 
Telephon 69-50, Telephon 61-17. ; Bei Hebamme 


finden Damen liebevolle Auf- 
nahme. Diskretion zugeiichert 
Poznan Zentrum, 
Romana dzuymafsklego 2, 


J. Stock links. 


Struwe & Timm 


Spezial . Reparaturwerksta it 
für Waagen sämtlicher Art 
— — und Grösse, — — 


Telegramm- Adresse: „Centropiug“. 


Lager von Ersatzteilen für landwirt. 
Maschinen und Geräte. 


| Fr. Rubel, Poznan, seite ? 


An unsere Aktionäre! 


Laut Beschluss der Generalversammlung vom 
5. Januar 1925 ist der Wert der Aktien unserer Firma 
auf 500 (fünfhundert) Zloty festgesetzt worden. 

Wir bitten deshalb unsere Aktionäre, die-in 
ihrem Besitz befindlichen Aktien ohne Dividen- 
denscheine „Eingeschrieben“ baldigst einsenden 
zu wollen zur Umstempelung auf den neuen Wert, 


DRUKARNIA CONCORDIA Sp.Akc. f 


Poznań, ul, Zwierzyniecka 6. 


W ein 
it ZA 1 
7 1 ** 


||ünneen u. Gewichte 


stets vorrätig. 


Weine und Spirituosen 


| Karel Ribbeck 


Inhaber: ALEKSY LISSOWSKI 


Ankiquariſch. wie n e n, 
bieten wir zum Kauf an: 


a Die Bee 
mit nme von Ad. vop f 
Menzel, 1—9 Bd., gut geb. 
Briefe 
Friedrich d. Großen 


mit Iluſtrationen von A. v. 
Menzel, 2 Bde., gut geb. 


Geſchäftsſt. d. Blattes erbeten. | Verſandbuchhandlung der 


eee ee 
Bäckerei 


Jleiſchermaſchinen 


Geschäftshaus 


in lebhafter Kleinſtadt ſofort 


Habe in jeder Menge abzugeben: 


mij ulica Traugutta 9. . Baumwollsaatenmehl nur in Kreisstadt Poſen oder leder Art bekannter Fa Mtes 
iR 27 22 und B034 e e 
er b k AER — * 9 i k 
da i 2 5 dingungen zu taufen evtl. Generalneritetung der Fleiſche⸗ 


25 Werkplats: ulica Rolna, 
Moderne 


arndencnler 


and Grabeinfassungen 


in allen Steinarten. 


iſeimaſchinenfabrik Alexander⸗ 
werk A. von der Nahmer A.⸗G 
Remſcheid⸗Berlin. 

Contrala Przomysin Rzeinickiogo J. A. 
Poznan (Sıäbi, Schlachthof) 


adnirsehal Sa 
ar Dachſoließen 


gibt ab 
B. Hecke, Glinno 


Rutsehkowo) 
owy Tomyśl. 


Fleisch- und Fischmehl 
Reisfuttermehl 
24—28, | 


Lein- u. Rapskuchen, hochprima, 
wolhynische, handgepreßte Ware 


Sonnenblumenkuchon,rminische 


sowie deutsche. 


Mierzysiaw Bachorski, Poznan, 


Ä Mynska 9, 
Telephon 2269 und 5078. Telegr.-Adr.: „Embach“. 


d 


u pachten. Angeb. mit 
Fee unt. 6302 a. d. 
eſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


in Deutichland, 45 Morgen 
groß, rotkleefühiger Boden 
guter Bauzuftanb. elektriſches 
Licht, gute Verkehrslage, muß 
meine Schweſter als Optantin 
verkaufen. Deutſche reelle Re⸗ 
flektanten, die kaufen bezw. 
tauſchen wollen, wollen fih | 4 
efl. jhrütlich wende an Elektrisier-Apparat 


A. Każmierski, Brenno, | y Kinderkiappstühlcher 


poezta Wijewo, powiat 1 verkaufen. 
leszezynski (Pozn.). ? Poznań, Wiesenstr, 13, 


— — 
Beſichtig. Sonntag u Montag 


Rittergüter und Landhäter 


aller Art in Der Größe von 3.00 bis 4.000 Morgen werden 
fe ſehr ernſtliche Reflektanten ſofort zu kauſen geſucht. 

Gefl. Nachrichten nebſt Verkaufs bedingungen und kurzer 
Beſchreibung erbeten an das 


Landwlrtschnftl, Rommisslonsgeschüft, 


— — 


N EEA E A | | Mir bieten antiquarisch gut Rasiermesser 

Poznań, ul. Rafajezaka 10, a j 2 . krete 
Nau en fuß Veſtände Spezialangebot! e Po 
N 2 f Tafeln, geb. piege 
prof. Grang, analytische Geos Bürsten 
ſtehend und gefällt, kauft ausländiſche Firma. 4 Einkoch läser und À arate Tee POB Bunte unb — Rämme 

s Ger mit 92 Textfiguren. 

Gefi, Angebote unter „Kaſſa 6298“ an die BR gebunben. Parfümerien 

Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. Original Ortelt Ziegenberg. Die Clektrizi⸗ billigst. 


DE | © o ; vätßlehremit 218 Teptfigusen, 
13 Gummiringe verschiedener Systeme, od Mangold, nfinitemat- 

, rechnung und die analytifche 
Geometrie, mit 132 Text⸗ 
figuren, ges, 


sämtliche Ersatz- ud Zubehörteile eig, Fin Se 
u. Argonometr. Tafeln, II. 


bietet zu den billigsten Tagespreisen an 


St. Wenzlik, 
Poznań 
19 Aleja Maroinkowskiego 19. 


Wegen Pachtabgabe verkaufe Sa more, li 
gedeckte u. ungedeckte Färſen 
und einen 2 jähr. Herobuch ullen. 


Ferner 2 Lanz'ſche Drefchtäße, Udergeräie, Maſchinen 
und Wagen. Bei hinreichender Sicherhen gewähre günstige] ; 


Zahlungsbedingungen bis nach der Ernte. Offerten unter | Ka 2 5 G dawn; 
x Fl. + (he L. 20 Gustav Kempel 


272 an die Geſchäfts ſtelle dieſes Blattes erbeten. 
Der neue „Polniſche Zellſchriſtentalalog, III. Jahr- 
Poznan, ul. Pocztowa 25. 


gang 1925% (Katalog Prasowy Para) mit deuiſchem Deber D 
Bitte Schaufenster und Lager zu besichtigen! 


sowie 


A usg., geb. 
Heinicen, latein. ⸗deutſches 
Schulmbrterd 


PORN 5 . 
Heinichen, deuſch⸗lateiniſches — 6. i 
Schulwörterbuch, geb. m 1 en dals 
H j erdiamanten 
Drakar li Concordia Ake. Iz Liefert preiswert M Warm 
friiher Poſener Buchdruckerei 
; und Verlagsanftelt T. A., ‚rüh. e e 
Poznań, Zwierzyniecka 6, W e 


ſegungsſchlüſſel, herausgegeben von der Annontenexped on MM 
„Par“, it joeben erſchtenen. Zu haben in allen Buch⸗ 

handlungen, Preis 3 24, ſowie von ber Berland handlg. der 
Drukarnig Concordia Sp. Wre, ul. Zwierzyniecka 6. 


(Geſetzſammlung Seite 301) 


Handel, W 


Die neuen Wegegeſetze in Polen. 
Von Rechtsanwalt Mühring in Jarocin. 


Nicht von Pribatwegen, ſondern von den öffentlichen Wegen 
handeln die neuen Wegegeſetze. Sie beitimmen, daß die bisherigen 
Geſetze infoweit aufgehoben find, als fie den neuen Geſetzen ent⸗ 
gegenſtehen. Es muß daher in Fragen des öffentlichen Wegerechts 
immer noch auf die bisherigen Geſetze zurückgegriffen werden. Die 
Rechte an Privatwegen werden im ehemals preußiſchen Teilgebiet 


ichen Geſetzbuchs beurteilt. 

Polen hat im ehemals preußiſchen Teilgebiet ein einheitliches 
öffentliches Wegerecht nicht vorgefunden. Im Gebiet des preußi⸗ 
iden Staates find vielmehr noch heute für das öffentliche Wege 
recht die dürftigen und zum Teil veralteten Vorſchriften des All⸗ 
gemeinen Landrechts (Teil II Titel 15 $ 1—87) und die in den 
einzelnen Provinzen entſtandenen Provinzialgeſetze maßgebend. 
Nur vier Provinzen haben es zu einer Wegeordnung gebracht, 
nämlich Westpreußen (Gejeh vom N. 9. 1005, Geſetzſammlung 
Seite 357), Poſen (Geſetz vom 15. 7. 1907, Geſetzſammlung Seite 
248), Oftpreußen und Sachſen. In Schleſien gilt noch heute, was 
alte königliche Verordnungen, Provinzialgeſetze und Obfervanzen 
beſtimmen. Für den geſamten Umfang des preußiſchen Staates 
haben, abgeſehen von weniger wichtigen Beſtimmungen, Geltung 
das Geſetz betr. die Voraus leiſtungen zum Wegebau vom 18. Aug. 
1902 (Geſetzſammlung Seite 315), welches die beſonderen Bers 
pflichtungen der Perſonen ordnet, welche einen Weg in außer⸗ 

ordentlicher Weiſe abnutzen, das Geſetz vom 1. Juli 1912 (Geſetz⸗ 
ſammlung Seite 184) über die Reinigung öffentlicher Wege, das 
Geſetz betr. den Verkehr auf den Kunſtſtraßen vom 20. Juni 1887 
und das Geſetz vom 2. April 1887 
welches für die ſogenannten Inter 
Außerdem gibt es eine Anzahl 
rordnungen, insbeſondere Strafbeſtimmungen, welche zum 
Schutz der öffentlichen Wege erlaſſen find. Alle dieſe Geſetze gal- 
ten bisher im ehemals preußiſchen Teilgebiet in vollem Umfange. 

Die neuen polniſchen Wegegeſetze gelten für den Umfang der 
beſamten Republik, mit teilweiſer Ausnahme des auleht au Oſter⸗ 
N gehörigen Teiles von Schleſien. Es find dies folgende 


ſetze: 
vom 10. Dezember 1920 iennik 
55 und dase Faller 


das 
1021, Pofttion 32) über den 

iennik u 1921, 
iften für öffent» 


(Geſetzſammlung Seite 106), 
entenwege in Frage kommt. 


Wege in der Republil Polen, 
. e 
on 
liche Wege, und e 
die Verordnung des 
vom 30. Dezember 1922 
über die Bepflanzung 
die Unterhaltung Tiefer epflangungen. 
Die preu Ge ten nur 
wu 1 ee A fean e 
Be werden in Anlehnung an das preußiſche 


dee Die bes Be nes und . i 
Wege die auß der L He 
al zum Bau und 


Staate, bezüglich der 
aate, 12 6 


Winifterd der öffentlichen Arbeiten 
1 Uſtaw 1928, Wof. 51) 
entliher Wege mit Bäumen und 


Spis als die 
e öffentlichen 
echt eins 


Gemeinden tun lann. Macht 
muß er bie erfo 


ung ſtellen. 


À iale und Kreis 
. 


der Staatswege ift dem Gef 
Im ehemals Preußt chen Teilgebiet 
meinen die großen uſſeen au 
. 
nnie efeb vom 8. 
tum und Unterhalt 2 worden. y 
iſt di er Chauſſeen bei Erlaß des 
ofen 400 Kilometer betrug, 
Pejn unterhaltenen und 
sen im Jahre 1908 bereits 


4802 Kilometer betrug Als Staatewege die bis zum 
Jahre 1678, gebanien Ggaufeen durch eas lides Geres bezeichne 
Di ten den t 

e mieyra 3 nen d Kr en 


We ogenan 
aiae Bae deren 


e dies 
om wet» 


zirks als Gemeindewege ei 
In den Wegeordn Weſtpreu und en 
(8 46) i Festina, 1 aa A segit arni a 
tet find, für die Unterhaltung der Kreitwege 
dard 3 N unentgeltlich zu ie 
9 e emeindewege weiter, ent⸗ 
lichen Wegen jedoch nur, — an außergewöhnli.he Sienſe ate 
ſchnelle Herſtellungsarbeiten erfordern. e 
letzt aber angemeſſen vergütet werden. e 
Die außerordentliche Wegelaſt gewerblicher Betriebe im Sinne 
pes Ge . oa 18. apuh 9000 beftehen Jae f Die Beia 
agsf tfegung, ift abw geregelt, Gleichgültig für die Uns 
Bol dun der Vorſchrift iſt es, ob der Weg 3 iſt, bevor das 
ternehmen ins Leben getreten ift, oder nachher. 
Die Zu eit der Behörden und das Verfa 
chen ift nicht 8 dert. In Streitſachen gelt orf 
3 Zuſtändigkeilsgeſetes vom 1. Auguit 1883 bon. des Geſetze 
wer ie allgemeine puer vom — gen * e 
r er igei t i De rwaltungs⸗ 
Nichten, enentl, beer Ran Wegepolizeibehörde 
Der je nach Art der Anordnung Veſchwere vongejehen, Gegen 
on Urteil des Kreisausſchuſſes ih Berufung und hiergegen Rebis 
die neuen pols 


auläffig. 

Im allgemeinen kann feftgeftellt werde 

ni i T ben Gemeinde 
uden Wegegeſetze im Mn Tan nel die e 


ren in Wege- 


. 1 ma he 1 yy e 

NA er Hand⸗ u undienſte Erleichterung n. 

im Privaten Rechte, des Ein N find durch dieſe Geſetze nur 
ſetze beſchränkt. n daher 


die Umfang der bisherigen ) 

die neuen polniſchen Wegenefehe als eine Kodifttation des bisher 

an, ehemals preutiſchen Anteil geltenden Bagere ts bezeichnen, 

ie Ges auf den geſamten Umfang ber Republi Polen ausgedehnt 

& Miniſteriellen Verordnungen ift in den Geſetzen ein weiter 

den elcanım gelaſſen, um die geſetzlichen Vorſchriften den verſchie⸗ 
artigen örtlichen Verhältniſſen anaupaſſe 


nach wie vor in der Hauptſache nach den Vorſchriften des Bürgers | pol 


inte reſſant anha 


Kilo 
Beuthen, 5. Juni. Die Friedenshätte notiert Nohguß 


n Nr. 2 lolo 116,25, Juli 117,50, 


Voſener wagelan., +- 
irtſchaft, Finanzweſen, 


9 à Handel, 

ur Förderung des polniſchen Exports 
ausſchuß des Miniſterrates in ſeiner ben Sitzung beſchloſſen, 
den Au air braoll auf re Leinſamen, Raps, Odermennig 
alsbald und vom 1. Auguſt d. Is. ab oggen, Weizen, Gerſte, 
ah und Mehl AA, i 
nahme durch die dies . guten Ernteausſichten und die Not⸗ 


Börſen. 


Surje der Poſener Börje. 
Fur nom. 1000 iktp. in Ztoty: 
Wertpapiere und Obligationen: 
4% Bof. Pfandbr. (Vorkriegs⸗⸗ . 
6 proz. Viſty zbozowe Ziemſtwa Kred. 5. 
8% dolar. Liity Pozn. Ziemſtwa Fred. 
5% Bozyczta konwerſyſna 
Bantattien: . 
Bank Braemyslomcsw L—IL Em. 
exkl. Kuß. so en 
Polsti Bant Handl, Poznar 1.—IX. 
exkl. Kuß „ „ „ 
Pozn. Ban Ziemian L—V. Em. 
(exkl. Kup.) 
Induſtrieaktien 
Arcona Il. V. m. 
Brzeski Auto 1— III. Em. 
ò. Cegielsti . —X. Em. (50 zl⸗Aktie) 
Centrala Rolnikow I. VIII. 
C. Hartwig 1. — VII. Em... e + - 
Sudan, Fabryka przetw. ziemn. 1. IV. 
eril. Kuss. 
Dr. Roman May l. -V. Em. 
Papiernia Bydgoszez I. —- IV. Em. 
„Tri“ I.-II. E 
Tendenz: ſchwach. 


$ Der Zloty am 5. Juni. Danzig: Ztoty 99.72 —99.98, 
Ueberweiſung Warſchau 99.52 — 99.78, Berlin: Ueberweiſung 
Warſchau, Poſen oder Kattowitz 80.55— 80.95, Czernowitz: Ueberw. 
Warſchau 41.10, Bukareſt: Ueberw. Warſchau 41.20, Riga: Ueberw. 
Warſchau 102, Zürich: Ueberw. Warſchau 99.10, Prag: Bloty 
I gg: ÜUleberw. Warschau 648—654, Budapeſt: Zloty 13 410 bis 


hat der Wirtſchafts⸗ 
5. Juni 


5.70 
2.60 
0.40 


mit geringem Olgehalt, 
gegen ® 
räuter, 


iege 
Alabaſter, Emaille und Glaſur, Glühtörper, Boenceerpeugnifie, 
e 


nzol 
und Derivate, Si | Blei, Zink, kupfer⸗ 
nes Geſchirr, Nickel und Aluminium, Erzeugniſſe aus Roheiſen, 
Stahlguß, Giſen⸗ und Stahlerzeugniſſe, Stahlwerkzeuge, Maſchinen 
und Apparate, Si Kunſt⸗ 
wolle, Wollabfü 
Zeinenerzeugnifl, Be Gewebe, 
Wirk⸗ und ion, Kleidungs⸗ 


85 
21.00 
— 


15.00 


Indu rie. 

© Die Papierfabrik in Mylstow wird, da es ſoeben zu einer 
Einigung, über die Lohnfrage gekommen ift, in den n n Tagen 
den Betrieb wieder aufnehmen. Anſcheinend ift die Fabrikleitung 
u einem Entgegenkommen dadurch beranla worden, daß der 
r ſich ſchon bereit gefunden hatte, dem Antrag der 
tungsverleger auf Aufhebung des Einfuhrgolls für 
Rotationspapier ſtattzugeben. Nunmehr dürfte von 

hme abgeſehen werden. f 
der oberſchleſiſchen Bementinbuftrie find die Vorräte 
geftiegen, da der Abſatz mit der Produktion nicht Schritt 
lten hat. Im Zuſammenhang mit Lohnerhöhungen und der 
erteuerung ber Rohſtoffe und etriebgmaterialien wurden ab 
Mitte April die Preiſe um ca. 4 Br erhöht, ausgenommen 
r Oberſchleſten und Ostpreußen. Lieferungen nach dem Aus⸗ 

ſind während des ganzen Monats April nicht erfolgt. 


ä Dm, den * 1 
Produkten. Kattom 5. n 3636,50, 
3181,50, Berſte 30—32, Er ante Empfangsſtat. 
Leinkuchen 2, „Raps kuchen 238,50, Weizenkleie 21,75— 
22,28, Roggenkleie 21,25—21,75. endend ruhig. 

Danzig, 5. Juni. (Nichtamtlich.) Weizen (128—120 f.) 17,75 
bis 18,25, (125—127 f.) 17,50—17,78, Roggen 16,25—16,50, Gerſte 
la 15,2515, 78, minderwert. Gerſte 14,50.—15, Hafer 14,2515, 
Speiſeerbſen 12,75—18, Viktoriaerbſen 14.50—17, Roggen- und 


e ie 5 Notierungen: Inlanbew 34—35 
er I i i en: i . 
eee 0 une Ze Heinpoln., 231, 


Ti. TT 54, be Safer 
Soda 5. Juni. Die ige, dem Produkt 
markt 48 fur Getreide und Mehl feſter, Nachfrage mach, Zufuhr 
inrei : Roggen izen 41,50, Braus 


f 88,50, We 
34,50, Hafer 84,50, R eie 24,50, J igenfleie 21.50, 
1. Sorte 46, Griesmehl 40, Lugus-dtoggen- 


erkehr. 
39,75, Roggenmehl Nr. 1 87, Jdunska Wola und 25 G.. 80.925 B. 
i Gorte 44. K 0000" 87,50, „ B. Rig 


ee ne 89, „ 
enme 1 84, Koniner Weizenmehl 44, Roggen⸗Juxns⸗ 80.856 u "an ao Kowno 41.195 G., 41.405 B. 
au — * ar „0000“ 87, näheres We in Beigenmehl 4850, Du A on ee Da 
esme r 88, 60 > 84, 0 * 4 — F » 
prog. 34, Bojener 1.106 B. litauiſche 40.89 G., 41.81 B. 
z Wiener Börje vom 5. Juni. (In 1000 Kronen.) Auſtr. 
Kol. Panſtw. 381.5. Kol. Poln. 7980, Bolubn. 37.1, Brow. Lwows kie 105, 
Bank Pivot. 6.6. Alpiny 819, Sierſza 205.2, Zielenlewski 148, 
Tepege 16—16.5, Krupp 179. Huta Poldi 898, Portl. Cement 300, 
Rima 105.5, Fanto 168, Karpaty 120.1, Galicja 1035, Nafta 189 
Lumen 5.3, Sodnica 135, Goleſzow 357, Mraznica 34—86. 
= Büriher Börje vom 5. Juni. (Amtlich. Neuvork 5.16, 
London 25.16 ¼ Wien 72.65, Prag 15.29, Mailand 20.57½, Belgien 
N 72.00, Sofa 3.70%, Holland 207.30, Oblo 86.09, 
Kopenhagen 96.80, Stockholm 138.80, Spanien 75.20, Butare 


2.42½, Berlin 122.85, Belgrad 8.60. 

A Danziger Börſe vom 5. Juni. (Amtlich.) Neuyork 5.1838 
bis 5.1965, London 25.2075, Schecks 25.20, Schweiz 100.42—100.68 
Holland 208.2620879, Berlin 188.481 —128.729, deutſche Mark 
128.695— 124.005. 

1 Gramm Peingolb bei der Bank Polski für den 6 Jun 
— 3.4488 z} (M. P. Nr. 129 vom 5. Juni 1925). 


— — — — — 
Die heutige Ausgabe hat 12 Seiten. 


Warſchauner Börje vom 5. Juni. 
Ü 209,35, Lo ü 


n inspabiere: 
n Öprog. Dollar⸗Anleihe 1919/20 62,50, 10prog. Eiſenbahn⸗Anleihe 
6.50, Aprog. Anleihe 1914 
proz. Vorkriegs⸗A 


1920 


11.50, Induſtriewerte: 
Puls 0.46, Spieß 2.20, Sila i Swiatto 0.25, Cgeſto⸗ 
cice 1.55, Michalow 0.85, W. F. Cukru 2.40, Kop. Wegli 1.95, 
Bracia Nobel 1.65, Cegielski 0.89, Lilpop 0.2, Modziejowski 3.56, 
Norblin 0.90, Oſtrowieckt 5.15, Parowoß 0.56, Rutzki ‚1.40, Stara- 
chowice 1.70, Urſus 1.18, Zieleniewski 9.80, Konopie 0.40, Za⸗ 
wiercice 11.25, Zyrardow 7.65, Borlowski 1.20, Haberbuſch und 
Schiele 5.65, Spiritus 5.22, Majewski 10.76, Lombard 1 


Puſtelnik 1.25. 
Berliner Börſe vom 5. Juni. (Amtlich .) gelfingion! 
„Prag 12.124—12.467, ndai 
and _ 168.64—169.08, 


Tow. Sp. 
Cerata 0,46, 


‚art Wien 59.054—59.1 

peſt 5.898 5.918, Sofia 8.015—8.025, 1 

Oslo 70.46-70.64, enhagen 78.82—79.02, Stockholm 112.26 bis 
n 691, 


17 
12 
625, Kowno 41.395—41.605, 


re iv 


—.— B.. 


trieb 11 Pferde, ühe, Schaf 
242 Kälber. Gezahlt wurde pro Stück: erde 40—400, Kühe 
120—500, 25—178, Schafe 1218, Biegen 10—15, Kälber 


10—80 21. 
Metalle. Kattowitz. 6. Juni Weißgu 
Zorn ae ee ken I —— Mur 5 15 
nne, e. mia w 
nowsti) We für 1 Riloge, Blodmannftal anaiei (Mento 


gr pro 


Nr. I mit 147 zt pro Tonne. 


Berlin, 5. Juni. Für 1 Miloge. in deutſcher Mark: 
gepen di 125900 8 Se , de Wee m 

enaint 0.81.5070., At In ENDEN. Sareo fi den geſamten politiſchen Teil: Robert 
ewalgt und gegopen 9800 proz. en mind. QMprog. 2,48 Si AU 8 agi ae, ao Í Nrbrechtengberz 
is 2,50, Reinnickel 98—90proß . 50, Antimon Regulus für Na irtſchaft chen Teil und die illustrierte 


„Wi „den unpol 

Beilage „Die Zeit im Bild“: R 

zeigenteil: M. Grundmann. w ze 

d: Drukarnia Concordia Sp. Akc., ſämtlich in Poznan. 

eigenteil der Tag 
end zu beuntz en. 


obert Styxra; 


1,20—1,28. 
Ausländischer Produktenmarkt. 
Berlin, 5. Juni. Märki cher 4.45 25—287, märkiſcher 


Roggen 214—218, Braugerſte 242, Futter⸗ und Wintergerſte 
200-218, märliſcher Hafer 235-248, Gerſte loto Berlin 208—211, 
Weizenmehl 84—86,50, enmehl 20,20—81,75, Weigenkleie 13,80, 
Reggenkleie 14,.10--14,20, dense 28—27, Speiſeerbſen 22 


bis 25, Futtererbſen t eSa 


Die 


toffelflocken 19—19,20. 1 à 

Chitago 4. Juni, (Schlußbörſe.) Weizen Redwinter N. 3 
lofo 169, Juft 168,28, September 163%, Dezember 165,25, Roggen 
September 119,50, Dezember. 121,50, 
elber Mais Nr. 2 loto 118,50, weißer Nr. 2 loto 117, gemiſchte 
r. 2 lofo 115,78, Juli 117%, September 117%, es 
ember 98%, Hafer weißer Nr. 2 lolo 50,50, Juli 5056, September 
0,50, Dezember 52,75, Mafting-erite lolo 90-91. Frachten 


unverändert. Tendeng feſt. a 

Hamburg, 5. Jun. Notierungen ausl. Getreidearten in 
holl, Gulden. 2 endeng felt Manitoba I für Juni 19,20, 
j1 18,70, III 18,20, Roſafe 17.80, Baruſo 17; erite. Tendens 
N da Plata 12,65, indiſche 5,0 Doll. Malting Barty 12,70; 
agen Tendenz fe. Weſtern Rye II 18,15, für Juni 18,15; 
Mats: Tendenz felt La Plata 12,75, Dunai Galafox 12,60, Java 
12,55; Hafer: Tendenz felt. Kanada Weſtern Uye II 12,40. 

Börſen. 
Krakauer Börje vom 5. Jun Mafopolski 0.29, Tohan 

0.20, Cmielow 0,87, gielentewsti 9.90—10.00, Parowozy 0.54, 
Pocist 0.90, Horta 10.25-10.80, Sierſga Górn, 2.50—2.60, Clet- 
trownig 0.18, Tepege 1.05, Krakus 0.59, Azot 0.25, Chodorow 8.15 
bis 8.20. Nicht Werte: Qolomotymy 0.58. 


Neu! i DEET Neu! 

niversa chrot- u. Que ihle 

mit schräg geriffelten la H enapan 
neuer Moment-Einstellung der Walzen 
Für Hand-, Göpel- u. Kraftbetrieb. iF 

Große Leistung! Geringer Krafikedapt! Yorzügliches Schrot! 

Bililgste Nalzen-, Sehroi- und duelsenmühie. 

Jeneralvertreter für Polen: 


Paul Seler, Poznan, ul, Przemystowa 28. 


2 
* 


— Poſener Cageblatlt 
und Knaben-Anzüge, Paletots, aus bekannten in- u. ausländisch. Anzüge nach Mass unter 
al z züge für Motorfahrer, Seiden- garne, Gabardine in allen Farben P kiskalkuitnea” Garantie: fir 
W olstern Zu überzeugen. 
x. El. Wroclawska 16. mi-i ei 1 1 


us 2 $ 
Kauft man für wenig Geld 
71 AT 7 REN 
8 K | * Herren- Stoffe Herren- 
o sic Dereye eaaa 
Er 5 Rychter, Poznan westen, Beinkleider, Reithosen } und Qualitäten, Futterstoſſe, tadellosen Sitz. Hier zeigen wir, 
Jacketts, Smokings, Fracks, $ englische Cords, Manchester zu | was wir leisten; bitte sich davon 
Konkurrenzlose Preise! 
l. Wrocławska 14. 
2. Ui W rOGiaAwWSKa Tel. 24-1. Riesenauswahl! Besichtigung der Läden ohne Kaufzwang. 


— P EI O O E * s EANAN LENEAN B a d DONARAN NANON ELETEN ROH ng | 
i 8 »Eitocol« | _ 
1 | Salzbrunn, 
| Bestellungen „Lieferung | Salz | 
im Juli und August . 5 
i der berühmten Traktoren Sidt 
3 Zaker 
2 = Größter Golfplag deutſchlands 
i nimmt entgegen Proſpekte durch die Badedirektion. 
5 Atmen unn mmm 


Bermittlungen von Landwirtſchaſten, 


E L i 1 Sn. Ake. Maur; prim. 
i äfts , Grundftüden, G „Hotels, 
L, J. Borkowski d es rar ei 1 a Men 5 * n Dee ie 
Oddział Poznański, ul. Gwarma Nr. 9. Telephon 3330, 1680. EF Zauicobjette habe ih an Hand. e 
ſuche ich noch einige * etigh Jleiſchereien, 


babe ich mir fo anten ohne Kochen SDR erb 
mt Brauns’ Kaolffarbe Cifocol! 


| Jes, utter, mein Pe 


$ Citocal er a 0 a ut end N. is er Mechaniker ätten zum Eintauſch. 
5 allen Drogerien, eken o e aniker - 

e ee Offerten auf Wunsch! 
1 a 22.2557 3 N 7 | 1 [He Korinth, Berlin, Kurlirsiendanm 229, 


err: Bismara 6285. — — — i pr: Bismare 6285. 


1 U | 
PRSA | i 


aer Art 


* 
* 


eee eee %%%. * 


Dächer jeder Art 


werden sachgemäß und billigst 
hergestellt, repariert und geteert. 


G. Bene dix, ältestes Spezialgeschäft 
$ Telephon 1837. TROMMEL. Towarowa 21a. 
FEC PEROT a 


eee 


Dach Jana Lindenberg T 1 1111 


eee $ 2 
Maschinenstickereien — ne Kostüme empfiehlt n. kulanien pren N g 
fertigen in bekannter vorzüglicher Ausführung, sowie rue : 
Kissen, Decken, aufgezeichnet und titig Dachpappen Ia Fr iedensqualität :: Dest. Teer 

Wir empiehlen zugleich unser Atelier für 1 Stanikowski 


Klebemasse :: Karbolineum :: Treiböl u. a. 
Teerprodukte eigener Destillation. 


Aufzeichnungen jeder Art. 


En gros. Firma Siostry Streich En detail, 
aul. Kantaka 4 II (früher Bismarckstr.) 


uunnunun naar eee 


Poznań 
ul, Woźna 12. 


ussuumzszauuuouw 


u ch wor, ' i Pappdacharb PEENE KRAFT 

$ R \ % h und. Rt, 
So Brillanten Qe Ausführung von appdacharbe en aller Ar Lien 
Exzeugnisse aus Gold und mige auda f 


Silber — Pariser Façons 


B. TARKOWSKI 


kompressorlose fi 
1:DIEZELZ 
N MOTOREN 


Ausverkauf 
von Mngar-, Bordeaux-, Mosel-, Ahein- 


a e piae Wolnosei 11 und Südweinen infolge Liquidation unserer 5 
o, Ap (pod filarami). % Firma zu Sedentend herabgesetzten Freisen. 2 Men WwWRKE:. 


NHEIM A.-G. 


VORM- BENZ ABT. STANONHNER Ka irena 


DEN 
Caa , lte Einkanfsquelle. see Degörski i Szrejbrowski 
Weingrosshandlung 


ul. Fr. Ratajczaka 15 (APOLLO). 


Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Ausſchneiden! 


„ PRAOCA“ 


Lereinigtes Installationsunternehmen : 2 


unter der Leitung der Ing. 


St. Malyszezyeki & J. Scheuer, Byigoszez, Krasliskiege 14, 


Telephon 1043, Telegr.-Adr.: Praca Bydgoszcz. 


Spezialitäten: Autom. Mühlen, Speicher mit autom. Durch- 
lüftung und pneumat. Getreideförderung. 
Wasser- u. Windturbinen mit selbsttätiger 
Regulierung. 
Fachmännische Beratung, Wassermessungen, Pläne, Kostenanschläge 
und Bauleitung. 


Günstige Zahlungsbedingungen. 


Hol; Holzkohle, Pfetferstadt 71. 


gebrannt aus friſchem Holzkoh verkauft en gros u. en 24% 


Fa Drzewo Grodzisk T. 2 0. p. 


Porażyn, pow. Grodzisk. 


anzenausaajung, 
ſicherſtes Tilgungsmittel, Dauer 6 Stuben 
Amicus, Poznan, ul. Małeckiego `v 


Unterzeichneter beſtellt hiermit x 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat Juni 1925 | 


Wohnort 


J we kein oo 1 


— 


raue 
ee d ee er 


) 
| 


FA Nach der überreichung der Note in Berlin war zwiſchen Lon⸗ 

SA und Paris für einen Tag ein wenig Ruhe eingetreten, und 
die Pariſer Zeitungen verkündeten mit vieler Begeifterung, daß, 
o Siihen London und Paris völliges Einverſtändnis herrſcht, be⸗ 
onders ein Einverſtändnis hinſichtlich der Frage der Oſtgrenzen. 
i Doch ſcheint man in London ganz anderer Meinung zu ſein, 
denn fanm hat die franzöſiſche Preſſe dieſe Auslegungen über die 
te veröffentlicht, und ſchon kommen ſcharfe Dementis und Zur 
krückweiſungen der franzöſiſchen Behauptungen aus London. Es 
i SiN ausdrüclich erklärt, daß man in Paris Auslegungen gemacht 
habe, an die die britiſche Regierung durchaus nicht gedacht habe. 


Londoner neueſte Blätterſtimmen 
zur Entwaffnungsnote. 


f London, 6. Juni. (Funkmeldung.) Die Morgenblätter 
und mit ihren Kommentaren über die alliierte Entwaffnungs note 
ehr ſparſam. Die meiſten Blätter beſchränken ſich darauf, den 
nhalt der Note wiederzugeben. Von den liberalen Blätkern 
pomt nur „Daily News“ in einem Leitartikel Stellung. Das 
l datt glaubt nicht, daß der Verdacht, Deutſchland ſtrebe insgeheim 
danach, die Bildung einer großen militäriſchen Macht vorzuͤberei⸗ 
ten, begründet iſt, fordert aber die deutſche Regierung auf, wirk⸗ 
liche Verſtöße gegenüber den Entwaffnungsbeſtimmungen des 
ertrages gut zu machen, ſei es auch nur, um die leicht erregte 
zeſorgnis Frankreichs zu entwaffnen. Das Blatt bezeichnet 
einige Forderungen als ſchikanös und kleinlich, andere aber feien 
begründet und müßten unverzüglich gut gemacht werden. Von 
lonſervativen Blättern beſpeacht der „Daily Telegraph“ die Note 
a M einem Leitartikel. Das Blatt erwähnt zunä die fünfmona⸗ 
we Verzögerung in der Abſendung der Note, die aber durch die 
ange franzöſiſche N THE ausreichend begründet ſei, und 
i wart dann, nachdem Dr. Luther die Note in Händen habe, 
í gebe er hoffentlich zwei bemerkenswerte Tendenzen beobachten, 


ich: 

l 1. daß die Nichterfüllung der alliierten Bedingungen nicht als 

. notio 3 e a : ki K ' 

„daß die Note fo gemäßigt in der Form fei, wie es bei 

einem derartigen Dokument nur möglich 2 ý 

i Das Arbeiterblatt „Daily Herald“ ift damit einverſtan⸗ 
den, daß Deutſchland abrüſtet, verlangt aber, daß eine allgemeine 

derung aller Mächte folgen folle, und daß die Alliierten nicht 

Ade unmögliche Politik fortſetzen, das entwaffnete Deutſchland mit 
dr Ring bewaffneter Staaten zu umgeben. „Daily Gra⸗ 


lic“ ſagk, die in der Note aufgezählten Verſtöße feien derart, 
land bereite insgeheim Mannſchaften und Material für 


= macht werden. Was Großbritannien betreffe, ſo betrachte 
die deutiche Abrüſtung als den Ausgangspunkt für eine allge- 
Meine europäiſche Abrüſtung. ? 

Și Wie Frankreichs Preſſe urteilt. 

der Paris, 6. Juni. Die Morgenpreſſe veröffentlicht einen län⸗ 
1 Aden Auszug aus der Note in der Entwaffnungs⸗ und Räu⸗ 
ri ber Pala Nur wenige Blätter kommentieren die Entſcheidung 
A tſchafterkonferenz. „Echo de Paris ſchreibt, das heute 


Chamberlains oder Briands Sieg. 

; Art. 16 des Völkerbundes. - 

Die Engländer find nicht wenig erſtaunt, in der franzöſiſchen 

maße & leſen, daß England in allem nachgegeben habe. Zu 

e skuſſion über England und Frankreich ſchreibt die „Boii. 
u. a. in ihrem Leitartikel folgendes: . 


de 
„ wenn die Schuldena i > Volk die 
zen. Diefes Wertes vor Augen führen wird. Und folange 
$ zögerte, rg be eg 12 lg pae Be: 
en ift in dieſer Frage ein Kompromi 
i Ger tn das as wichtigite Cech der bisherigen 
handlungen — das tatſächlich dem engliſchen Standpunkt Nech- 
us trägt und es ae. * 1 ohne end 
as von jei reſtige un zugeben, auf eine aus⸗ 
weudl 3 Oſtgrenzen ſeitens Deuschland zu 


r 


be. Ben 16 der Völkerbundſatzung, der die Bundesmitglieder 

pflichtet: 

R n eines jeden Bundesmitgliedes, das an einem gemeinſamen 
e 


n 
den Durchmarſch durch ihr Gebiet zu ermöglichen. 
die Lei einem bewaffneten Angriff Deut Hlands auf Polen oder 
G er Durch⸗ 
ann 


n Tru 
. P geſtattet werden. Man 
e Gerü ä 


Oſtgrenzen zeigen; auch ſcheint die engliſche Diplomatie be⸗ 
müßt, bleſe ormel möglichſt weit dem Syſtem der iedsverträge 
it einzuordnen u 


0 nf der internationalen Schiedsgeri 

bisnit dem deutſchen Angebot anzunähern. Der 

i ai eine der Begründungen, mit denen Deutſchland ſeinen Ein⸗ 
der in den Völkerbund n hat die Länge 
Verhandlungen die interna 


Rund treten laſſen 
das n den Riehen der kleineren Trabanten hat ebenfalls bereits 
erſtummen ein febt, und Herrn Benej fang wohl ein 
Vglein die Kunde, 90 aß er im Expreßzug in Paris eintraf, 
i i rr Berthelot wird ihm 
Diefe Regelung der Oft- 
Frankreichs 

denn einmal iſt 


eines internationa⸗ 
man die e Er 

„die durch eine loſere Ver⸗ 
ae aa 1 * einer Selbſt⸗ 
zu etwas real⸗ 


fu ® 
bolitiſcherer Einſtellung gezwungen, zumindeſt aber überhaupt erſt 
auf ge 
* 


fer Schiedsgerichtes, und 
bindung der Oſtſtaaten ni 


gt werden. ; 


Oſt Man hat den Eindruck, daß auch Briand ein Nachlaſſen der 
Gare laſtung nicht unangenehm tft, denn ebenſo wie 1 biete 
Vofantie von ſich aus ablehnte, ſo dürfte ſich auch im franzöſiſchen 
` a Unluſt bemerkbar machen, wenn jene Verhan inan be- 
nen, die den Sieg im Lichte der Schulden und ber Abrüſtung 
i Megen eren folen. Die letzte Woche hat die Wucherungen an den 

tier Meitigen Verhandlungen, die ımmer neue anne hervor⸗ 


; en, anſcheinend zum wefentlichen Tell befeitigt. Die „grobe 
und equenz“ zeigt Em Durchſetzen des engliſchen Standpunktes 
das aıgeben Brianda. Trotzdem ift es ſchwer zu enticei- 

8 en beiden Staatsmännern gesiegt hat. Der äußere 


wer von Å 
Erfolg ſpricht für Chamberlain, der innere für Briand, und dieſer 
Hope iſt zumindeft der größere. 


Zur Lage in China. 


1 „Berlin, 6. Juni. Der hieſige eſiſche Geſandte ijt feit 
b Bern ane Wach aus Peking. uber iih weitere Entwicklung 
inf inge in China tft deshalb die Geſandtſchaft in Berlin nicht 
triermier. Sie hält aber die Auslandsberichte für ſtark über- 
Sichen, Richtig Tet dagegen, daß die Vewegung von ausländiſchen 
-ften geſchürt werde, einen großen kommuniſtiſchen Hinter- 


u ein unbefangener Beobachter zu der Anſicht gelangen könne, |f ch 


Die Ga z : jand zum Ehren⸗ 

benen eee e pe Meile vum Poincaré 1 
am . F ` 1 ine 

; Enpfindligten Ya rg ken 1 85 


grenzen und ihre Schwierigkeiten deutlich genug in den Vordere f.. 


+ X lerer Tageblah. — 


London und Paris im Kampf um die Kontrollnote. 


veröffentlichte Dokument genügt, um Deutſchland zu verurteilen. 
Man verlangt nun aber von Deutſchland nicht eine Umgeſtaltung 
großen Stils ſondern viele einzelne Berichtigungen, die es ihm 
ermöglichen wollen, eine oberflachliche Korrektur an ſeinen Ver⸗ 
fehlungen vorzunehmen. Erforderlich wäre, daß wir auf der 
reſtloſen Erfüllung des Vertrages beſtehen. „Journal“ ſagt, 
die Forderungen, die aufgeſtellt werden, ſind auf das Unerläß⸗ 
lichſte bejchränft worden. Die Alliierten geben klar zu erkennen, 
daß die Erfüllung mit der ſofortigen Räumung der Kölner Zone 
und mit dem Übergang der Mllitärkontrolle an den Völkerbund 
beantwortet werden wird. „Figaro“ äußert ſich in ähnlichem 
Sinne und fragt: Was werde Deutſchland auf ſo viel Entgegen⸗ 
kommen ſeitens der Alliterten antworten? Einige Blätter, ſogar 
ſozialdemokratiſche, hätten bereits gegen die Forderungen der 
Alliierten proteſtiert. Frankreich müſſe fordern, daß Deutſchland 
das in einer konzilianten Note feſtgelegte Minimum erfülle, denn 
es handle ſich dabei um Frankreichs Daſein. 


Was Berlin zur Note ſagt. 


Berlin, 6. Juni. In den Kommentaren in der Entwaffnungs⸗ 
note der Alliierten weiſen die Blätter einſtimmig darauf hin, daß 
ſchon die Länge der Zeit für die Vorbereitung der Note beweiſe, 
auf wie ſchwachen Füßen die Begründung für die Verlängerung 
der Beſetzung Kölns ſtehe. 

Die „Deutſche Tageszeitung“ ſagt, wenn es noch 
eines Beweiſes bedürfe, oep die Entente uns als ein Volk ohne 
Souveränität behandelt, ſo ſei es die Forderung, daß die inter⸗ 
alliierte Militär⸗Kontrollkommiſſion den Wortlaut von Geſetzen 
genehmigen oder gar beſtimmen ſoll. 8 

Die „Kreuzzeitung“ bezeichnet es als völlig ausge- 
ſchloſſen, Forderungen zu akzeptieren, die mit der Art der Lebens- 
möglichkeiten des deutſchen Volkes unvereinbar ſeien. 

Der „Lokalanzeiger“ erklärt, die Forderungen in bezug 
auf die Induſtrie ſeien von ungeheurer Bedeutung für Deulſch⸗ 
lands wirtſchaftliche Zukunft. Die Zerſtörung aller bezeichneten 
Maſchine bedeute eine Ausgabe von einer Viertelmilliarde, durch 
deren Aufbringung alle Vorausſetzungen für Ausführung des 
Dawesplanes über den Haufen geworfen würden. 

Die „Germania“ bezeichnet die Note als Beweis dafür, 
daß der Verſailler Frieden kein Frieden ſei, ſondern ein Mittel 
zur Wachhaltung des Kriegsgeiſtes. 

Die „Voſſiſche Zeitung“ ſieht in den Forderungen, die 
Maſchinen in den Fabrikräumen zu zerſtören, eine Desarmie ⸗ 
rung der deutſchen Wirtschaft und nicht der deut⸗ 
en Wehrmacht. Es handele ſich um die Schwächung der 
Konkurrenzfähigkeit der deutſchen Induſtrie gegenüber der eng⸗ 


chekrieg vor. Auf jeden Fall müßten aber alle Verſtöße liſchen Induſtrie. 


Der „Vorwärts“ ſagt, diefe Note erinnere Deutſchland in 
peinlichſter Weiſe daran, daß es ein beſiegter Staat ſei. Eine 
derartige ins einzelne gehende Einmiſchung in die Angelegen⸗ 
heiten der deutſchen Wehr⸗ und Polizeimacht wäre erträ lich, 
wenn ſie von einer Inſtanz ausginge, die allen Staaten er 
mäßig übergeordnet ſei und alle mit gleichem Maße meſſe. Einſt⸗ 
weilen aber bleibe es dabei, daß nur die Beſiegten abrüſten 
mußten und weiter abrüſten müſſen, wie die Sieger es ihnen nach 
ihrer Auslegung des Vertrages vorſchreiben. 


grund habe dach die Sopwijetagitation in China durch den Eiſen⸗ 


bahner⸗ und Verkehrsſtreik bedenklich verſchärft wäre. 


Aus Schanghai wird gemeldet: Die fremden Mächte füh- 
ren den Kontrolldienſt in der Stadt mit der größten Strenge 
durch. Von Einbruch der Dunkelheit an darf ſich kein Chineſe auf 
den Straßen zeigen, da man Überfälle befürchtet. 
willigen ſind angewieſen, ſofort 
gu be 
i d die Straßen erl 

er ö von e en bewacht. 

nich 2 De Stadt und ſorgen für Ruhe. Die Zeitungen erſcheinen 
nicht mehr. 5 

Der amerikaniſche Generalkonſul hat nach Waſhington ges 
drahtet, daß die Situation ſich immer kritiſcher geſtaltet und die 


fremdenfeindliche Bewegung immer mehr um ſich greife. Die An⸗ 


griffe der Streikenden auf japaniſche Fabriken ſeien unter Ver⸗ 
Eine amerikaniſche Marineabtei⸗ 


luſten aura worden. 
lung erwartet 


bewacht. 

Regierungstruppen ihnen. Widerſtand geleiſtet haben. 
luttonäre ſeben ſich zu drei Vierteln aus Boxern und 
feindlichen zuſammen. Die Haltung der Garniſon in 


mit den Aufſtändigen gegen die Fremden. 


Lage in China. ne unmittelbare 


nicht behauptet. Hinſichtlich 


worden find, Bei den Unruhen in 
Staatsbürger und ihr Eigentum nicht angegriffen worden. 


Aus anderen Ländern. 
Deſertion an der Marokkofront. 


um Tatſachen und nicht nur Gerüchte handelt, ergibt ſich aus de 
kriegsgerichtlicher Urteile vollzogenen Hinrichtungen. 
Deutſchland wird nicht mehr aufgefordert. 


berlain am Sonntag nach Genf. 


Völkerbundseintritts erfolgen Toll. 
Konton von den Aufſtändiſchen beſetzt. 


Rotterdam 6. Juni. 


Sonntag, den 7. 6. 
zum letzten Male 


Í Die Geschichte 
zweier Ehen. 


A Preise der Plätze: 
2 0.50, 1.00 und 2.00 21. 


dem Titel: 
Sensation! 


Die Frei⸗ 
u ſchießen, ſobald ſie Chineſen 
otener a auf der Straße erblide a 1 — . 


Panzerwagen durch⸗ 


Angriffe auf den Waſſerturm. Die Straßen in der 
Nähe des Waſſerbehälters werden andauernd von Panzerautos 


Die „Morningpoſt“ ſchreibt dazu aus Peking: In Peking ſind 
mehrere Tauſend Mann Revolutionäre eingerückt, ohne daß die 
Die Revo⸗ 

remden⸗ 

[ eting ift 
ungeklärt, man befürchtet gemeinſame Handlungen der Truppen 


Auch von der deutſchen Geſandtſchaft in Peking find Mel⸗ 
banden her eingegangen über die zunehmende Gefährdung der 
A jare, edrohung ebr Geſandtſchaft 

und der Deutſchen in 2 wird in den vorliegenden Berichten 
er Schutzmaßnahmen in Peking wird 

| fich die deutſche Geſandtſchaft den Maßnahmen anſchließen, die 
ud pon der Geſamtheit des diplomatiſchen Korps in die Wege geleitet 
Schanghai ſind bisher deutſche 


Rotterdam 6. Juni. „Daily Mall“ drahtet aus Tanger: Eine 
ganze Anzahl ſranzöſiſcher Soldaten und auch mehrere Offiziere find 
wegen Ungehorſam vor dem Feinde füſiliert worden. Daß es ſich 


0 


roten Anſchlägen der franzöſiſchen Heeresleitung über die auf Grun 


Rotterdam. 6. Juni. Der „Morningpoſt“ zufolge reift Cham- 
e $ | Das Blatt dementiert auf Grund 
direkter Anfragen beim Völkerbundsſekretär in Genf. daß eine nods 
malige Rückfrage des Generalſektetarſats bei Deutſchland wegen des 


; g ; Der „Courant*. meldet aus London: Über 
die Lage in Oſtaſien liegen bis Mitternacht in London weitere | ſchlägen und Bedingungen in 


Von Montag, den 8., 
Filmkunstwerk von Cecil B. 


š ein Film, der in ungewöhnlich origineller Weise die Tragödie 
einer modernen Frau illustriert und die Liebesvision einer Frau vor Jahrhun- 


Meldungen dor wonach auch Konton von den Aufſtändigen beſetzt ift, 
in Peking Plünderungen begonnen haben und in Tientſin japaniſche 
Truppen gelandet worden ſind. Die „Times“ berichten dazu, die 
&inefiche Staatsregierung proteſtiert gegen die Landung fremder 
Truopen. Nördlich von Mukden zeigen ſich Anſammlungen eines 
chineſiſchen Heeres, das unter den Befehlen von Offizieren der ruſſiſchen 
Roten Armee ſteht. 


Keine neuen Vollmachten mehr. 


Rotterdam, 6. Juni. Die „Morningpoſt“ ſchreibt aus Moskau 
Der Sowjet har ſich nach ſechsſtündiger Sitzung geweigert, der Handels⸗ 
vertragsdelegation für Deutſchland neue Inſtruktionen und Bolle 
machten zu geben. Der Große Sowje: hält an den Bedingungen 
fejt, die am 8. Januar niedergelegt find. 


Eine vergrößerte Kontrollkommiſſion. 
Rotterdam, 6. Juni. „Eoening Times“ ſchreiben aus Paris: 
General Walch hat elf neue alliierte Offiziere für feine Kontroll⸗ 
kommiſſion angefordert. Es heißt, daß eine weitere Ergänzung 
der Kontrollmaßnahmen notwendig iſt, beſonders hinſichtlich des 
Schiffsbaus auf deutſchen Werften. 


Die Gefahr in Oſtaſien. 


Genf, 6. Juni. Der „Herald“ meldet aus Neuyork: Die 
Verſicherungsgeſellſchaften in Neuyork erhöhten alle Verſicherungsſätze 
für Transporte nach Oſtaſien bis zu 50 Prozent. 


In lurzen Worten. 


Gegen den Maſſenmörder Angerſtein iſt nunmehr 
die Anklage erhoben worden. Sie lautet auf vorſätz⸗ 
lichen Mord in acht Fällen und Unterſchlagung. Die Ver⸗ 
handlung wird vorausſichtlich in der Ende dieſes Monats begin- 
nenden Schwurgerichtsperiode ſtattfinden. 

* 


Nach einer Radiomeldung aus Stockholm iſt die ſchwe⸗ 
diſche Küſte von ſchweren Stürmen heimgeſucht wore 
den. 20 Perſonen ſind ertrunken. 
+ 
Wie die „Hamburger Nachrichten“ erfahren, ſchweben zwiſchen 
dem Eigentümer des Rotorſchiffes „Buckau“ und 
amerikaniſchen Intereſſenten Verhandlungen 
über den Verkauf des Schiffes. 
x 


Der König von Spanien hat während feines Aufa 
enthaltes in Barcelona die dortige Fabrik der Firme 
Siemens u. Schuckert beſucht. 

* 


Die ungarifde Regierung hat ihren bisherigen 
diplomatiſchen Vertreter in Bern zum ordentlichen 
Gejandten und bevollmächtigten Miniſter befördert. 


* 

Der berühmte franzöſiſche Aſtronom Camille 
Flammarion iſt in Paris, wie uns gedrahtet wird, ge⸗ 
ſtorben. A 


„Journal des Debats“ meldet aus Angora, daß der tür» 
kiſche Miniſterrat den Handelsminister beauftragt 
hat, mit Deutſchland und Rußland Handelsber⸗ 
kräge abzuſchließen. Der Außenminiſter und der Finänz⸗ 
Ain haben für die bevorſtehenden Verhandlungen Vertreter 
ernannt. 


; $ 
In verſchiedenen Gegenden Oberöſterrei chs find neuer⸗ 
lich ſchwere Gewitter niedergegangen. Durch Blitz ⸗ 
ſchläge wurden, ſoweit bisher bekannt, einige Bauerngüter mit 
dem Viehbeſtande und mit der geſamten Ernte eingeäſchert. 
* 
wediſchen Minifterium des Außern wurde 
bas r sa diſche Abkommen über ie fige 
8 


net. 
* 

Der ſchweizeriſche Bundesrat mit Däne ⸗ 
mark, Norwegen, Schweden, Finnland und Hol ⸗ 
land eine internationale Konferenz am 16. Juni in 
Kopenhagen beſchloſſen, um zu prüfen, unter welchen Be⸗ 
dingungen der Beitritt dieſer Staaten zu der Konvention für 
Luftſchiffahrt vom 13. Oktober 1919 erfolgen könnte. 


Letzte Meldungen. 


Die Meinung des deutſchen Kabinetts zur Note. 

Berlin, 6. Juni. (A. W.) Der Kabinettsrat hielt unter dem 
Vorſitz Hindenburgs eine Sitzung ab, in der der Wortlaut der 
Note der Alliierten erörtert wurde. In der Sitzung waren auch 
Miniſter Braun und Staatsſekretär Weißmann zugegen. 
deutſche Regierung wird ihre Meinung über die Alliierten⸗Note 
erit nach dem Zufammentreffen Briands mit Braun in f 
äußern. Der deutſche Votſchafter in Paris hielt eine längere 
Konferenz mit Briand über den Sicherheitspakt ab. 


Geheimnisvolle Flugzeuge über Wilna. 

(A. W.) Nach einer Meldung des „Expreß Poranny“ ſind am 
Freitag über Wilna zwei geheimnisvolle Flugzeuge erſchienen, 
die längere Zeit über der Stadt kreiſten. Die Nachforſchungen 
haben ergeben, daß die Flugzeuge aus Litauen ſtammten. Die 
Artillerie begann die Flugzeuge zu beſchießen, die dann in der 
Richtung Litauen fortflogen. 

Abreiſe Chamberlains. a 

London, 6. Juni. Eine fveben eingelaufene Meldung berid- 
tet die heulige Ae Chamberlains nach Genf zur Ratsſitzung 
des Völkerbundes. 


Erklärung der mexikaniſchen Geſandtſchaft. 

Berlin, 6. Juni. Die hieſige mexikaniſche Geſandtſchaft er⸗ 
klärt zu den Auslandstelegrammen über die Revolution in 
Mexiko: Mit Ausnahme des Petroleumgebiets von Tampico 
herrſcht in Mexiko Ruhe. In Tampico verſuchen die Kommu⸗ 
niſten einen Putſch. Armee und Marine ſtehen treu zum Prä⸗ 


ſidenten. 
Italiens Haltung. 
i. Nach einer Meldung der Turiner „Stampa“ 
talien 7 2, Juni offiziell den franzöſiſchen Vors 
der Sicherheitsfrage beigetreten. 


Deutfhland unterzei 


Genf, 6. 
aus Rom iſt 
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Sonntag den 14. 6., das erwartete i 
le des Schöpfers der „10 Gebote“ unter 


Adams Rippe 10 Akte. 


derten darstellt. 


Preise der Plätze: 0.50, 1.00, 2.00 21. 
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$ Der Automobilverkehr verbreitet sich mit jedem Tagel 
> Die Automobil-Unfälle werden von Tag zu Tag häufiger. 

> Empfehlenswert sind daher die Automobil-Unfallversicherungen 

y 


zajemnych Ubezpieczeń, VES T A “w Poznaniu 


| gegr. im Júhte 1873, eine der ältesten: Versicherungsgesellschaften Polens, versichert: 
Automobile sell : ener Helen und Diet Automobilbesitzer: “ 
Automobilbesitzer, Chauffeure u. Passagiere: nb Folgen der 


Nähere Auskunft erteilt die Subdirektion der 


Bank Wzajemnych Übezpieczen „VESTA“ w Poznaniu, ul. Fr. Ratajczaka 7 ptr., 


welche auch auf Wunsch jederzeit seine Beamten zwecks Information entsendet. 
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FA Als Verlobte grüßen: Wy Die | 

i weie , FAT. AUTOMOBILE 
N Walter Holke 7 4 | 

A „ % a O | bewiesen es erneut im hiesigen Rennen, dass sie die bestgeeignetsten Wagen für 


Polen ind und sich durch ihre Sparsamkeit, sowie Zuverlässigkeit im Betriebe beson- 
ders auszeichnen. ; 
Am 24. Mai 1925 siegte in Klasse ©., Kat. 1 B als i 


I. Gunsch auf 6 PS. Fiat, | 
ll. Bieliński „ 6 PS. Fiat. | 


Neueste Typen zu günstigen Bedingungen sofort lieferbar. 


BRZESKIAU TO r.a. Poznan, u. Skarbowa 20, 


wa) Spielplan des Großen Theaters. 

Sonnabend, den 6. 6. „Die Hochzeit des Figaro“ 
Sonntag, den 7. 6. „Eine Nacht in Benedig” (Er 
] angi preio 


I Dachpappenr, 
3 re 


nr haha 


DOZNAN-SW. 


7 


Geſtern früh 1/8 Uhr entſchlief ſanft nach kürzerem, ſchwerem 
Leiden unfere liebe Mutter, Schwiegermutter, Groß und Urgroßmutter, 
Schweſter, Schwägerin und Tante, 8 | 


zeon Martha Hein 


Original Buschmanns 


Kartoffeldämpfer 


und Lapinen - Enthitterungsanlagen 


s 
den 9.87 bes Figaro“ 
donnerstag, den 11. 6. „Aida“, Gaſtſpiel M. Bertai 
Freitag, den 12. 6. „Manöverbilder", Chopins 
de „Frühling u. Liebe” Zum letzen mal | 


33 weniger Brennstoff burn U. L. ö in dieſer Saiſon. ; M 
Nec ; Sonnabend, den 13. 6. „Die Jüdin“ Gaſtſpiel M. Perke f 
Pi itoiz. Janti „Heu u beachtensuerı" f verw. Schröpfer, geb. Schöning rien . den 14. 6. 1 aga Baltgta“ Canaio 


im 67. Lebensjahr. i Preiſe 
' Die tranernden Hinterbliebenen | Montag, den 15. 6. „Die Hodizeif des Figaro”. 


T d 1 Familie Hirſchberger, . ö 
e SH i ih a W i ier Eintri Uhr für Kinder 
Lu sen 5 i l nr Sonnabend: Kohlen se Srvacjenen. Re, 
o Zum letzten Male: „Mein kleine!“ 
| Sonning: Zum letzten Male ein klei 


-Z E Bedienung 4 re > 


— — a 
Nur „ALBUS“ zerkleinert nasse Lupinen 
Aelteste Spezialviehfutterdämpterfabrik Deutschlands, 


© Land. Kauptgeseischat, Pozn 


” Hein, 
e Aapiiän“ mit Baby Peggy. 


Familien Schöning. 
Poſen, Zürich und Berlin, den 6. Juni 1925. 1 ta „ „Liebe und Geld“, 7 Atte mi) 
In J. Mia Mara. í 


Die Beerdigung findet am Montag, dem 8. d. Mts., nachm. 4 Uhr 
von der Leichenhalle des alten Kreuzkirchhofs am Rittertor ſtatt. 


ne m eat Placomy, Pozna, jae H 
j g — DE ET er — | 3 ee, | 
ernie- fel -Prämie A | Hoty Vertretung geen i Sanning 
rere ; | einer größ. Firma. Konzert. 


8 Bahnverbindung vo 
5. d. Mts. 


Abfahrt von Polen: 50% 
950, 1430, 1640, 1945, 224%. 

Rückfahrt von Schwexſenz: 
701, 859. 1322, 1720, 182% 
2218. 2380. 

Aukomobil verbindung 
von der ul. Szewska (Schuh⸗ 
macherſtraße), jede 2 Stunden 


als Belohnung für zweckmässige Behandlung der Alfa-Separatoren | Eingerichtetes Büro im 
verteilen wir unter die Landwirte der Wojewodschaften Zentrum Poſens vorhand, 
Poznan und Pomorze und zwar an die Besitzer der ältesten Offerten an „Par“, Meje 
im Gebrauch befindlichen Alfa-Laval-Separatoren für Handbetrieb. Marcinkowskiego 11 unt. 
An dem Wettbewerb können sich sämtliche Besitzer von Alfa- Nr. 22,189. 
Laval-Separatoren beteiligen, welche untenstehenden Abschnitt - 
ausfüllen und uns solchen bis spätestens 20. Juli 1925 zusenden. Achtung! Achtung! 


zu Konkurrenzpreisen 
empfiehlt 
sIUTA“ Im. Poznan Fredry! 


Fabryka worków i wyrobów iutowych # 
Telephon 2245, 2988. 


Unbedingt erforderlich ist. die Angabe der Fabrikationsnummer der : e re 
betreffenden Zentrifuge, welehe von der auf unten stehender Ab- gilio, en. e 
bildung bezeichneten Stelle abzulesen ist. x K* . Stag) R Heirat 12 5 Ausland. A 
b 85 n er An 5 Be des Wettbewerbes erfolgt in unserem Büro SX Z bost, Position, Fab ikanta 
; 1 De . : „ Wü tiekl, 
(10 Zimmer), ſofort frei, mit allem Komfort, in einem A a zu verkauf. Anfr. an die Ge- Heirat Dan PAR 8 Yan 
Luftkurort, eine Stunde von Breslau entfernt, E MR schäftsst. d. Bl. unt. Nr. 6861. Heirat Damen, a. ohne Ver“ 
ifort zu verkan i en. Tow. A L FA ` LAVAL Sp: 2 ©. Q: mögen. — Auskunft diskret. 


Stabrey, Berlin 118, Stelnischesir.48- 


Gute e 

Alavieripielerin, |... hs dee mages 
Ausschneiden! Ausschneiden! a fich Pi 125 age my von 19—20 Sabre 2 
MAR ich für Felt- ioie Bekanntſchaft eines ala⸗ 
lichkeiten uſw. erteilt aud demiſch Pa Herrn (ode 


An t 
Tow, Alfa-Laval, Poznan, Wrocawska 14 Klapierunterricht Landwirts), da es hier an ge“ Š 


Vor- und Zunamen ſellſchaftlichem Verkehr man” 


Eignet ſich für Sanatorium uſw. Preis M. 55000.—. 
Anzahlung die Hälfte. Gefl. Angebote unter 8855 an die 
Geſchäftsſtelle d. Blaltes. 


Hochherkſchaftliche 4 Zimmerwohnung 


mit komplelter Einrichtung in allerbeſter 
Lage zu verkaufen oder gegen auch 
ſchöne, kleinere nach Berlin 


- Oddz!at w Poznaniu. 


hör u mäßigen Preiſen. gelt, zunüchſt durch Briefe 
8890 zu fauiden SS Adresse:: N ; i 
Angebote unter 6356 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. Anzahl dor Habe: a i Pen Er: . mei Be 7955 nid i 


Aifa-Laval-Separator, Modell: Spülere Heirat 


— m 
Stundenleistung: . Fabrikations- Nr.: Ferienaufenthalt, nicht ausgeſchloſſen. Mäger 


Gekauft imJahre.......vom Vertreter... für Kinder oder Exwachſene, perſönliche Angad. m. Photo 

g 10—12 Perf., waldreiche Gest graphie find Bedingung 

ver LAND RAD mente | genda: [hiner Park gute Ber, Verſchwiegenhelt Shen l 

(Mähere Angaben kann man brlenleh mitteilen.) | bflegung, mäßige Preiſe. Bitte Briefe unt. e. A. 6 1 
an die Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Datum: . .., Unterschrift: e Dom. Wierzyce bei Fat 
———⏑ ö—äͤ—. ͤ ͤ œAůtf——·˙·ꝛ ͥ æꝓFEÜçůꝰè 113 au ſenden. 


Wohuungslauſch 


Meine Zweizimmerwohnung i Jerſi 
Meine Zwei; wohnung in Poſen (Jerſitz) möchte 
ae größerer Wohnung (4—5 Zimmer it. Nebengelaß) 
an ei ee Tauſchwohnung kann ruhig im Pofſener Borz 
„ot auch in puſzezykowo liegen. Angebote unter 


6335 an die Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. chiul tows, Kr. Wilkows ki. 


